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E Ä Textverstehen

®
-

`

fi`rr-.

th`

.  Berichten  Sie  kurzl

•WarenSie'\imAuslandschonmalbemArzt?`             -.-J^   fl,iicif.hen  einem  Arztbesuch' waren  sie :,`  HW  nu. . __

•Giw  es  Uhterschiede  zwischen  einem

imAuslamundinlhremHeimatlanff
•HabenSie`UnterschiedemVerha|ten

imAuslamundin"Heimatland
\

}i`             '     -

kranker  Menschen
beüe+kt?   ,,'räS_

d4     8    H    "    ,`

2. Erklären Sie die Wörter
und Wendungen!

auf einen gemeinsamen Nenner kommen
sjch weigern
der Dämon
das Unbehagen
verkneifen
ungehemmt,
der Hypochonder
abschätzjg
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3. Le§en Sie den Text!
---.   ¥_.,_k<,4i_--                                    .1        -,±"+S;%?Y"

4 Die kulturellen Grenzen der Medizin

11...

Haben  Sie  schon  einmal  versucht,  in  einer  Fremd-

%:£t:dT§:rhH"ä:,end#e*d,K:]Pefi£:hn¥erozd::hg:£hdreenndd'
5  ist? Für eine §olch detaillierte Beschreibung~-r:iäl5Tn

ei`n  paar  Sprachbrocken  aus  dem  Reisefiihrer  nicht
aus.  Selbst  wenn  der  Patient  die   Lande§sprache

äiansisgä#uenndE:tsiseanbtelnicbheth::fs:?:'enkgagrmeiens§a::nn,
io Nenn.e_r   kommen.   Denn   jeder   Mensch   trägt   -

sozusagen ris unsichtbares Reisegepäck - ein ganzes
Bündel kultur€11er Werte  mit sich, die ihm von klein_r.~äüTf_ü.e_fm£tteLt wurden.  Auch  Med£zäner  s£nd  ke£ne

„Halbgötter in Weiß", sondern Kinder ihrer Kultur.
i5  Ein au§ländischer Arzt in einem Entwicklungsland,

g=sän-g;:rean,:::s;::n¥::n,z:in|:s:ie:?l#dei§dtiee::•'       Reaktion vermutlich  nicht verstehen. Vielleicht er-

scheint  ihm  diese  Haltung  als  „rückständig``.  Ein
2o  traditionener  Heiler würde  ihm  erklären,  dass  sein

Patient   Angst   hat,   durch   die   Operationswunde
könnte ein Dämon in seinen Körper eindringen.

11...

25  Gesundheit    und    Krankheit    gehören    zu    den
friihesten  Erfahrungen,.  die  jeder  Mehsch  macht.
Wir  lernen  unbewusst  aus  dem  Verhalten  unserer
Angehörigen.  So  wachsen  wir  in  das Wertesystem
un§erer   Geseuschaft   hinein.   Krankheiten  werden

3o gleichsam  durch  eine  Art  kultureuer  Brille  wahr-
genommen.   Wie   wir   unser   Unbehagen   fiihlen,
hängt   mit   unserer   Kultur   zusammen.   So   löst
Stress    die    unter§chiedlichsten    Krankheiten    aus.
Während  Mitteleuropäer  oft  mit  Herz-Kreislauf-

35 Fi£s£h]!E=§:ireagieren, leiden  Südosteuropäer eher

unterMagengeschwüren.DagegenklagenMenschen
aus  dem  islamischen  Kulturkreis  häufig  über  Seh-    J
oder  Hörstörungen.  Wenn  wir  Deutsche   traurig
sind, wird  unser  Herz  schwer.  Ein Türke  dagegen
würde  sagen:  „Ich  habe  ein  Loch  im  Bauch."  Ein  4o
Qstasiate empfände die Traurigkeit\ gar an der Niere.

ghd:reerz:#daüpcdhe£:±€:.£¥„dasä]tauchffird£e

111  . . .

Hinzukommt,da§sMenscheriverschiedenerKulturen
ihre  Gefiihle  ganz  unterschiedlich  zum  Ausdruck

sr±ne8nefi.c££eipeTurtä§:ehn]nanzud;:tr£Se]##;Sr£Cbheinühdee:

änuss'kudigzu¥ezbtenTggt'i:h=e,:::nhfiri*nuwnetnip#T5o
oder  „ein  lndianer  kennt  keinen  Schmerz"  prägen    .
unser Weltbfld. Dagegen drücken unsere Nachbarn
aus   dem   Mittelmeerraum   ihr   Leid   meist   ganz

:::g±:##j.~d£:i§;¥:i;#eniJvao:msecr#w::£:,§:öihd:e:55
ganz natürlicher Bestandteil der Kommunikation.

IV . . .
Kennt ein Arzt den kulturenen Code 'nicht, schätzt  6o
er  unter  Umständen  seinen  Patienten vömg  fdsch
ein.  Möglicherweise  hält  er  ihn  fiir  hysterisch,  ffir
depressiv oder fiir einen Hypochonder. Abschätzige
Krankheitsbezeichnungen  wie  ,Mamma-Mia-Syn-
drom" oder „anatolischer Kopfschmerz" leisten Vor-  65
urteilen  Vorschub.  Oft  wird  dabei  übersehen,  dass

::#eme|::;n.e;n.e¥n¥ecfeFkeöipd::|;:t:eTrsä:::
fiihren,  dass  Krankheiten  unbehandelt bleiben  und
chronisch werden.

(Q!;ueue:www.wissen.de/wde/generator/ris§en/re§sortsmildung/
index,page=1308510.html)

4. Finden Sie Überschriften zu den Teiltexten!

5.Fas§enSiedieHauptinformationendesTextesineinemNetzwerkzusammen!

Netzwerk auf der nächsten Seite

Die Relatoren zwischen den Aussagen sind durch folgende sprachliche Ausdrücke zu belegen:

Folge:  so. . . dass ..., demzufolge, folglich, darum, dadurch, das führt zu (+D.),
zur Folge haben, daraus ergibt sich

Ursache:  weil, da, darum, daher,  deshalb, aus diesem Grund, aufgrund (+G.),
infolge (+G.), angesichts (+G.), die Ursache liegt darin, dass ...,
etwas ist zurückzuführen auf (+A.)

Wie:  das zeigt sich darin, dass. .„ das äußert sich, indem.. .
Schlussfolgerung:  so lässt sich schlussfolgern (schließen), den Schluss ziehen, zum Schluss kommen

(gelangen), den Schluss zulassen, die Schlussfolgerung ist, dass ..., demzufolge
Ziel:  das Ziel besteht darin, Ziel soll sein, dass ..., schließlich soll erreicht werden,

dass ..., damit soll erreicht werden, dass ..., die Absicht haben
z.B.:  ein Beispiel dafür ist, am Beispiel  . „  (von/+G.) wird verdeutlicht/gezeigt,

an diesem Beispiel wird verdeutlicht/gezeigt ,.,. wird an einem Beispiel
gezeigt/verdeutlicht, beispielsweise

8         Wi ssen schaftsde utsch
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Netzwetk
Die kulturellen Grenzen der Med.izin

VersTähd/guhgsprob/eme :  Arzf uhd Pal/eht

- 2;.8. -

Scblwfilgerung

"'"J'OE= ScblusftlgerumgJ
FO,'8e
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(10)



(21)

Scharfes und Gebratenes  (22)
souten.

(Vom/fiir) Speisep|an (23)

(an/mit)Gastritis,wennseinFacharztihm2warGa§trogenverordnet,nichtabersagt,dass
J   r_L___L___  _  _     /?,\                                ,,-. _    \    -

(seit/ab)jetztgestrichenwerden

austMigrationundGesundheit:AndereSitten-andereDiagno§en.Dr.DariaBoll-Paliewkaya.In:hftp://www.aerzteblattti

2.DerArztfiagt:„WashabenSiefiirBeschwerden?"
AntwortenSiedemArztinPerfektformundPräsensform!

:heute,früh-aufstehen-seitdemeinenstechendenSchmerzinderlinkenBru§tspüren
T_,_    1_.          1               .,..,                  ^

_ __  _ _ --_ _  _J~ _-v*,
#Ichbinheutefrihaufgestanden.SeitdemspüreicheinenstechendenSchmerzinderlinkenBrust.

1. gestem - mit dem Fahrrad stürzen - seitdem humpeln
2.heute-aneinemlmbisseineBratwurstessen-seitdemflauimMagen
3. am Wochenende -mit dem Hammer auf den Daumen hauen -seitdem den Daumen

kaum bewegen können
4. gestem Abend - mit dem FUß umknicken - seitdem Schmerzen im Knöchel haben
5.gesternAbend-versuchenmiteinerPinzetteeineZeckeausdemFingerzuziehen

-seitdemderFingerdickanlaufen-weflderZeckenkopfnochimFinger

6. gestem Nachmittag - Haare färben - seitdem fmen die Haare büschelweise aus

3.DerArzthatdiePatientenuntersuchtundi§tzufolgendenErgebnissengekommen.
Wandeln sie die Relatiwsätze in ein partizipiales Attribut um!     i

pä~;ri;]:s]ehabens£che]nenNerve±ngek]emmt.
Sie bekommen eine Massage, die schmerzlindernd wirkt.

-~  }   Sie bekommen eine schmerzlindernd wirkende Massage.

1.IhrKlndhatsichdengroßenZehverstaucht.EsbekommtEisspray,dasdenZehgutkühlt.
2.Sieernährensichzuungesund.EssenSiestatteinerfettenBratw`nstGemüseundOb§t,

die viele lebenswichtige Vitamine enthalten.
3.DerMittelknochenlhresDaumensistangebrochen.Siebekommeneinen.Gips,

derbiszumHandgelenkgeht,umdenDaumenruhigzusteuen.
4.DerEngeristentzündet.WirmüssendringenddenKopfderZeckeentfernen,

der die Entzündung verusacht.
5.IhreKopfliauthataufeinenbe§timmtenStoffdesFärbemittelsallergischreagiert.

IchverschreibelhneneinspeziellesShampoo,dasbeikrankerKopfliautangewendet
werden kann.

6. Ich möchte bitte einen Arzt sprechen, der Dienst hat.
7. Ansonsten rate ich lhnen eine Haarfarbe zu benutzen, die schonender wirkt.

4.VerbindenSiedieSätzemito4qüoÄ/,o4g/#odero4Sc4o#!

InDeutschlandistesüblich,sichdieTränenbeimjhztzuverkneifen,...
• Man hat Schmerzen.
•SchmerzlicherAusdruckisteigentlichetwasganzNatürliche§.
•ManwinamliebstenseinewahrenGefiihlezeigen.
•UnsereNachbarnausdemMitte|meerraumdrückenihrLeidmeistganzungehemmtaus.

Wissenschaftsdeutsch        11



Mehr als die Hälfte der bislang

5.SetzenSiedasPartizip11richtigindieLückenein!

Alle Jahre wieder

A11e  Jahre  wieder:  Winterzeit  bedeutet  auch  Grippezeit.
h  Jr     1              1         1.        +  -__,  -            -           _

weisen) Grippeviren
das   Robert-Koch-Institut

(1) (nach-
sind Schweinegrippe-Viren. Darauf hat

Dennoch besteht kein Grund zur Panik. Im
(2)    (hinweisen).

Vergleich zu an-
deren sai§onalen Grippeviren scheint der HIN1-Virus we-
niger gefährlich zu  sein  als' die  §aisonde  Grippe. Während
der  Schweinegrippe-Pandemie  2009  sind  in  Deutschland
rund 250 Menschen an der lnfektion                                     (3)
(sterben). An  der  saisonalen  Grippewelle

0   0___im Durchschnitt mehrere Tausend -Menschen. Die Zahl der
Todesfme kann aber von Jahr zu Jahr stark schwanken. Ge-
fmrhch wird es, wenn sich das virus                                     (4)
(verändern) hat. Dafiir sind nach
Instituts  bislang  keine  Hinweise

sterben  dagegen

Angaben des Robert-Koch-

worden, weder in Deutschland noch weltweit.
(5)  (finden)

Der    be§te     Schutz    bleibt     die     Grippe-Impfiing,    in
der     auch     eine     Komponente     gegen     Schweinegrippe

(6)  (enthalten)  ist.  Bis  ein  vollständiger

(7)  (aufbauen)  ist, dauert ;s  14 Tage. Impfen lassen  sonten  sich Men-

schen,  die  älter  sind  als  60 Jahfe,  Patienten  mit  chr;-;i-sc-h`;-n
Erkrankungen oder einer lmmunschwäche, Krebskranke sovrie
Schwangere ab dem vierten Schwangerschaftsmonat. Auch fiir
medizinisches Personal wird das lmpfen
(empfehlen).

(8)

Ist  es  doch  zu  einer  lnfluenza-Infektion                                       (9)

(kommen), zeigt  sie  sich  in  der  Regel  duch  plötzlich
tretendes   hohe§   Fieber   über   39   örad   Celsiu§,   Schüttel-
frost,      Mu§kelschmerzen,      Schweißausbrüche,      angemei-
ne    Schwäche,   Kopf-    und    Halsschmerzen   und    Schnup-
fen.  In  der  Folge  kann  es  zu  zusätzlichen  lnfektionen  wie
Lungenentzündungen   kommen,   die   manchmal   zum   Tode

(1°)    (fiihren)    haben.   Manche
haben  dagegen  kaum  Symptome.
Symptome  bei  sich
sollte  friihzeitig zum
sollte

(13) (einha|ten) werden.

Wer die  typischen

auf-

enschen

(il)   (feststellen)
`       _  __  -__ ---,     `-`-``,

Arzt gehen. Jede  köperliche  Belastung
(12) (vermeiden) und strenge Bettruh:

VieleKrankheitserregerwiedieAtemweg§virenverbreitensichüberTröpfchen,diebeimSprechen,Hu-
StenundNiesen                                             (14)/a.+^+^L^_\_:_|  m               .T`   -.       . _ I _ ---_-`-, _ +\+(i4)(entstehen)sind.VirenundBakt;rienkännenaberauchvonFlä-

_i______L__      \      .         i           ,      rT1,.    ,1.1               _   -               _
______  --_ _---`.,L  ,\,4J  L  La _([5)(verschmutzen)sind,wieTürkünkenüberdieHändeanMund,Naseoder

(]6)(übertragen)werden.Durchregelmäßigesu      _____ __ _                     __`  ' \uLjciiragcn/ weraen. Uurch regelmäßiges Hän-
dielnfektionsratevonLungenentzündungenumdieHälfte,dievonDurchf:Uerkran-
L _ = L- _ ., (17) (reduzieren) werden.

chen,die
Augen anderer gelangen und so
dewaschen kann
kungen um ein.Drittei

aus:http://ww.bundesregierung.de/ContentmE/Aftikel/2011/01/2011-01-06-grippe.html.Rechtzeitigimpfenundauf
Hytiene achten. 2011

12          Wissenschaftsdeutsch



6. Schauen Sie sich die Karte an und werten Sie die§e mit lhrem Nachbam aus!
VerwendenSiedabeifolgendeWörter:

• Impfiing/sich impfen lassen
• Urlaub
• gefihrlich
• notwendig/nicht notwendig
• die südlichen Länder/die nördlichen Länder
•Tropenklima
• schon einmal in einem risikoreichen Land gewesen/noch nie in einem Land gewesen,

wo Malaria auftritt

7. C-Test
Die kultureuen Grenzen der Medizin

;Sp
Es ist nicht ein

stech
detail

in einer Fremds
scharf, drückend, zieh

zu erkl

zu beschreiben, reichen ein paar
nicht aus. Selbst wenn der Pati
sein, dass Arzt und Patient nic
Denn jeder Men
kultur

die Landessprache einigerm
auf einen gemein

trägt -  sozus

ob lhr

aus dem
ist. Um  dieses

Reisef

passabel spr_, kann es
kommen.

als unsichtbares  Reisegepäck -  ein ganzes  Bündel
Werte   mit sich, die ihm von klein auf

§ind keine „Halbgö
Arzt in ein
Operation vorne
ersch

in Weiß``, sondernKin
vermit wur               . Auch Mediziner

ihrer Kultur. Ein auslän
Entwicklungsland, dessen Patienten sich weigern, eine sim_ Leistenbruch-

zu lasseri, wird  diese  Reaktion vermu
ihm   diese   Halt als   „rückständig``.   Ein traditi

nicht verstehen. Vieueicht
Heiler  würde

Wissenschaftsdeutsch        13
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3. Lesen Sie den Text!

Geld den Charakter?

C}eld  stinkt  nicht,  sagt  der  Volksmund.  Aber
R.'Ge|dverändertda;ü;:iait-e_ni_sä_J;ä;;.iri{s.ä::

g?,SRäisfä::ne.i#:teäseu;t:snegnzvov:nu8-e¥is£enn:
|:¢ute beeinflussen", erklärt Kathleen Vohs vori-aör Universität von Minnesota. Auf der einen

Scite steigert sie die Motivation, eine Aufgabe
1.1+_                                ,

chaft sinkt.

`..i;,

?Jreits
&

u lösen, dranzubleiben, hart fiir -ein Zie| zuU ar-
£iten und nur selten um Hilfe zu bitten. Das
st der „positive Aspekt", §o Vohs. Doch auf der
n.deren Seite leidet das Sozialverhalten durch
iä  Präsenz von  Geld  erheblich. Die  Distanz

de7rp4epsc,hepTnter-einanderwächst,dieHilfs-

athleen  Voh§  und  ihre  Kolleginnen  fiihrten`eineganzeSerievonLaborexperimentendurch,

20  'bei denen die Teilnehmer - mesamt Studenten

T : verschiedene  Aufgaben  erledigen  mussten,'`    iüährend sie mit Geld spielten oder an Geld er-
innert wurden. In einem Experiment bekamen

L    die Probanden beispielsweise zwei Douar -  als
?5  zusätzlichen Bonus fiir ihre Teflnahme  an der` , Studie, wie  ihnen  gesagt wurde.  In Wahrheit
`!     diente  da§  Geld einem  anderen  Zweck. Denn

nachdem  die  Probanden  bei  einem  Spiel  be-
v   stimmte Sätze züsammengesetzt hatten, tauch-

ioteeinWissenschafflermiteinerSpendenbüch-
se auf.und bat um Geld fiir einen studentischen

`   Hilfsfonds. Ergebnis: Mussten die Teilnehmer

4.FindenSieÜber§chriftenzudenTeiltexten!

im Spiel Sätze bilden, die mit Geld zu tun hat-
ten, opferten sie durchschritdich 77 Cent. Die
anderen     hingegen -sie   formten   x-beliebige  35
Sätze  -  spendeten  mit  durchschnittlich  1,34
Dollar fast doppelt soviel.

111...

UmsozialeNähezutesten,saßendieProbandai,4o
vor einem Computer, während sie einen Frage-
bogen ausfiillten. Nach 6 Minuten erschien einer `
von drei Bildschirmschonern: Der erste zeigte
schwimmendes Geld, der zweite   schwimmenL \

schim. Danach  sollten  die Teilnehmer

f

de  Esche  und  der  dritte  einen  leeren  Bi|.d

Stühle zusammenschieben. Re§ultat: Wer der#`^' '''
schwimmenden Geld ausgesetzt war, platziert€    `
die  Stühle  deutlich weiter  auseinander  als  die\`
änderen Studenten. Mit anderen Worten: Die  %
Vorstellung von Geld schafft soziale Distariz. ' - `` `

IV . . .

egoistischer machen.

(PsycholoäeHeute,34,April2oo7,S.i5)

DieErgebnissekommennichtganzunerwart€ft.'
Sie stützen Studienergebnisse aus  15 Ländesrn;' 55

ä::::?afzn2:z2ei:::nEerifno::ä:z::;sicmhfir:tket£:'
„Doch wir waren erstaunt,wie stark die Effekt6    `
sind, wenn man Menschen nu leicht an Ge!d r\
erinnert",  so  Vohs.  Offenkundig  kann  allein  äo
schon der Gedanke an die nächste Gehaltser-
höhung  oder  Blick  auf herumliegendes  Geld `

5.SteuenSiedieHauptinfomationendesTextesineinemNetzwerkzu§ammen!

Netzwerk auf der näch§ten Seite
DieRelatorensinddurchfolgendesprachlicheAusdrückezubelegen:

Wirkung:  Wrkung ausüben, Einfluss haben, dadurch, einerseits -andererseits
Folge:  so dass, demzufolge, folglich, darum, dadurch, das füm zu, zur Folge haben,

daraus ergibt sich.
Schlussfolgerung:   Iässt sich schlussfolgern (schließen), den Schluss ziehen,

zum Schluss kommen (gelangen), den Schluss zulassen,
die Schlussfolgerung jst, dass ..., demzufolge

Ergebnis:  da§ Ergebnis war, zu dem Ergebnis führen (kommen), es zeigte sich, dass. ..
Bedingung:   unter der Voraussetzung, dass ..., unter der Bedingung, dass . .„

Wenn -dann, sofern

16         Wissenschaftsdeutsch



Netzwetk
Verdirbt Geld den Charakter?

Ge/d

Wirhpng

1. EXDeriment:

Ergebris

2. Exoeriment:

Bedingung

Sdolwfilge"mg

Übereimtimmung

Scblusftigmng

Wissenschaftsdeutsch        17



\ 8 Textproduktionsübungen

1.SprechenSieanhanddesTffelbildesohneTextvorlagezudenFragen:

• Welchen Einfluss hat Geld auf Menschen und was fiir ein Laborexperiment wurde duchgefiihrt?
• Beschreiben Sie das 1. Experiment!
• Beschreiben Sie das 2. Experiment!
• Was ist das Ergebnis der Eperimente und weiterer Studien?

2. Verdeudichen Sie die Relationen zwischen den Aussagen duch Relatoren.
ReproduzierenSiemündüdidengesamtenTextmitHilfedesNetzwerks!

3.GebenSiedenTe]stdurchdasAusformulierenderWortgruppendesTffelbildesschrifflidiwieder!

lc Übungen zur Struktur und zum Wortschatz

1.BildenSieausdenNebensätzenPräpositiondgruppenundverbindenSiediese
passend mit den unten angegebenen Sätzen!

1: Indem viel Geld ausgegeben wird ,...
mE±.m#`  Durch die Ausgabe von viel Geld  . . .

1. Indem (daduch dass) Geld.präsent ist ,...
2. Indem Geld gespendet wird ,...
3. Indem (dadurch dass) Menschen

sich untereinander distanzieren ,...
4. Indem der Mensch sich Geld vorstellt, . . :
~`--'-~ ---- ` -``--~ -~-~ ---.--- '~\ ` --~-st"  s¥st-qmHm~m€-T `~~r --.------. q"_q~

ä) :inkt auch die HilfsbJärlrtitschaft.
b) soll unter§ucht werden, wie groß

der Einfluss de§ Geldes ist.

1

c) wird intuitiv eine soziale Distanz geschaffen.

) , d) leidet das Sozialverhalten.

2. Steuen Sie die Sätze in Passivform um!

_,`  ,-   '  .   ,-'/

~Beiffiel: Geld verändert das Verhalten.
=~-=` +,  Das Verhdten wird durch Geld verändert.

t,

1. Die Teilnehmer bilden zusammengesetzte Sätze.
2. Der Wissenschaftler bat um eine Gabe.
3. Die Vorstellung von Geld schafft soziale Distanz.
4. Geld beeinflusst den Menschen in positiver und negativer Weise.
5. Viele Menschen in Deutschland spenden nach einer Katastrophe Geld.
6. Manchmal kaufen Männer ein teures Auto, das sie sich eigentlich nicht leisten können.
7. Viele Menschen glauben, Geld macht glücklich.
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3.SetzenSiedieKonjunktioneno4wo4/-¢Gcr-dcf4¢/b-"c¢./ein!

1. Die Präsenz von Geld steigert die Motivation bei der Arbeit,
schlechte§ Sozialverhalten.

2. Die Hilf§bereitschaft der Menschen untereinander sinkt,

sie verursacht auch ein

die Distanz wächst.
3. Jene Teilnehmer, die Sätze bildeten, die mit Geld zu tun hatten, spendeten nur durchschnittlich

77 Cent, sie zuvor ganze 2 Douar erhielten.
4. Die Effekte beim Erinnem des Menschen an Geld waren bei den Untersuchungen sehr stark,

kommen die Wissenschaftler zu dem Ergebnis, dass Geld egoistisch macht.

4.BildenSieausdemRelativ§atzeinenpartizipidenAusdnick!
--,-  1  ,- -~<

Bej"iel:dasSozialverhalten,dasdurchdiePräsenzvonGeldleide.t
•~ ---- =---';,  das durch die Präsenz von Geld leidende Sozialverhalten

1. Wissenschaffler, die mit einer Spendenbüchse auftauchen
2. Bildschirmschoner, die vor den Probanden erscheinen
3. die Vorstellung von Geld, die Distanz schafft
4. das Geld, das herumliegt
5. die Probanden, die vor einem Computer sitzen

5.SetzensLeüeptapos±tLon€nbei-durcb-von-a£-v;r-wäb;endeLnl.

1. Die Probanden saßen einem Computer.
Geld werden Menschen egoi§tischer.

3. Die Teilnehmer souen
4.                     des Lösens

den Laborexperimenten verschiedene Aufgaben lösen.
verschiedenen Aufgaben werden die Teilnehmer durch

die Bildschirmschoner beeinflusst.
5. Die Teihehmer werden unbewusst

Geld erinnert. Können  Sie  mi-r  meinen
90-Euro-Schein  wechseln?

6. Partnerarbeit: Steuen Sie lhrem Partner
die aufgefiihrten Fragen!
Die§er soU dann in der
Perfektform antworten !

.Beipiel: A: Überweisen Sie mir das Geld?
8: Ich habe lhnen das Geld schon überwiesen.

1. Gehst du/Gehen Sie heute noch zur Bank?
2. Bekommst du/Bekommen Sie noch Geld?
3. Gibst du/Geben Sie dein/Ihr ganzes Geld aus?
4. Nutzt du/Nutzen Sie einen Teil deines^hres Lohns

fiir einen guten Zweck?
5. Geht Herr Meier mit söiner Firma in ln§olvenz?
6. Begleichen Sie die Rechnung bi§ übermorgen?
7. Spenden Sie Geld fiir Entwicklungsprojekte?
8. Geben Sie mir Rabatt?

Ja gerne,  was möchten
Sie  denn,  zwei zu 45,

oder drei  zu 30?
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7. Verbinden Sie die beiden Sätze duch die mgegebenen Wörter!

1. Die Hilfsbereitschaft sinkt. Die Distanz der Menschen untereinander wächst. (weivdeshalb)
2. Menschen werden egoistischer. Für sie spielt Geld eine große Rolle. (da/dadurch, dass)
3. Die Präsenz von Geld hat auch einen positiven Aspekt. Sie steigert die Motivation bei der Arbeit.

(denn/nämlich)
4. Die Präsenz von Geld kann Leute beeinflussen. Geld verändert das Verhalten.

(aus diesem Grunde/deshalb)

8. Lesen Sie den Text

a) Fügen Sie die korrekte Partizip lI-Form ein!

Die Geschichte des Geldes
Mit   dem   Euro   kann   seit   dem   1.  Januar   2002   in   vielen   euro-

päischen    Ländern
(1)    (bezahlen)  werden,   auch

hier   bei   uns   in   Deutschland.   Bevor   der   Euro
(einfiihren)  wurde,  hatte  jedes   Land  seine  eigene  Währung.  Diese
hatte es aber nicht immer (3) (geben).

In     der     Steinzeit,    da    gab     es    weder    den     Euro     noch     ir-

gend    eine     andere    Währung.    Fast    alles,    was     die     Steinzeit-
menschen     zum     Leben     benötigten,    haben     sie     damals     selbst

(4)   Oagen)   oder (5)   (sammeln).  Kaufen  konnte  man   noch  nichts.

Und  wenn   man  ganz  dringend   etwas   brauchte,  was   man   selbst  nicht  hatte   oder  auch   nicht
(6)    (tauschen).    Zum    Beispiel    ffinf   frische

Aber  bei   den  Tauschgeschäften  gab   es   ein  großes  Problem.  Manch-
mal   vergingen   gleich   mehrere   Tage,   bis   die   Steinzeitmenschen   den

herstellen    konnte,    dann   wurde
Fische gegen einen Tonkrug.

richtigen  Tauschpartner (7)   (finden)   hatten.  In   dieser

Zeit  konnten  zum  Beispiel  Fische  §chon  schlecht
(werden) §ein. Was von den Menschen damal§

(8)

chen) wurde, war eine Art „Zwischehtauschmittel".
So  wurde  zum   Beispiel  das   schöne   Gehäuse   der  Kauri-Schnecke   als
Zwischentauschmittel" (10)       (nutzen).      Die       Kauri-

Schnecke galt als wertvoll und wurde  als  Schmuck IiH

(tragen).  Aber  wefl  diese   Schnecken  beliebt  waren,  wurden   sie   häfig
(]2)    (fälschen).    Sie    wurden    aus    Steinen    oder    Knochen

(nachmachen)   und (14)    (bemalen).   Damit

war   die   Kauri-Schnecke   praktisch   das   erste   Falschgeld.
Man  brauchte  also  ein  Tauschmittel,  mit  dem  man  nicht
so leicht (15) (b€trügen) werden konnte.

An  vielen  Orten  war  Gold  der  Vorläufer von  Geldstücken
und     Geldscheinen.  .Aber     es     gibt     Gold     in     unter-
schiedlicher Reinheit. Der Wert des Goldes was damals noch
nicht (16) (festlegen). Diesem Ducheinander

wurde  erst vor  etwa  3000 Jahren  ein  Ende
(bereiten).   Damals   befhl   ein   König   eines   Landes,   dass
aue  Goldstücke  so  schwer  sein  sollten, wie  sein  Ring. Von  da  an waren das  Gewicht und der Wert
der  Goldmünzen  genau  festgelegt.  Sie  mussten von  auen  Menschen  im  Lande
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(anerkennen)  werden.    Seitdem  haben  sich  auf der  ganzen  Erde  die  verschiedensten  Münzen
(]9) (entvrickeh). Es gab sie zunächst nur aus Gold und aus Silber, später aber wurden

sie auch aus anderen Metallen
(QLueue:hftp://wwrwdmau§.de/sachgeschichten/geld/)

(20) (herstellen).

b)GebenSiediekorrektenPartiziplI-FormenderVerbenausdemTextindasRätselein!
DieLösungi§teinbekanntesSprichwort.

sammeln
bezahlenI

findenanerkjagbereitbrawerdenhmachenentm
men

a8en
enenchta

fälschen
enSC

en

einführen

ckelnbe
malen

degenn
utzen

hersteuen

9. C-Test
Verdirbt Geld den Charakter?

Kathleen Vohs von der Unive
Das  ist
die  p.ä;
Geld  stei

/

von Minnesota erklärt, Geld verändert das Verh
das  Resul                 einer  studie  von  us-Wissen§

von  Geld  kann  Leute  beeinfl
die  Motiv

Ziel  zu  arbeiten  und  nur  sel
leidet das Sozialve
untcre

H
Eswu
Teilnehmer -
Gleichz

".  Der  ,,posi

eine  Aufgabe  zu  lösen,  dranzuble
um  Hilfe  zu  bit               . Aber  auf der  ande

Aspekt"  ist:
hart  fir  ein

Seite
durch die Präsenz von Geld sehr stark. Die Distanz der Menschen

die Hilfsbereit

eine ganze Ser_ von Laborexpe
Studenten - unterschi

duchge

sin

Aufgaben
spielten  sie  mit  Geld  oder wurden  an  Geld erin

bei denen die
mussten.

.  In  einem  Versuch
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3. Lesen Sie den Text!
BeantwortenSieglobaldieFrage:WelchenVorteflliabenMen§chen,die

___
11...

2weisprachig sind?

MehrsprachigkeitbringtdasGehirn`iufriab-T:===

Mriernzsec£::e]:n£¥:rez:eer£sftr:cfthejfsser±atcäne¥::rf.
fordemjedochihrGehirn-zudiesemErgebnis

5  kamen amerikanische Wissenschaffler um Lau-
ra Petitto an der Universität Dartmouth, die die
C,___ü_     _1                                  1            .

_  _-___,  _-__-

§for3::äeernmbmeitmä::o:eei:;u#:ri¥eries:ra#ig::

o5re::::::kst:ows#k:rs]cg:t:::e:::.epnr::zLp:et¥
tersprache als auch Zwei§prachler die§elben Hir-

:#keeäedheahurip:shää:T:;hwed:en:.per:nd:Ln:ienneri:h:::
Sprachen kommunizieren. Werden Zweisprach-

.     ,1___    _1,              1.5Jlerallerdingsaufgefordert,schnenzwi§chenihren
_      __-T-_---

beidenMuttersprachenhin-undherzuspri.pgen,
__=-_±_1_    _     r   ,          \l.T ----`zeigt sich auf dem NIRS-Monitor etwa+s Ü8er=
raschende§:PlötzlichwirdvermehrtaufSprach-

o;eänff::?j:et;rnr:]Fnhst;rnac%eg¥:n#nt:cZ#:#::
vernachlässigt  werden.  „Dies  ist  das  charakte-
ristische Merkmal, die  Signatur  der  Zweispra-

iFeig#i:`:,e:as¥hp=ü;g,oieTnjwneoi::r:rHaes=r:::uä::
5  Gehimaktivität in den Sprachzentren insgesamt

weit über  der von  einsprachig  aufgewachsenen
Probanden.

11...

o  Neue  Studien gehen nicht nu davon aus, dass
mehr§prachige Kinder in der Schule   die  Nasevd##E±g::=dd.eE#,a:.n¥ä±N=äupfoh#ä

4.FindenSieÜber§chriftenzudenTefltexten!

Demenzerkrankungen bei Mehrsprachlern voneCJ_  ____-,   _-`'`,   +.

#:rJd?nrg:pätbetre?sebrie:?ionr§apursa§:Tz:rnng:a:f:::esno.

::een§t::sdj:äe:ek:g:rgj§dt;em¥::a;;::tzdua:gG¥%

crschienene  Studie kam zu  dem  Ergebnis, dass 35
T\

hirn auf Trab geha|tän wer-den. Nur jene Zwei-
sprachler lagen bei den Test§ vorn, die in ihrem
Alltag dauernd zrischen ihren beiden Sprachen
wechseln mussten.

111  . . .

AberwiegelingtesMehrsprachlern,sosouverän
zwischenzweiodermehrSprachenzuwechseln.P

::#:::|:sinre:fhmä::::s?heeig:|fg::Fnfr:n:re:n:r:5o
lo,berichtet,  gehen  brät£sche  Forscheor  daüää__äL_s:
dass  es  eine  Art  Schalter im  Gehirn  gibt,  der
j;eufnL£TnB£:anr,fudnaäseont;:rr£]snh::f,ed¥§±sr¥£:f£:55
1__.  _1               r`                 ,                 .             1_           _beiden  Sprachen  in  die  Quere  kori-i:;:--D-a; 1.
Kontrollzentrum liegt in  einer Region, namens
nucleus  caudatus  in  der  linken  Gehimhälfte. ,
Diese Region überwacht minutiös alle einlaufen- ,
den Sprachreize und schaltet das Sprachzentrum 6o
wie gewünscht in eine andere Bet-riebsart um -----.
vergleichbar  mit  einem  Computer,  der je  nach
AufgabeproblemloszwischenzweiProgrammen
wechselt.  So  wird  sichergestellt,  dass  sich  die
SprachennichtvermischenundderMehrsprach-65
'___       _.1.

_ __`--F _ _---
1er nicht zum Beispiel die Grammatik der einen,
jedoch die Wörter der anderen Sprache benutzt.
(QLuelle:PychologieHcute,34,April2007,S.12)

5.StellenSiedieHauptinfomationensystematischineinemNetzwerkzusammen!

Netzwerk auf der nächsten S eite
Die Relatoren sind durch folgende sprachliche Ausdrücke zu belegen:

Folge:  so dass, demzufolge, folgljch, dam dadurch, das führt zu, zur Folge haben,
daraus ergibt sjch

Ursache:  weil, da, darum, daher, deshalb, aufgrund, aus diesem Grund, infolge,
angesichts, die Ursache liegt darin, dass ..., etwas ist zurückzuführen auf

Wie:  das zeigt sich darin, dass ..., das äußert sich, indem„ ., so
Erklärung:mankamdassoerklären,dafürglbtesfolgendeErklärung,warumdassojst,

ljegt daran, dass
Bedingung:unterderBedingung,dass...,dieVoraussetzungist,dass..„nurwenn-dann,

insofern
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18 Textproduktionsübungen

1.SprechenSieanhanddesTäfelbildesohneTextvorlagezudenFragen:

• Welche Vorteile haben Menschen, die zwFisprachig aufivachsen?
• Was zeigen neue Studien?
• Wie erklären Hirnphysiologen das Phänomen?

2.VerdeudichenSiedieRelationenzwrischendenAussagenduchRelatorenundgebenSieden
gesamten Text mit Hilfe des Netzwerkes mündlich wieder!

3.GebenSiedenTextdurchdasAusformulierenderWortgruppendesTffelbfldesschrifüichwieder!

l c Übungen ziir Struktur und zum Wortschatz

1. Setzen Sie die richtige Präposition in die Lücken ein!

Friiher dachte die Wissenschaft, dass der Wechsel

Gehirn

(]) (oo7z/Z;4c7-) einer Sprache (2) (zu/in)
die  andere  das  Gehirn  zu  sehr  belaste.  Heute  aber  ist  man  sich  einig,  dass  Mehrsprachigkeit  das

(" (z.m/¢#j# Trab bringt. Neue Studien zeigen, dass sich die Vorteile einer Mehrsprachig-
(4) (c7#rcÄ/%A bessere Verständigung beschränken, sondem auch dem Gedäch-t-keit nicht nur

nisabbau vorgebeugt wird. (5) (Z4/FZ;r) diesem Ergebnis kamen Wissenschaffler
¢.#)derUniversitätDartmouth.DorthatmandieSprachverarbeitung
sprachigen Probanden getestet. Die Wissenschaffler kamen
schen

(6) (¢„
(7) (zG/Ü072) ein- und zwei-

(8) (¢z4/72;#) dem Ergebnis, dass Men-
(9) (#z.¢/J#rc4) nur einer Muttersprache ihr Gehirn unterfordern. So aber nicht

(#4c#/jc¢.) den Zweisprachlern,  die
Dort lag die Gehirnaktivität weit
Zudem kamen  die Wissenschaftler

(10)

(]]) (dz"#zt4u.jc4c72) ihren beiden Muttersprachen wechseln.
(12) (#4c#/e;o#) der von einsprachig aufivachsenden Probanden.

(13)  (@/9Z#)  dem Ergebnis, da§s  Zweisprachler nicht nu
(]4)  (t;o7z/¢.7z)  der  Schule  die  Nase  vorn  haben,  sondern  auch  weniger  an  Demenz  erkranken

als  Einsprachler.  Da§  Sprachzentrum  liegt  sowohl
(16)  (d#rcÄ/7c;)  dem  Zweisprachler

(15)  (#¢.¢/4cz.)  dem  Einsprachler  als  auch
(17)  (¢.7z/z2£)  der  linken  Gehirnhälfte. Wechselt  der

Zweisprachler nun die  Sprache, wird zusätzlich seine rechte  Gehirnhälfte aktiviert. Ein Sprachgewirr
kann nicht zustande kommen, weil eine Art Schalter vorhanden ist, so dass souverän
77¢¢./) zwei oder mehreren Sprachen jongliert werden kann.

(IS) (durcb/

2.ErsetzenSiedendurcheineKonjunktioneingeleitetenNebensatzducheinePräpositiondgruppe!

¥ääüä.wennzwi"benbeidenspracbenscbne,,
ge"cc4fc/f u)z.rt7, tritt eine Demenz-
erkrankung erst später auf.

L= #`  Beim schneuen Wechsel zwischen

beiden Sprachen tritt eine Demenz-
erkrankung erst später auf.
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temporal
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1. Obwobl nur die hmke Gebi:rnbälf te l)eim Kommunizj,eren in einer Spraclu genutz:t wird, kio:m:rn:i
es bei Gebrauch einer Fremdsprache auch zur Aktivierung der rechten Gehirnhälfte.

2. Bevor die Worteile der Mebrsiwacbighett bewiesen wurden, dfNchfie rn:an, daJss e:me zwe;rte
Sprache das Gehirn zu sehr belaste.

3. Mehrsprachler können mit zwei oder mehr Sprachen jonglieren, "c¢./ c¢.7zc £4rf Sc44/Zcr ¢.#
Gebirn vorbcmden tst, der beide Spraclun auseimmder bält.

4.NacbdemdieUntersucbungendurcbge:ftbrtwordenwaren,lzamrn:a:nz;Mdf:mT!;[g€bri:s,dass
Einsprachler ihr Gehim unterfordern.

5 . Damit sicb die Demenzerkrankung um vier Jabre verzögert, rri:Üss dzNs Gehjiin d"ich dLr"
ständigen Wechsel beider Sprachen im Alltag auf Trab gehalten werden.

3. Verbinden Sie die Sätze mit der Konjunktion we»%, qüc€./ oder o4qoo4fl

Büü&fä: Eine Person spricht drei Sprachen.
Die Demenzerkrankung kann bei ihr erst voue vier Jahre später auftreten.

i`~`-T-i  Wenn eine Person drei Sprachen spricht, kann die Demenzerkrankung erst volle vier Jahre

später auftreten.

1. Zweisprachler sind in der Schule oft §chlauer.
Die Gehirnaktivität liegt bei ihnen höher als bei Einsprachlern.

2. Bei Mehrsprachlern vermi§chen sich die Sprachen nicht.
Sie jonglieren mit zwei oder mehr Sprachen.

3. Menschen mit mehreren Sprachkenntnissen haben viele Vorteile.
Sie können sich besser verständigen.

4. Das Gehim wird unterfordert. Menschen wachsen mit nur einer Muttersprache auf.
5. Zweisprachler greifen vermehrt auf Sprachzentren in der rechten Gehirnhälfte zurück.

Diese werden von den Einsprachlern vöuig vernachlässigt.

4. Le§en Sie den Text!

DiesprachlicheAusrichtungdesKindergartenshataucheinendirektenEinflffiaridasSpracherzie-

lnunnegns::rdh:::::nd.:re:itsepr.n..E::ehna:fngr,:iet:tn,;:hnesFei,,::Tngggreogßeensupbreorbzewme,fsuprr::he,Fs::tcY:;eERT:ehheenr!
de Eltern dar:

Eine griechische Mutter in Berlin:
AmAnfanghabeichkonsequentgriechischgesprochen,bisermit3JahrenindenKindergartenkam.

iiaiiti:h;t::s:o;f::iD::tL::e:::!s;:;w;;:b:-;z;:::c,:::ta::arn;::ä:eät::re;::::j:;:ra:ci:,t;gj:E:i,:;::na#itnäit#c::!in:ine:z::h:!a;:;d;i
War,immerdeutschgesprochenhabe.DieKinderwurdendabeiimmerverwirrterr

:::aL::,!:e:,.Tn::r:ueEnfiis:brn:rf:tfieag:,,:,d:t:,i:r::ehm:g,tn;n,,::e!t:d:e:::c#:::#c:hfee`!,:o:h::r:rc:h:#g!t::if:;,rfr:F:e:
UndSichzudemanderindividuel|enSituationderjeweiligenFamilieorientierendeBeratung,scheint
nachwievoreherdieAusnahmedenndieRegelzuSein.

:ng:e!:a:c:!::h:egh:::::nr::c:hetE!iseg:enunch::;:u:ä:räs:!::r,:etgaz:w:!,:c:::3:i:e:gi::e:i:::kia;,?*e:hfna#:i`::::3h:eu:nged:,!:s'::e:
f:a:c::t::R?::;:o:nt:e:i;:!;::is:g:jji:e:a:ntw::::t!n::::e:,:ge::JrFppio;:,!,::r#geett:#:::;SuP:äcdh::ev::,zn;':,hstpur::

aus:http:Wwww.zweisprachigkeit.net/mehrsprachigkeit_bildungssystem.htm
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>
a)BildenSieausdenimTextzufindendenpartizipialenAusdrückenRelativ§ätze!

fEäj#:D±ehäufigskept£schemmnggegenüberzwe±sprachgkeätvonErz£eher,£nnenundE]ternjn
einsprachigenEinrichtungensteuteingroßesProblemfizHä£q2ffuE±agL£±:äL§±±£±±d!2.Ek±ndar.

riDiehäufigskeptischeHaltunggegenüberZweisprachigkeitvonErzieher/innenundElternin
einsprachigenEinrichtungensteuteingroßesProblemfiEftdar,{±i£z!!.E±±Pff±S±ig
erziehen.

b)SuchenSiediePartizip11Fomenheraus,bestihmenSiedenlnfiritivundbildenmitden
VerbeneinenselbsterdachtenSatz!

5.BfldenSieausdenSätzeneineunpersönficheKonstruktionmit„e§"!
(Das,,es"weistaufeinendass-Satzodereinenlnfiritivhin.)
~,-,_-

|Ä§piel:DassdieDemenzkrankheitbeiZweisprachlemerstspäterauftriftal§beiEinsprachlern,
ist möglich.

``--*¥E§istmöglich,dassdieDemenzkrankheitbeiZweisprachlernerstspäterauftriftalsbei

Einsprachlem.

1.DemGedächtnisabbauvorzubeugen,§cheintdenMehr§prachlemzugelingen.
2.Dasseine2weiteSprachedasGehirnzusehrbelaste,wardieAuffas§ungderWissenschaft

in den 1960erJahren.
3.DasssowohlEinsprachleralsauchZweisprachlerdieselbenHirnarealebenutzen,istfiri

die amerikanischen Wi§senschaffler nicht§ Unerwartetes.
4.JedochdassZweisprachlerbeieinemschnenenWechselvermehrtaufdierechte

Gehirnhälftezurückgreifen,istihnenvömgunbekannt.
5.DassdierechteGehirnhäfftcbeimKommunizierenvoneinsprachigenMenschenvömg

vernachlässigt wird, stellte sich dabei heraus.
6.DieVorteilefiMehrsprachlerherauszufinden,istdenWis§enschafflerngelungen.
7.DasssichdieSprachenbeiMehrsprachlernnichtvermischen,wirddurcheinbestimmtes

Kontrouzentnm im Gehim sichergesteut.
8.DemUnterrichtinderSchule2ufolgen,fmtdenSchülern,diezweiMuttersprachen

aufiveisen, leichter.

6.VerbindenSiediezweiabhängigenSachverhaltemitHflfeeinesProportional§atzes!

~ -,---- ;- ~ = -

Bei`spid:vielespracmcheKenntnissesindvorhanden-esvüdvieldemGedächtnisabbauvorgebeug
AF?JJemehrsprachlicheKenntnissevorhandensind,de§tomehrwirddemGedächtnisabbau

vorgebeugt.

1.wirfördernMehrsprachigkeitfriih-KindernehmenschnenundleichteineFremdspracheauf
2.vielMotivationistbeikleinenFGndembeimLemeneinerFremdsprachevorhanden

-  der Lernerfolg ist schneller

3.ürwerdenalt-vieleHemmungenundMotivationsproblememü§senüberwundenwerden
4.demGehirnwerdenfriihspracmcheMusterprä§entieft-eswird§iebereitwiuigaufnehmen
5.manfängtfriihmitderzweitenSprachean-dieAussprachekanngutsein
6.dieKompetenzinderErstspracheisthöherentwickelt~dieEntricklungderZweitsprache

ist leicht
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7. Adversativsätze: Verbinden Sie die folgenden Sätze mit dbgege» und qod.ßrt%fl

: Die Engländer können sich mit ihrer Muttersprache problemlos im Ausland verständigen.
Die Tschechen werden mit ihrer Muttersprache im Ausland nicht oft verstanden.

ii` Die Engländer können §ich mit ihrer Muttersprache problemlos im Ausland verständigen,
dagegen werden die Tschechen mit ihrer Muttersprache im Ausland nicht oft verstanden.

+ Die Engländer können sich mit ihrer Muttersprache problemlos im Ausland verständigen,
während die Tschechen mit ihrer Muttersprache im Ausland nicht oft verstanden werden.

1. Englisch als erste Fremdsprache kann viele Vorteile haben, wenn man im Ausland Urlaub
macht. Isländisch als erste Fremdsprache eignet sich eher weniger fiir eine Kommunikation
im Ausland.

2. Men§chen, die mehrere Sprachen beherrschen, üegen im Vorteil. Menschen mit nur einer
Muttersprache können nu begrenzt mit ihrer AUßenwelt kommunizieren.

3. Durch Mehrsprachigkeit wird dem Gedächtnisabbau vorgebeugt. Menschen mit nur einer
Muttersprache unterfordern ihr Gehirn.

4. Bei Mehrsprachlern wird sowohl auf das Sprachzentrum in der linken als auch auf das
Sprachzentrum in der rechten Gehirnhälfte zurückgegriffen. Von Einsprachlern wird die
rechte Gehirnhälfte vöuig vernachlässigt.

5. Durch Mehrsprachigkeit kann der Demenzerkrankung vorgebeugt werden.
Bei Einsprachlern tritt die Demenzerkrankung viel friher auf.

8. Wandeln Sie den d¢mG.f- Satz in einen Satz mit z/m. . . 2;« um!
Verändem Sie oder ergänzen Sie die entsprechende Satzstruktur, fills notwendig!

pe=ä„jz;]:Kjndersoutenmehrsprach]gaufivachsen,dam]td6mGedächtn£sabbauvorgebeugt
werden kann.

-=:='#`  Kinder sollten mehrsprachig aufivachsen, um dem Gedächtnisabbau vorzubeugen.

1. Kinder sollten mehrsprachig aufivachsen, damit §ie fließend von einer Sprache in
die andere wechseln können.

2. Kinder sollten mehrsprachig aufivachsen, damit sie sich besser verständigen können.
3. Kinder sollten mehrsprachig aufivach§en, damit das Gehirn nicht unterfordert wird.
4. Kinder souten mehrsprachig aufivachsen, damit nicht nur die Sprachzentren in

der linken Gehirnhälfte benutzt werden, sondern auch aufjene in der rechten
Gehirnhälfte zurückgegriffen wird.

5. Kinder sollten mehrsprachig aufinrachsen, damit ihr Gehirn flexibel wird.
6. Kinder souten mehrsprachig aufivachsen, damit sie be§sere Berufsaussichten haben.

9. C-Test
MehrsprachigkeitbringtdasGehimaufTrab

Amerik

untcrf
che als au
in  der  hn

beiden

Wissens von    der    Universität    Dartmouth    kamen    zu    dem
dass     Menschen     mit     nur     einer     Muttersp
. Grunds                         benutzen sowohl Mens

dieselben Himar
Gehirnhälfte, wenn sie in nur ein_ ihr

Wenn  Zwei§prachler dler
Muttersprachen hin- und

ihr     Geh
mit nu einer Mutterspra-

vor mem die
_ Sprachen

werden,  schn                zwis
wird plö
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zentren in der rechten Gehirnhälfte zurückgeg                          , die von
vöuig vernachl
sprachlern lag die

Menschen
werden. Und no__ etwas ersta                 die wissenschaffler: Bei zwei-

Gehirnak
aufgewach

in den  Sprachzentren insge

Kinder hab               in der schule   die Na
sogar die Demenz im Alt_ aufli

„Neurophysiologica`` ers chi
bei  Mehrsprachlern  spä

weit über der von

vorn, die Mehrsprachigkeit
Eine  Studie, die in der Zeits

war, ka_ zu dem Ergebnis, dass Demenzerkra
als  bei  Einsprachlern

aller                       :   Das   Gehirn   muss
s tän                        B ewe

111...

B rit                             Fors
Gehirn gibt, der je nach Bed
hi

auf Tr
auft                   .  Die  vorausse

werden,
die Voraussetzung fiir ein_ gesunden

das entsprec
auch, dass sich die bei

Kör

dass   es   eine   Art   Schal 1m

Hirnlexikon aktivieren kann. Er ver-
in die QLue               kommen. Das Kon-

1iegt in der Reg                   in der linken Gehirnhälfte, die minu
Sprachreize

eine andere Betriebsart umsch
Aufgabe  proble
vermi

überw und  das  Sprachze

zwischen  unter§chiedlichen  Progra
§ich  die  Sprachen  nic

Er benu                     zum Beis
ande                  S nicht.

wie  gewü
alle ein-

in
mit einem Computer, der je nach

wech                    . Dadurch
und  der Mehrsprachler  macht keine  Feh

die Gram der einen, jed die Wörter der

10. Sagen Sie es anders!

1. Die Wissenschaft weiß heute, dass der Wechsel zwischen den Sprachen das Gehirn nicht belastet.

*` Die Wissenschaffler heute, dass der Wechsel zwischen den Sprachen keine

darsteut.

2. Durch Mehrsprachigkeit wird dem Gedächtrisabbau vorgebeugt.
+  Mehrsprachigkeit wirkt sich

3. Ihre Gehirnaktivität lag weit über der von einsprachig aufwachsenden Probanden.
c i  lhre Gehimaktivität lag weit über der von Probanden,

4. Wechselt der Zweisprachler nun die Sprache, wird zusätzhch seine rechte Gehirnhälfte aktiviert.

i. Beim kommt es zu
rechten Gehirnhälfte des Zweisprachlers.

5. Britische Forscher gehen davoh aus, dass es eine Art Schalter im Gehirn gibt.
ES Der                                                        britischer wissenschaffler ist, dass im Gehirn eine Art

Schdter
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1.  überleg
Sieundsp,rechüSiekurzinlhrer
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-+ ~han situatio+en?

ATextverstet\egn

2. Erklären Sie den Wortschatz!

die Hinrichtung
der Henker
durchbrechen
die Pointe
die Blödelei
das Mobbingopfer
der Sel bstbehauptungskurs
aufdringlich

-f4*
=-±
isIIES
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3.LesenSiedenTextundbeantwortenSiedieFrage:We|cheRollespieltHumorimLeben?

Lachen §tärkt das Selbstbewusstsein
11...

Zehn  Minuten  vor  der  Hinrichtung.  Es  ist
Montag.DerVerurteiltesagtzuseinemHenker.
„Die Woche fängt aber gut an." Die Fähigkeit,

5  die lineare Denkrichtung zu duchbrechen, die
Dinge von einer anderen Perspektive zu sehen
und  so zwei verschiedene Betrachtungsweisen
in einen Zusammenhang zu bringen  -  das ist
Humor. ,,Darauf beruhen aue Pointen, auch in

io  der  Comedy",  erklärt Michael Titze,  Psycho-
therapeut  und  Eperte  fiir  die  Heilkraft  des
Humors.

11...

i5  Beim  Gdgenhumor  ist  das  Lachen  auch  ein
Schutzmechanismus, der den Betroffenen davor
bewahrt, an der Situation zu verzweifeln. ,Man
tut  einfach  so, als  geht  es  weiter", sagt Titze.
Dabei denkt der Men§ch kurzfristig naiv wie

2o  ein Kind. Duch die bewusste Verletzung logi-
scher  Regeln  und  gezielte  Blödeleien  werden
festgefhhrene Denkmu§ter duchbrochen. „Das
lässt einen kreativ werden, und man kommt un-
weigerhch auf neue ldeen", berichtet der Psy-

25  chotherapeut.

111...

Humor als Therapie ist eine Form des Denkens,
die fiir Kinder noch selbstverständhch ist. Aber

3o  auch  Erwachsene  können  sie  durch  gezieltes

Fn::os::]T;::gÄn";:tdeenr]]ee;äneen:.w¥ä::c£:;n£,h:::
Behandlung zum Beispiel angewiesen, unlogi-
sche Dinge zu tun. „Etwa in einen HandwerksL
laden gehen und nach einem Schraubenzieher 35
fiir  Linkshänder  fragep",  so  Titze.  ,,Oder  im
Sonnenschein mit einem Regenschirm herum-
laufen und singen." So gewinnen die Menschen
wieder Selbstbewusstsein.

40'

IV . . .
Auch Mobbingopfer können  durch  Selbstbe-
hauptungskurse dem Berufsleben besser begeg-
nen. Sie erlernen die sogenannte Judo-Metho-
de. Dabei wird ein Vorwurf eingestanden und 45
sogar noch verstärkt. So könnte jemand auf die
Bemerkung: ,,Sie sehen aber heute fertig aus",
antworten: „Ja, mein Arzt hat  mir  schon  den
Totenschein ausgesteut." Titze nennt ein wei-
teres Beispiel: Eine Frau, der vorgeworfen wird, 5o
ihr Parfiim sei zu aufdringlich, könnte kontern:
Ja, damit kann ich sogar Moskitos töten." Da-
mit wird die beleidigende Wirkung, die logisch
wäre,abgefangen.TitzesRat:Nichtgegeneinen
Vorwurf argumentieren, sondem einen Mangel 55
zugeben und verstärken. „Im Prinzip geht e§ um
den Mut zur Lächerlichkeit."
(Q±;uelle:www.focu§.de/üssen/Wissenschafvmensch/humor/_
aid_65725.html)

4. Finden Sie Über§chriften zu den Teiltexten!

5. Präsentieren Sie die Hauptinformationen des Textes in einem Netzwerk!

Netzwerk auf der nächsten Seite

Die Relatoren sind durch folgende sprachliche Ausdrücke zu belegen:

Folge:  so dass, demzufolge, folglich, darum, dadurch, das führt zu, zur Folge haben,
daraus ergibt sich.

Ursache:  weil, da, darum, daher,  deshalb, aufgrund, aus diesem Grund, infolge,
angesichts, die Ursache liegt darin, dass ..., etwas ist zurückzuführen auf

Wie:  das zeigt sich darin, dass. „ das äußert sich, indem ..., So, So gibt es, so kann man
Schlussfolgerung:  lässt sich schlussfolgern (schlleßen), den Schluss ziehen,

zum Schluss kommen (gelangen), den Schluss zulassen, dle Schlussfoigerung ist,
dass...,demzufolge

Ziel:  das Ziel besteht darin, Ziel soll sein, dass ..., Schließlich Soll, damit soll erreicht
werden, dass ..., die Abslcht haben

z.B.:  ein Beispiel dafür ist, am Beispiel wird verdeutlicht, beispielsweise,
. . . wlrd am Beispiel gezelgt
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-8 Textproduktionsübungen

1.SpredenSieanhanddesNetzwerksohneTextvorlagezudenPunkten:

• Erklären Sie Humor und Galgenhumor!
• Mit welchen Methoden kann man Humor ds Therapie einsetzen?
• Erklären Sie die Humortherapie!
• Erklären Sie die Judo-Methode!
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2.VerdeudichenSiedieRelationenzwischendenAussagenmitdenRelatorenundgebenSieden
gesamtenTextmündlichwieder!

3.GebenSiedenTextduchdasAusformulierenderWortgruppendesTffelbildesschrifmchwieder!

1 C Struktur- und Wortschatzübungen

1. Stellen Sie die Aktivsätze ins Passiv um!

{Bsffi7;l:Lachenstärktdasselbstbewusstsein.
~~----S`  Das Selbstbewusstsein wird duch Lachen gestärkt.

1. Der Mensch durchbricht festgefahrene Denkmuster durch die bewusste Verletzung
logischer Regeln und gezielter Blödeleien.

2. Eine Therapie verhilft auch Erwachsenen, Humor wieder zu erlernen.
3. Der Einsatz von Humor im Alltag hemmt die sozialen Ärigste des Menschen.
4. Humor verbindet oft vöuig fremde Menschen.
5. Humor entspannt schwierige Situationen.
6. Manchmal lacht man auch aus Unsicherheit und Verlegenheit.
7. Ein humorvoller Text liest sich leichter als ein humorloser.

2.SetzenSiedierichtigePräpo§itionoderdasPräpositiomladverbindieLückenein!

Oberzähne entblößen und dann rhythmisch vibrieren
(]) (Bei/Zu) einem kräftigen Lachen gerät der gesamte Kopf
(2)  (in/auf)  Bewegung  und  zwanzig verschiedene  Halsmus-

keln lachen mit.
Muskeln pro  Seite

(3) (In/Aus) der Rippenmusklatur kommen 24
(4)  (vom/zum)  Einsatz. Auch  Zwerchfell

und gerader Bauchmuskel erhärten sich rhythmisch. Wiu man einen
natürlichen  Lacher  spielen, trainiert  man  2unächst einmal die  Phy-
siologie und produziert
Zwerchfell ein „Ha-Ha"

(5) (duch/mit) dem Atmen und dem
(6) (Iin/Beim) Lächeln muss man (7) (darauf/dadurch) achten,

(8)(aus/mit)denAugen2ulächeln.ErfasstdasdanndenganzenKörper,kommtdasLachengut
(9) (dazu/dabei), vüd das Lachen und Kichern auch schnell sehran. Ist man dann erst einmal

ansteckend. Lachen wird dann (]°) (zu/al§) sympathisch empfiinden, wenn die Oberzähne ent-
(11) (Zum/Beim) Lachen sind ins-

(beim/im)Einsatz.IstderMenschaueine,hatalsokeinenSozialpartner

(i4) (aus/Von) einem

blößtwerdenundderganzeKörperbewegungsreichmitlacht.
(12)

(]3) (bei/um) sich herum, lacht er wesentlich weniger dynamisch und schmunzelt oder lächelt

(15)  (|n/Seit)  den  sechziger Jahren  erkrankte  er

(18) (zu/

gesamt 135 Muskeln

1ediglich. Der Anstoß, das Lachen wissenschafflich zu erforschen, stammt
Wissenschaftsjourndisten:  Norman  Cousins.

(]6)(ajf/an)einerschmerzhaftenwirbelsäulenerkrankung.Alsnichtszuhelfenschien,versuchte
(]7) (dürch/mit) einer Lachkur. Er ließ sich monatelang Filme

(19) (In"ach) zehn Monatenmit)b-erühmtenKomikernvorffihrenundwitzigeBüchervorlesen.
er es systematisch

Lachen hatte  er seine  Schmerzen überwunden - nachzulesen
(2°)  (in/auf)  seinem Buch „Der

Arzt in uns selbst``. Dieses Wunder untersuchte der Stanford-Professor William F. Fry und gründete
1964 ein lnstitut zur Humorforschung.
(aus: Menschen wissen, ob das Lachen des andcren ccht ist. In: http://www.3sat.de/Page/?Souce=/nano/cstuecke/28967/index.htnu)



3.Wissenschafflichisterwiesen:Lacheni§tdiebesteTherapie.
VerbindenSiedieSätzemitdenangegebenenWortgruppenduchqocg./,dc##undd¢r#"!

Jffi : Sauer§toffirersorgung des Gehirns steigt.
i a) Lachen ist die beste Therapie, wefl die Sauerstoffirersorgung des Gehirns steigt.
+ b) Lachen ist die beste Therapie, denn die Sauerstoffiersorgung des Gehirns steigt.
+ c) Die Sauerstoffiersorgung des Gehirns steigt, darum ist Lachen die beste Therapie.

bq:::£:: £:ddeeridieö:peesru;dthe]t           d6:::£:: ::: :£]: b¥eefl#d:::n

1. Glückshormone und schmerzstiuende körpereigene Substanzen werden freigesetzt.
2. Herz schlägt langsamer.
3. Der Blutdruck sinkt.
4. Immunabwehr wird gestärkt.
5. Verdauung wird angeregt.
6. Skelettmuskulatur entspannt sich.
7. Hirnregionen, die fiir das Wohlbefinden zuständig sind, werden aktiviert.

4.TippszumLachen:EinFreundvonlhnenistinletzterZeitsehrtraurig.
GebenSieihmdieseTippsaufdenWeg!VerwendenSiedieKonjunktionenqüe##ui.ddßffl®.£!

Eft;ffi:Schauensieindenspiegelundlachensichseibstzu!
mri Wenn du traurig bist, musst du in den Spiegel schauen und dir selbst zulachen!

+ Schau in den Spiegel und lach dir selbst zu, damit du nicht mehr traurig bist.

1. Erinnern Sie sich in allen Details an lustige Erlebnisse!
2. Besuchen Sie gezielt lustige Veranstaltungen (z.B. Kabarett) und Filme!
3. Schauen Sie sich witzige lnternet§eiten an!
4. Führen Sie ein Humortagebuch und blättern Sie öfter darin!
5. Steuen Sie sich lustige Dinge vor! Sie könnten z.B. Dinge und

Personen, die nicht zusammenpassen, in lhrer Phantasie vereinen.
6. Halten Sie sich in der Nähe humorvoner Menschen auf!

5.VerbindenSiediebeidenSätzedurcheinRelativpronomen!

-/+-1`-.,i7

<F{tiriel: Carmen geht in das Geschäft. Es ist am preiswertesten.
Eri, Carmen geht in das Geschäft, das am preiswertesten ist.

1. Erzähl doch mal den Witz. Du hast ihn letzte Woche auf der Arbeit erzählt.
2. Hast du die Komödie gesehen? Sie kam gestern Abend auf RTL.
3. Am besten fand ich Clown Ferdinand. Er brachte un§ alle zum Lachen.
4. Mein Lieblingsschauspieler ist Til Schweiger.

Er schauspielert nicht nur, sondern produziert auch eigene Filme.
5. Ein Smiley ist die grafische Darsteuung eines Lächelns.

Es besteht aus zwei Punkten und einem gebogenen Strich in einem gelben Krei§.
Am 11.11. um 11:11 Uhr beginnt die Karnevalszeit.
Närrinnen und Narren übernehmen bis zum Aschermittwoch das Zepter.
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3.LesenSiedenTextundbeantwortenSiekurzdieFrage:WormigingesKonradDuden?

Konrad Duden schreibt den ,,Duden"
11...

Auch das ist eine Karriere: Von Wesel am Niederrhein
aufjeden zweiten Schreibtisch im deutschsprachigen
Raum. Ungewollt. Es ergab sich. Von wem ist hier die

5  Rede? Antwort:  Konrad  Duden.' Ein  Name,  der zum
Buche wurde. Ein Buch, ohne das kejn Brief, keinArti-
kel, kein Buch verfasst wird. Kaum eins.
Duden (i829-igii), das ist der Papst der deutschen
Rechtschreibung,  der wie  ein strafender Vater über

] jedes  Schuldiktat  wachte.  Ja,  wachte  -Vergangen-
heitsform.

11...

Der  Duden  sagt...   lm   Duden  steht...   Laut  Duden
5  schreibt  man  das  so...  So  redete  und  dachte  man

S:u=:chhn,:en,ä,n%s:enrqej::uug:äj:jcdherj:cF*:[::cshotfe;:
sie  des  Deutschen  mächtig  ist.  lnzwischen  ist  viel
Rechtschreibreform   über   den   Duden   gewachsen.

o  Seine   Allgemeingültigkeit   wurde   ihm   aberkannt.
Nach  einem  Gerangel  gilt  beim  Schreiben  nun  die
Mehrzahl  der Möglichkeiten.  Es  kann  nicht nur eine
Wahrheit geben.
Niemand scheint das stärker verinnerlicht zu haben

5  alsdie derzeitwaltende Duden-Redaktion. DerDuden
(dasBuch)gehtjnseinerDarstellungderunterschied-
Iichen und doch überwiegend korrekten Schreibwei-
sen leise empfehlend voran, indem er die Vielzahl der
Varianten getreulich aufführt.

Dem  Alten  hätte  das  njcht  gefallen.  Duden  (dem
Mann) war es ein  Bedürfnis,  Schluss zu  machen  mit
dem  Schreibwirrwarr  in  deutschen  Landen.  Wo  ein

5 jeder schrieb, wie es jhm passte. Wo die Rechtschrei-
bung von Stadt zu Stadt, von Schule zu Schule ande-
ren und oft willkürlichen Festlegungen gehorchte.
WiesovieleLeute,diesichüberetwasärgern,schrieb
Konrad  Duden  ein  Buch.  Heraus  kam  där ,,Schleizer

4.FindenSieÜberschriftenzudenTefltcxten!

Duden",  ein Verzeichnis  von  6ooo Wörtern  in  einer 4o
Rechtschrejbung, die er für richtig hielt.  Mit einer so
persönlichen Sicht der Dinge  macht man  sich  leicht
lächerljch.  Zumal  Schleiz  in Thürjngen  nicht  zu  den
Zentralorten des Geistes gehört.
Wir  befinden  uns  im Jahre  i872.  Konrad  Dud.en  hat 45
am  Schleizer  Gymnasium  seine  erste  Rektorenstäl-
le angetreten. Sein  Buch  macht ihn  njcht lächerlich.
lm Gegenteil, es vollzieht sich das Wunder, dass man
ihn  höheren Ortes bemerkt.  Er wird nach  Berlin  be-
rufen  und  soll  in  einer  preußischen  Kommjssion  an  5o
der Vereinheitlichung  der Schreibweisen  mitwirken.
Die Kommission besteht aus lauter Germanisten, die
rückwärts wollen. Am ljebsten hinter Luther zurück.

lv ... 55
Duden passt nicht in ihre Zunft.  Er selbst lehrt Fran-
zösisch und a]te Sprachen. Aber als Pädagoge ist er
Praktiker.  Er weiß, was es braucht, um Kinder zu er-
ziehen und nicht zu verwirren.
Wie  immer  haben  die   Konservativen  die  lauteren  6o
Sprecher  und  stehen  doch  auf verlorenem  Posten.
Duden  verlässt  die   mittelhochdeutsch  träumende
Kommission  und  geht eigene Wege.  i876  we\chselt
er als Schulleiter nach Bad Hersfeld, wo er erfolgreich
gegen das Komasaufen unterschülern einschreitet.    65
Komasaufen? Damals sagte man „Durchsuff``.
NebenherarbeitetDudenamBuchDuden.Alserigo5
mit 76 in den Ruhestand geht, umfasst die 7. Auflage
seines Buches bereits 34ooo Stichwörter.  Das Biblio-

graphische  lnstitut  Leipzig,  auch Österreich  und  die  7o
Schweiz  sind  begeistert.  Ehe  sich  die  Germanisten
versehen, ist Duden (das Buch) zur Rechtschreibnorm
geworden.
Wie sehr sich seither die Dinge verkompliziert haben,
zeigt  der  heutige  Duden,  der es  in  seiner  nunmehr 75
24. Auflage auf i3oooo Stichwörter bringt. Ob Duden
(der Mann) dem noch gewachsen gewesen wäre?
Prisma 5i, 2007

_ 'J ' `-,.f-l.J---JETT_.__  T.--L--_-+ .--.- L..lr-_-1`   ___

5.ErstenenSieeinNetzwerkmitdenHauptinfomationendesTextes!

Netzwerk auf der nächsten Seite

Die Relatoren sind durch folgende Sprachliche Ausdrücke zu belegen:

Folge:  so.. . dass„.; demzufolge, folglich, darum, dadurch, das führt zu (+D.),
zur Folge haben, daraus ergibt sich.

Ursache:  weil, da, darum, qaher,  deshalb, aus djesem Grund, aufgrund (+G.), infolge (+6.),
angesichts (+G.), dje Ursache liegt darin, dass ,. „ etwas ist Zurückzuführen auf (+A..)

Wie:  das zeigt sich darin, dass.„ das äußert sich, indem ....
Schlussfolgerung:  so lässt sich schlussfoigern (schiießen), den Schluss ziehen,

zum Schluss kommen (gelangen), den Schluss Zulassen, die Schlussfolgerung ist,
dass...,demzufolge
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\ 8 Textproduktionsübungen

1.SprechenSieanhanddesTrifelbfldesohneTextvorlagezudenPunkten:

• Was wollte Konrad Duden und warum?
• Sprechen Sie über die Person Konrad Duden!
• Sprechen Sie über das Buch „Duden"!

2.VerdeudichenSiedieRelationenzwischendeneinzelnenAussagendesTextesduch
dieRelatorenundgebenSiedenge§amtenTextmündhchwieder!

3.GebenSiedenTextdurchdasAusformulierenderWortgruppendesTafelbfldesschrifflichwieder!

lc Übungen zur Struktur und zum Wortschaitz

1. Setzen Sie die richtige Präposition in die Lücken ein!

Konrad Duden
Konrad Duden wurde (])_ (am/im) 3.Januar 1829 (2) _ (aus/in) Wesel geboren. Er setzte sich
alsPhilologeeinLebenlang(3)_(fiir/gegen)dieVereinheitlichungderdeutschenRechtschreibung
ein. Heute kaum vorsteubar, aber noch (4) _ (im/um)  19. Jahrhundert gab  es keine  einheitliche
deutsche Rechtschreibung - eine Aufgabe, der sich der zunächst als Hauslehrer arbeitende spätere Gym-

Val-  Kl]NFtAO  DllDEN  -  EiRIEFM^RKE

nasialdirektor  Konrad  Duden zeitlebens  widmete. »Schreibe,
wie du sprichst!«. Jeder §oute unabhängig (5) _ (von/fiir)
seiner sozialen Herkunft oder Bfldung die Orthografie erler-
nen können. 1880 erschien sein »Vollständiges  Orthographi-
sches Wörterbuch der deutschen Sprache« -. der »Urduden« -
(6) _ (mit/durch) 27 000 Wörtern (7) _ (an/auf)
187 Seiten. (8) _ (Im/Am) 21. Jahrhundert ist der Duden
(9) _ (mit/von) rund 130 000 Stichwörtern und 500 000
Beispielen    als    wichtigstes    orthografisches    Standardwerk
(]°) _ (auf/im) deutschsprachigen Raum anerkannt.
QLuelle:httpMexikon.meycrs.de/rissen/Konrad+Duden+%28Sprachwissenschaft%29

2. Nominali§ieren Sie die Nebensätze!

#ä€riri:SeitdieneueRechtschreibunginKraftgetretenist,wirdkeinKommamehrgesetzt,wenn
gleichrangige Teilsätze mit #7ecz/odcr verbunden sind.

ü2``^`-~}_   Seit dem lnkrafttreten der neuen Rechtschreibung wird kein Komma mehr gesetzt, wenn

gleichrangige Teilsätze mit af#cZ/odcr verbunden sind.

1. Wenn ein kurzer Vokal folgt, wird immer jf statt/ geschrieben, wie z.B.: Kuss, Nuss.
2. Wenn die Wörter einer Wortfamilie entstammen, wird nach Möglichkeit immer gleich

ge§chrieben, wie z.B.: S/c7zgg/ (alt) - S¢d.#gc/ (neu) - S/zz7ggG (Stammwort)
3. Wenn das Wort eine Zusammensetzung ist, bleibt die Stammschreibung erhalten,

z.B.: Ro4c¢.Z (alt) -Ro4Äcz./ (neu).
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4. Wenn man ein Kompositum hat, bleibt die Stammschreibung auch dann erhalten, wenn
drei gleiche Konsonanten zusammentreffen, z.B.: Bc/fzfc4 (alt) -Bc/##c4 (neu).

5. Wenn ein Wort eine untrennbare Zusammensetzung von Substantiven, Artikeln oder
Partikeln mit Verben ist, schreibt man das Wort zusammen, z.B. : "%fitJ¢72dc/72, eücffeyer72,
vollenden.

6. Wenn das Wort eine Verbindung von einem abgeleiteten Adjektiv auf -ig und einem Verb
ist, schreibt man es getrennt, z.B.: cZ4r¢.g4/c¢.4c# (alt) - z}4rg.g 4/c¢.4c# (neu).

7. Wenn das Wort eine Verbindung mit ¢.7.gc72d ist, wird es immer zusammengeschrieben,
z.B... irgend jemand (dli) - irgend§emand (rßÄi)

3. Setzen Sie das Partizip 11 in die Lücken ein!

Schüler machen doppelt so viele Fehler
Sind es  nun die ewig Gestrigen oder doch die Ewiggestrigen, die  so vie-
1e   Fehler   im   Deutschunterricht   machen?   Die   erste   Bilanz   über   die
Rechtschreibkenntnisse   der   Schüler  ist   einer   Bankrotterklärung  gleich
m (kommen). Der Forscher Uwe Grund von der Uni-
versität  Saarland   hat  die  Au§wirkungen  der  Rechtschreibreform  unter
die  Lupe  (2) (nehmen).  Das  Ergebnis  ist  katastrophal:
Auch noch zehn Jahre nach der Einfiihrung kämpfen Deutschlands Schü-
ler mit der Orthografie. Grund hat Diktate  und Aufsätze  aus  den Jahren
1970  bis  2006  (3) (vergleichen). Demnach  hat  sich  die `
Fehlerquote   durchschnittlich   mehr   ds   (4) (verdop-

peln). Hat ein  Schüler im Jahr  1970 durchschnittlich noch 3,5  Fehler im
Diktat   (5) (machen),  waren   es   im  Jahr  2006   im
Schnitt  schon  7,4  Fehler  pro  Schüler.  ,,Die  Fehler  haben  sich  gerade  in
den  Bereichen  (6)
regulierend in die Sprache (7)

(vermehren), in  denen  die  Reformer
(eingreifen) haben``, sagte Grund. Dies entspreche bei

gleichen Bewertungsmaßstäben einer Absenkung um eine ganze Note. Die größte Fehlerquelle ist dem-
nach die lnterpunktion. Aber auch die Groß- und Kleinschreibung macht den Schülern zu schaffen. Die
erste Bilanz zeige offenbar, dass hier keine Rede von einer ,,Vereinfachung der Schreibung`` sein kann,
bflanziert Grund. Eine leicht verständlichere Orthografie war damals jedoch das Argument schlechthin
fiir die Reform (8)

Q];uelle:http://www.rechtschreibung.com

4. Bilden Sie 2 Bedingungs§ätze mit der angegeben Bedingung!

Be{§Piel:(¢.cÄ/¢.#£offlggq4u.#72c#)...,sowerdeicheinenTeilmeinesGewinnsspenden.(angenommen)
LÄ -=}   Angenommen, ich gewinne im Lotto, so werde ich einen Teil meines Gewinns spenden.

'w L          (c.cW¢.# £o#oggtü¢.##c#) ..., so werde ich einen Tefl meines Gewinns spenden. (angenommen)

`  E,  Angenommen, dass ich im Lotto gewinne, so werde ich einen Teil meines Gewinns spenden.

1. (¢.c4/{r¢#Ä eüc7idc#)  ..., so musst du fiir mich einspringen. (angenommen)
2. Ich gehe heute Abend ins Kino ,... (czri/#¢.Z4o7%7%c72). (vorausgesetzt)

3. Wir können das Referat heute leider nicht halten ,... (Zbo7%flj/7zoc4 Äoffl7%c72 ¢.# /c&/er
Mz.##/c). (es sei denn)

4. (d" Bc./d/«4/) ..., §o ist es ein Vermögen wert. (angenommen)
5. Wir wouen heute eine Radtour machen ,... (d" Wgfzg#/7#¢.ffp!.c/c#). (vorausgesetzt)
6. Ich steige nicht gern ins Flugzeug ,... (g.c4/cg.% Wg/Z7t%.fc ge+c4c#Äf 4c4ommc#). (es sei denn)
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5. Te§ten Sie lhre Kenntnisse!

1.AufflilligstesMerkmalderRefom:
Ausd¢/wurded#£.DerBuchstabeßwirdnun
in vielen Fällen durd §s er§etzt.
Wis§en Sie auch, ob da§ im folgenden Satz gilt?
ErklärenSie,warumesgiltoderwarumes
nichtgilt?

Natürlich weiss ich das.

2.WelchesWortistkorrekt?

a) Schiffihrt
b) Schiffrit

3. Wie schreibt man nach der Refom einen Menschen an, den man siezt?

a) Sehr geehrter Herr Müller, vielen Dank fiir ihre rasche Antwort.
b) Sehr geehrter Herr Müller, vielen Dank fiir lhre rasche Antwort.

4.MusseinKommagesetztwerdenodernicht?

a) Susi geht einmd in der Woche ins Fitnessstudio um abzunehmen.
b) Susi geht einmal in der Woche ins Fitness§tudio, um abzunehmen.

5.WelcherSatzi§trichtig?

a) Ich möchte dich so geme einmal persönlich kennenlernen.
b) Ich möchte dich so gerne einmal per§önlich kennen lernen.

6.Die§echsjährigeconnyhateinenTraum...

a) Wenn sie groß ist, möchte sic einmal Frisörin wcrden.
b) Wenn sie groß ist, möchte sie einmal Friseurin werden.

6. Sagen Sie es anders!

1. Duden ist der Papst der Rechtschreibung, der wie ein strafender Vater über jede§

S chuldiktat wachte.
L}  Duden ist der vrie

Papst der Recht§chreibung.

2. Niemand scheint das stärker verinnerhcht zu haben al§ die derzeit waltende Duden-Redaktion.
±i. Niemand

waltende Duden-Redaktion.
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3. Lesen Sie den Text!

ih"tiueMhe" : bat
Bis

tuwuä--fijtit
zum    Jahre    1984   kannte    ka+m    jemand

ftdie   schmucke   Alge   mit   den   federartigen
•Blätte+n   und   der   fris'cfi±än   grünen   Farbe,

;~5um   die    5ich    in    vielen  \Aqi!arien   tropi-
;    sche    Fische,Ltummelten.~  Danny  jedoch    geT

LA¥:gteaug±äse:j£w£::erTr£:FnAqbueahre±±emnat:=:
t    Ozeahographischen   lnstitutes   von.Monaco
tio-ins "ittelmeer.   Zuriächst  unbemerkt,  -dann
L    geririg    beachtet,    überlebte    sie    in`  der

für  sie  fremden  Umgebung;   tolerierte  die
hier  vorherrsthenden  ganz  und  gar  untro-
pischen.Temperaturen   von   unter   12°  t   im

i5 Winter  und  breitete  sich  langsam,`aus.

L::i::t|Aelra,räT:1:::gdeenm:::::i:::w:::::::
wurden  belä`chelt  und verhallte-~R.-,`Doch  dann

i^    begann   d'ie`   rasante   Ausbreitung-;`   Cauler-

2o \pa   taxifolia,   die  „Eibenblättrige"   kann

S```

sich  aus`  kleinen  abgerissenen  Bruchstük-

;£:  ::g::::i::-:nd::dc:::td?Zz::r::f:e3:ä'ä.ie   Fiecken   dehnten   sich   aus:   Die   Aige

25wuchs   so  gut,   dass  sie  die  einheimischen
Pflanzen  geradezu  überrollte  und  sie  so-

gkdmit  verdrängte

`    11   _.
3o  Längst             sind

sich    fast  alle
J   ::ät -b:f:sse:ä:;
i  ~ Wissenschaftler
t35darüber       einig,

dass    dies    eine
ökologische     Ge-
fahr  für  die  kü-
st`ennahen    Gewäs-

•4o ser  bedeutet,   zu-

^. =           ~_-=`-.`.=1
B.-H. =      P.93P.`E.!.NfllEIEü-E?®WiNA

iiEigä:NNäNTF"",cHs
riEDONIEN

S. & M. E  SF.EEiE.r!

K.e
KR.=
L.l.  t=

N\. t=

mal   bislang   alle
Versuche,    sie   zu
bekämpfen,      fehl-
geschlagen      si'nd.t45 Lediglich    kleine,
neu.entdeckte  Flä-
chen     von     wenigen

ALOERIEN

•=¥:rui::::nt:xifolio

Quadratmetern  konnten  durch  Taucher  aus-
gerissen   und   nachhaltig ,gesäubert   wer-

5o, den ,-  Da  die  Alge  so  widerstandsfähig  ist,   so'L

gar   tagelang    im   Dunkeln    nur    an  -feuch-"   ter   Luft   zu   überleben   vermag,   nimmt   man

. als.  Verbreitungsmechanismus     die    Anker
55von    Sportbooten    und    die  [Netze   von    Fi-

schern  an.  Nur  so \ist  es  erklärlich,  dass
die   Ausbreitung   von   Caulerpa   taxifolia

+`.S2ö                 _               _

spF.ünghaft    und-über   vieie  -hundert

4. Finden Sie Überschriften zu den Teiltexten!
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1ometer   zu   beobachten ist.
nicht  abzusehen  uhd `bislang  ist  alJch  ke
ne+  wirksame       Maßnahme   gefunden    worde
die   Alge   in  'ihrer   Ausbreitung   zu   stopT

3::.Folgen  für die  einheimische  Tier-üff.+
Pflanzenwelt   sind  ebenfalls   noch  'unklar+.  65
Im,  stark    bewachsenen    Flächen    ist    ein  f

B¥::8:=§äf,n  8::b£:#:¥±ewLofräd[etn'.  doebr L 3±9ä L``:
das   Gift   deT`   Alge   in   der   Nahrungskette
anreichert`  und  dami't  potenziell  dem  Men-  7o
sthen`  gefäh.rlich   werden   kann,    ist   auch
no€hnicht8eklärt##ffi.`„

111   ...
Bei    ihrem   ungehinderten   Vormarsch    ver-  75
drängt   Cauierpa   taxifoii+ä  `auch   das   weit
verbreit'ete  .Seegras   Posidonia   oceanica,
Welches  von großer  ökologischer Bedeutung
für  die ,küstennahen   Lebensräume  des  Mitr
telmeers  ist.   Es  wurde  mehrmals  beobach-8o
tet,  dass  die  Alge  beim  Eindringen  in  die    '
Seegraswiese  ihre  Wuchsform verände+t  und  -
zum  in  den  Tropen   nie  be-

h_EPUBllK

UNGARN
RllMÄN`EN

UKRAINE

E-

obachteten   Gigantis-

T::d:e{g±`;tp::Efgewa£::::ches±:z:::eA:ä:;:85
die   in   den   Trop`en   im   Schnitt   eine   Höhe
von   1©   cm   erreichen,   bis   zu   einer   Länge
von   80   cm.    Die   Gründe   für   dieses   Rie-
senwachstüm   werden   in   der   wissenschaft-  9o
lichen  Fachwelt  gegensätzlich  diskutiert
und  überwiegend  auf  die  verbesserte  Ver-
fügbarkeit   von   Nährstoffen   im   Sediment~`
der  Seegraswiesen  zurückgeführt.

institute.com/de/ifm/for-
::i##:::::::::;,:



5.StenenSiedieHauptinfomationendesTextesineinemNetzwerkzusammen!

Netzwerk_
ie „Killeralge" -das Caiulerpa taxifolia -Projekt

«/fte/mee,_"O_f
p"i,c„

wober  -

welcbe'

Fof8 FO;ge

Ursacbe
(gegensätzliche  Diskusion)'

Die Relatoren sind durch folgende sprachliche Ausdrücke zu belegen:
Folge:  so dass, demzufolge, folglich, darum. dadurch, das füm zu, zur Folge haben,

daraus ergibt sich
Ursache:  wew da, darum, daher,  deshalb, aufgrund, aus diesem Grund, infolge, angesichts,

die Ursache liegt darin, dass . . „ etwas ist zurückzuführen auf
Wie:  das zeigt sich darin, dass ..., das äußen sich, indem ..., so

Welche:   ... sieht folgendermaßen aus, das bedeutet, dass„.
Problem:  auftreten, sich zeigen, geben, auflauchen
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18 Textproduktionsübungen

1.SprechenSieanhanddesThfelbildesohneTextvorlagezudenFragen:

• Woher kommt die Killeralge und wie breitet sie sich aus?
• Was sind die Ursachen fiir die rasante Ausbreitung der Killeralge?
• Welche Wirkung hat die Alge auf die einheimischen Pflanzen und was bedeutet das?
• Was geschieht durch die Verdrängung des Seegrases?

2. Verdeudichen Sie die Relationen zwi§chen den
AussagenduchdieRelatorenundgebenSie
dengesamtenTe]stmündlichwieder!

3. Geben Sie den Te]st duch da§ Ausformulieren der
WortgruppendesTffelbildes§chrifflidhwieder!

l c Struktur-  und Wortschaitzübungen

1. Wandeln Sie die angegebenen Sätze in Passivsätze um!

Pe'iü?d:AnkervonBootenbegünstigendieAusbreitungderKiuerdgen.
-+  Die Ausbreitung der Killeralgen wird durch die Anker von Booten begünstigt.

1. Die Killerdge erstickt andere Meerespflanzen und verdrängt aues Leben.
2. Einzelne Wissenschaffler warnten vor der Ausbreitung des Fremdlings.
3. Die Algen tolerieren untropische Temperaturen von unter 12° C im Winter.
4. Taucher konnten nur kleine Flächen der Alge ausreißen.
5. Die Wissenschafder fanden keine wirksame Maßnahme gegen die Alge.
6. In der wissenschaftlichen Fachwelt fiihrt man die Gründe fiir dieses Riesenwach§tum

überwiegend auf die verbesserte Verfiigbarkeit von Nährstoffen zurück.

2.WandelnSiedenpartizipialenAu§druckineinenRelativsatzum!

¢Bffil:Derwissenschafflerfandeinige#.c"%%c¢7€¢.¢cArten.
c~~~±   Der Wissenschaffler fand einige Arten, die sich schnell verbreiten.

1. Die f¢.cÄ m/Z#g/¢.c4 mr /#gw7% ¢#j4rc¢./g#dc Alge hat sich mittlerweile auf hunderten
Kilometern breit gemacht.

2.D;mSchricriTgke:itrriitdieservomMenscbenimAquariumgezogeneriundvonibmverbreiteten
Alge, ist, dass sie keine natürlichen Feinde hat.

3. Die Ursache der Algenplage sind winzige f¢.c4 7€gG#cr¢.c7t?7zdc Algenstücke.
4. Die ¢72dc7t7 c¢.734c¢.#¢.fc4c Mcc7€f22##zc# c7ifz¢.c4c#dc Killeralge kann durch keine

Gegenmaßnahme bekämpft werden.
S .D.Te durcb Anker von Booten und durcb Netze von Fiscbern  ausgebreitete KiJl!erdige sif3m e;Lne

große Gefahr ffir andere Meerespflanzen dar.
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3. Setzen Sie die Konjunktionen  d¢2»z.f - %¢cbdc% - qüe#72 - oGqooÄ/ - Üc£./ - o4 ein!

Die Killeralge Caulerpa taxifolia breitet sich wie ein grüner Teppich im Mittelmeer aus,
sie keine natürlichen Feinde hat.

(1)

(2)eineweitereVerbreitungverhindertwerdenkann,fiihren

Wissenschaffler  Laborversuche  duch.  Doch  die  Wissenschaftler  sind  auf keine  Lösung  gestoßen,
(3)  sie  viele  Jahre  lang diverse  Versuche  durchfiihrten.                         (4)  die  Ursachen  der

Ausbreitung bekannt sind, konnte die Verbreitung der Alge nicht gestoppt werden.
einheimische Pflanzenwelt verdrängt,  stellt sie eine ökologische Gefrir dar. Man weiß nicht,
sich das Gift der Alge in der Nahrungskette anreichert und
werden kann.
neigt zum Gigantismus.

(5) sie die

(6)

(7) dem Men§chen gefährlich
(8)  die  Killerdge  das  Seegras verdrängt, verändert  sie  ihre Wuchsform  und

(9) die Gründe fiir das Resenwachstum in der Fachwelt diskutiert

wurden, sieht man die Ursache in dem großen Nähr§toffangebot der Seegraswiesen.

4. Konsekutive Sätze: Verbinden Sie die Sätze mit
a) so dass     b) inf i;lgedessenodcif blglüb     c) inf tlge.

Fä,s#[:D±eK±][era]gebre£tet§;chschneuaus.S;eerst£cktandereMeerespflanzen.
#L; a) Die Killeralge breitet sich schnell aus, so dass sie andere Meerespflanzen erstickt.
+ b) Die Killeralge breitet sich schnell aus, infolgedessen erstickt sie andere Meerespflanzen.
+ c) Infolge der §chneuen Ausbreitung der Killeralge erstickt sie andere Meerespflanzen.

1. Die Killeralge hat sich erfolgreich an das Mittelmeerklima angepasst. Sie macht sich
mittlerweile auf hunderten Kilometern breit.

2. Ihre Ausbreitung wird durch Anker von Booten und Netze von Fischern begünstigt.
Die Küsten Frankreichs, Italiens, Spaniens und Kroatiens sind von der Plage betroffen.

3. Die Killeralge hat im Mittelmeer keine natürlichen Feinde. Sie breitet sich problemlos
immer weiter aus.

4. Die Killeralge ist sehr wider§tandsfähig. Sie überlebt sogar an feuchter Luft.

5. Allgemeines über das Mittelmeer

Das Mittelmeer
TDasMittelmeeristetwa2,5Mio.km2großundbis
Zu5.267mtiei.EswirdvondenKontinentenEuro-

Pa,AsienundAfrikäeingeschlossen,de5halbistes
ein  so  genanntes  Binnenmeer.  Das  vorherrschen-
de  Klima  ist  das  mediterrane  Subtropenklima,  es
WirdauchalsJahreszeitenklimaundalsGebietmit
feuchten Wintern und trockenen Sommern ausge-
w.'esen`.   `-

Die      größten      Mittelmeerinseln      sind     Sizilien

(25.426     km2),     Sardinien     (23.8iskm2),     Zypern
(9.285  km9   und   Korsika   (8.722   km2).   Das   Mit-•-.--    l.-`.,^hhar   Cfhon   immer   ge-\=_:--J    -___      `

telmeer   hat   seine   Bewohner  schon

Prägt,    die    er5te`n    wirklich    hoch
Völker   und   Kultureh. entsprangen

entwickelten
dem _ Mitte,-

heerraum.  So  zum  Beispiel  die  alten  Griechen.
Jedoch  haben  zunehmende  lndustrialisierung  und
intensive`LandwirtschaftdasMittelmeerteilweise
sehrstarkinMitleidenschaftgezogenuhdeinezu-
nehmende  Eutrophierung  (Anstieg  der  Nährstoff-
zufuhr) führte  zu  e.iher großen Algenvermehrung.
Diese  Algenplage  stellte  in  einigen  Gebieten  ein
argesProblemfürdenTourisiiiusdar`undbrachte
dasÖkosystemdesMeeresausdemGleichgewicht.
DieForschunghilftdenRegierungen,dieEinleitun-

geninsMeerzukontrollieren,undW.issenschaftler
gehendavonaus,dassindenkommendenJahren
einigeverbesserungenerzieltvyerdenkönnen.
Quelle:http:Wwww.mitielmeerkafte.de/miftelmeer.html

a)SuchenSieausdemTextalleVerbenheraus,dieimPartizip1und11stehenundbestimmenSie

jewefls den lnfinitiv und beim Partizip 1 die Partizip lI-Form!

b)WandelnSiediegefiindenenpartizipialenAusdrücke(Partizip1)inRelativsätzeum!
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von Monaco ins
Sie  überl

Mittel
in  der  fremden  Umge

ganz  und  gar  untrop
brei sich lang                      aus.
Einze                    Wissensc
belä und  so verhm
ras                    Ausbre

passte  sich  an  die  hier vorherrs
von  unter  12°  C  im  Win

warnten    vor    dem
erste Alarmmel

.  Caulerpa  taxifolia  ist  fä
"rden,  zu  regene

Pflanzen überr

Fremd

an  und

doch    wurden    sie
Aber ba_ begann die

sich  aus  kleinen  Bruchs
Die   Alge   wuchs   so   gut,   dass   sie   die

und sie somit verdr

7.ErgänzenSiediePräpositionenoderPräpositionaladverbien!

Längst sind sich   fast Ue _ (]) dem Thema be-
fassenden Wissenschaftler dar_(2)  einig, dass dies
eine  ökologische  Gefflir _  (3)  die  küstennahen
Gewässer bedeutet.  Lediglich  kleine,  neu  entdeckte
Flächen _ (4) wenigen  QLuadratmetern konnten

(5) Taucher ausgerissen und  nachhaltig gesäu-

bert werden. Da die Alge §o widerstandsfähig ist, so-

gar tagelang _ (6) Dunkeln m ~ (7) feuch-
ter Luft zu überleben vermag, nimmt man _ (8)
Verbreitungsmechanismus die Anker _ (" Sport-
booten und die Netze _ (]°) Fischern an. Nur so
lässt sich erklären, dass die Ausbreitung von Caulerpa
taxifolia sprunghaft und _ (tt) viele hundert Ki-
lometer zu beobachten ist. Bislang ist keine wirksame
Maßnahme gefiinden worden, die Alge _ (12) ih-
rer Ausbreitung zu stoppen. Die Folgen _ (13) die
einheimische Tier-  und  Pflanzenwelt  sind  ebenfills
noch unklar. _ (]4) stark bewachsenen Flächen ist
ein  Rückgang _ (]5)  der Artenvielfdt beobach-
tet worden. Ob sich das Gift der Alge _ (]6) der
Nahrungskette anreichert und da_ (]7) potenziell

(]8) Menschen gefährlich werden kann, ist auch

noch nicht geklärt.

8. Sagen Sie es anders!

1. Bis zum ]ahre 1984 kannte kaum jemand die schmucke Alge mit den federartigen Blättern und

der frischen grünen Farbe.
-$7 Bis zum Jahre 1984 die schmucke Juge, die
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Textverstehen

2. Erklären Sie den Wortschatz!

eine unbehagliche Vorstellung
überwinden
dje A bstoßungsreaktion
das Credo
in den Grif f bekommen
ein passender Spender
eine Hürde meistern

:=Cu:h::_s:ncdpheenr:nttsgeiohm
_'   ,,1einmul;'i;es6ef.;;l

aüikub dextn

mmdexmm

üeüce"ndextn

raomconianeriost

•"ven"iBdexüa

dmJSnuünalgdexter

-dex""

i.  Überlegen  Sie  u'rd

• Manche  Menschen

in  lhrer  Lerngruppe!
sprechen  Sie  kurz  iH  i .,,,..   __      _

SiesichdasLebenmftfremdenmmvori`                .    .   _1h•.Wwje:cshteöTOTrö&nansej:esrTdc:';:Ur-an-si-iantiert?

•Wasistmedizinischmöglich?GiwesGrenzem
'  --+ahnan  Transplantationen  aus  religiösen.     ,__0

Gireühn"deennTarba.n;Pa'sa';::::-n;iedavom
oder  ethischen üru"„  .~.

• Haben  Sie  einen  brganspendeauswei s?!            .,_Jha+l and?
hrem  Heimatl and?

• Gibt  es  das\; in  1

8 E5H
"muD

#¥-?::,_¥`?=`.*`-.

°!c!.€kT:epbeenrde
^nt`mrt aLd lhre pefsönlichGD Ffie.n Cihhd Stc bnm lriftmlch Oc.nspmde `inur
dctgebnl)mhmcnRuhuottonOSOO/90«400.

```-` ----. ``.`-`       ±.1-
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3.LesenSiedenTe]stundbeantwortenSiedieFrage:
Wasi§tda§größteProblembeieinerTrinsplantation?

r
r a  n  s  p~l  a  n  t a  t`i  Ö

iFür   Laien   sicner   nocn   eine   unbehagliche
Worstellung: der Austauscn menschlicner or-
gane.  Aber -eine solche Operation !ist  neu-
te Routjne. Transplantati-onen (lateiniscli für
„verpflanzen") retten  Leben. Wie kamen Me-
diziner auf  djese  ldee?  Welche  Hindemisse

es zu überwjnden?
1901  entdeckte l(arl Land-

to  steiner  in  Wien  das  erste
menscn liche        Blutgrup-
pensyst:em   -   es   ermög-
lichte   Bluttransfusionen.
1902  gelang,  ebenfalls  in

15   wien, ciie erste Transpian-
tation der Mere an einem`  '     Hund.BejmMenschenbe-

reitete   den    Medizinern

25 Bäi#:

bei der Verpflanzung  der
20  0rgane   die   Abstoßungs-

reaktion groBe Probleme:
rin  den  meisten  Fällen  akzeptierte  der  Kör-
ber das neu eingepflanzte organ nicht. Docn
mieraus scnloss die Medizin keineswegs, dass

Unterfangen für den Menschen nicht
beeignet seien.  Scnließlicn  lautet das Credo

if!c:he?,:te:rs,|i::Tiighn:s:d::i:i,:iog:s:c:ho:#a:!
30  tkönnte.

[in TeiT dieses Rätsels wurcle 1954 geJöst. Die
€rste   Nierentransplantation   bei   eineiigen'Zwillingen verlief erfolgreicn. Der Empfänger

.5tea%enf:#a#ä3':irga:'ocneiunnddg:it;dheej:a:#:
(Famme:`  `

JI  ".

tDen  Medizinern  wurde  damit 'klar,  dass  bei
4o trnicht-identiscnen   Gewebemerkmalen   eine

Transplantation  nur mit Unterdrückung der
Abstoßungsreaktion   möglicn  sein   kann.  in
:Paris gelang es dann 1959 erstmals, eine Nie-
Te  zwiscnen  zweieiigen,  also  genetisch  un-

451terschiediicnen   zwiiiingen   zu   verpfianzen.
bie nachfolgende Abstoßung begrenzte man
tmit Hjlfe von Bestranlung. Andere Chirurgen

Versuchten zejtgleich Transplantationen von
LeberundLunge.    .   T`\,    ,  .:

50                                                                                                                                               ?                  +iA,?-``    ,

•111...

bieBasiserfoigreicherriäh*s¥i`antationenwar
damit bekannt. Es galt, erst nacn bestimmten
iKriterien  einen  möglichst  passenden  Spen-

s5  der herauszusuchen und dann nacn der Ope-
tation  dle  Abstoßungsreaktion  des  Köpers
mit Medikämenten zu imterdrücken. Mit die-
Sem Wissen traute sicn Dr. Cnristian Barnard
1967 das scneinbar Unmöglicne: Er nahm am

54         Wissenschaftsdeutsch

ih  Kapstadt die weltweit erste
Herztransplantation von  Menscn  zu Mensch
vor.  Der  Empfänger  überlebte  -  allercljngs
nur 18 Tage.  Dennocn  stellte die Operation
von  Barnarcl einen  Mei[enstein  dar.  Die Um-
setzbarkejt der iclee war bewiesen.
Heute  werden jedes Jalir a]lein  in  Deutsch-
fand  über  1000  Herzen  verpflanzt,  Nieren-,
und    LebertranspLantationen   sind   ebenso
Routine  geworden.  Vielen  Menscnen  kann
damit ein  neues Leben gescnenkt werden -`
sie feiem den Tag
der       Transplan-
tation   wie   eine
neue         Gebu rt.
Dennocn     bieibt  75
immer  noch  die
Gefanr,  dass  der
Körper das Spen-
derorgan         abr
le`hnt.     Während   so
die   Medizin   ver-
sucht, auch cliese
letzte   Hürde   zu
meistern  und  die genauen AbLäufe cler Abi
stoBungsreaktion   zu   entschlüsseln,   ricritet
sie ihren Blick nach vorn.

lv  ...

Obwohl  es  eigentlicn  nur die  logiscne  Kom
sequenz   der   bisherigen   Entwicklung   ist,
könnte  das  Vorhaben   des  amerikanisclien
Cnirurgen  Robert  White  einem  scnlechtent
Horrorstreifen  entstammen  -  und  lässt  uns
schaudern: White will KÖpfe transplantieren.
Ein  erstes  Experiment  mit  Rhesus-Affen  ist
ilim bereits gelungen. Allerdings kann dabei
das durchtrennte Rückenmark nicht wieder
zusammengeführt  werden,   der  operierte
Mensch wäre ciuerscnnittsgelänmt. Dennoch
würde sein Gehirn von einem fremden Her-
zen mit Blut versorgt werden, er wäre dem
Tod  entronnen.  „Worin  bestent  denn  der
Unterscnied,  ob  icn  einem  Menscnen  wäh.
rend einer operation  Leber, Niere und Herz
implantiere"  fragt Wnite,  „oder  ob  ich  inm
gleich einen neuen Kopf gebe?"
Unbestritten   naben   die   Errungenschaften
der  Transplantationsmedizin  bis  heute  vie-
le  positive Auswlrkungen  genabt.  Dennocn,
so senr wir den tecnnologiscnen Fortscnritt
auch  begrüßen,  eines  ändert sich  wohi  nie
beim Menscnen: das etwas mulmige Gefühi,
dass man niclit genau Weiß, was manclie Ent-
wicklungen wonl nocn So für Ergebnisse ner-
vorbringen mögen.

Quelle: www.lexl-tv.de/Iexlkonftnema.asp?lnhaltlD = 13L35 -T
as                      F             i:'.`.`.`v        FI`-            .~`.-=         `        `       -



4. Finden Sie Überschriften zu den Teiltexten!

5.ErarbeitenSieeinNetzwerkzudenHauptinformationendesTextes!

aBpransp]antatjon

erste Trahsp/ahf at/oh ;  Ni.ere/Hurid :  1902

-Ergebnis+

wie=

fpÄ'„r

Er8i4„ri

Fotgg

z„Ä#'"#!'8

w¢`i"„8

der-

aber-

Die Relatoren sind durch folgende sprachliche Ausdrücke zu belegen:

Folge:  So dass, demzufolge, folglich, darum, dadurch, das führt zu, zur Folge haben,
daraus ergibt sich

ETgebnis:  das Ergebnis war, zu dem Ergebnis führen (kommen), es zeigte sich, dass.. .
Wie:  das zeigt sich darin, dass ..., das äußert sich, indem ..., so

Aber:  dennoch, jedoch, trotzdem, obwohl, obgleich, wenngleich, wenn auch,
dem steht entgegen, dass

Ziel:  das Ziel besteht darin, Ziel soll sein, dass. .„ schließlich soll, damit soll erreicht werden,
dass ..., die Absicht haben
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3.GebenSiedenTe]ftduchdasAusformulierenderWortgruppendesTffelbildesschrifflichwieder!

1 C Übungen zur Struktur und zum Wortschatz

1. Bilden Sie aus den Wortgruppen Pas§ivsätze!

Fgiäj:l:jedenTag-inDeutschland-durchschnitdichllorgane-übertragen
=±  Jeden Tag werden in Deutschland durchschnittlich 110rgane übertragen.

1. laut Statistik der Deutschen Stiftung Organtransplantation (DSO) -seit 1963 -in
Deutschland -über 79.000 0rgane - transplantieren

2. das fiinktionsunfähige Organ - duch ein Spenderorgan -ersetzen
3. zu Beginn der Transplantationsforschung -am Anfang des 20. Jahrhunderts -fremde
Organe - abstoßen
4. das Problem der Abstoßungsreaktion -im Jahre 1954 -1ösen
5. bei nicht-identischen Gewebemerkmalen -das fremde Organ -nu dank

bestimmter Medikamente - richt abstoßen

2. Arbeiten Sie mit lhrem Gespräch§partner zu§ammen!

a)BerichtenSielhremPartnerimPas§ivüberdieEntwicklungderTransplantation!

ersteeT:aeTSNP:,:rnetatjon   d::SAubnsgtodßeusn:::g:ekTjn    Eer[snt:sTLaennssp:an:aht:onn    Kop5±a#rann§;_t[_on    yg::äE:cp+S:tha;;a#ch

Herzens                  an Rhesusaffen       tt jgr88Et%:hi:°n:ag
VRgb:#]Writeen

an einem Hund
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b) Erläutern Sie lhrem Partner im Pa§§iv, wie eine Organspende abläuft!

Kilnlsche zeichen       Gespräch mlt Angehörlgen
desHBtod_e_s      D

f,n,.:'nwBgKu.nng,ro".d.?.m.o:sr,:::VDm'"::

Quelle:http://www.flickr.convphoto§/8289918@N06/1437167465/

3. Verbinden Sie die beiden Sätze mit d¢z#z.£!

Organvermlttlung

Einem nierenkranken Menschen kann geholfen werden.
Er muss möglichst bald eine neue Niere erhalten.

Organtransport  _ Lt

mri>  Damit einem nierenkranken Menschen geholfen werden kann,

muss er möglichst bald eine neue Niere erhalten.

1. Es ist eine Organspende erlaubt. Zwei voneinander unabhängige Ärzte müssen
den Hirntod des potentiellen Organspenders feststeuen.

2. Es werden keine Krankheiten übertragen. Die Ärzte untersuchen zum Schutz des
Empfängers den Spender nach übertragbaren Krankheiten.

3. Die Operation kann §ofort nach dem Eintreffen des Organs beginnen.
Der Organempfänger wird bereits auf die Transplantation vorbereitet.

4. Setzen Sie da§ Partizip 11 in die Lücken ein!

informieren -beseitigen -finden -aufdecken -ablehnen -informieren
geben -auseinandersetzen -erklären -ausräumen

Thema Organspende:
Deutsche fiihlen sich nicht ausreichend informiert

Derzeit warten etwa 12.000 Menschen auf ein Spederorgan.

Jeden Tag sterben drei von ihnen, weil keine, passende Leber,
Herz oder Niere (1) wrde. Noch im-

mer   besitzt  ein   Großteil   der   Deutschen   (etwa   86   Pro-
zent)   keinen   Organspendeausweis.   Und   das   nicht   etwa,
weil  von  ihnen  grundsätzlich

`(2)

wird, nach ihrem Tod den Lebenden Organe oder Gewebe
zur Verfiigung zu steuen. In einer neuen Umfrage im Auf-
trag  einer  großen  Krankenkasse wurden  dic  wahren  Grün-
de  ffir  die  Zurückhaltung  bei  dem  Thema  Organspende

(3)

Demnach      fiihlt      sich      jeder      Dritte      unzueichend
(4). Professor Dr. Norbert Klusen von

der Krankenkasse hat
zeigen:   Je   besser   die   Menschen

(5):  „Die  Daten

(6)

sind,     desto     positiver     stehen     sie     der     Organspen-
de   gegenüber``.  Jeder  Mensch   soute   sich   aktiv  mit  dem
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mema
ben  Bedenken, wefl sie nicht wissen, wie  eine  Organspende  abläuft.  Zudem glauben  einige, dass
aus   gesundheitlichen   oder   Altersgründen   nicht   fiir   eine   Organspende   infrage   kommen."

nTr

(7) haben, bevor es  zu  spät ist.  Klusen er|äuterte: ,,Viele Menschen ha-

C,

großen  lnformationsveranstaltungen,  dem  lnternet  oder  beim  Hausarzt  werden    Missverständnisse
(8), voruteiie (9) und lnformationen

Informationen, die eines Tages vieueicht Leben retten können.
Quene:www.optikur.de/news/thema-organspende-deutsche-fiiehlcn-§ich-nicht-ausreichend-informiert-12470.htm

5. Bflden Sie mit den Verben Sätze im Passiv Präteritum!

¢E#l: transplantieren - das  Organ
t-J +   Das Organ wurde transplantiert.

1. steigern -Produktion der Medikamente
2. lösen - Probleme der Transplantation
3. erledigen -Labonintersuchungen
4. erhöhen - Zahl der Transplantationen
5. erinnern - Opfer der Katastrophe
6. spenden - Organe
7. beeinflussen - Ergebnisse der Studie

6.BildenSieausdenNebensätzenPräpositionalgruppenmitd#"4
undverbindenSiediesepas§endmitdenuntenangegebenenSätzen!

B#l:indemBlutgespendetwird
---=--E   Durch das Spenden von Blut . . .

1. indem es möglich ist, menschliche Organe zu spenden
2. indem man nach der Transplantation Medikamente einnimmt
3. indem mittels Transplantation ein neues Leben geschenkt wird
4. indem man einen Organspendeausweis besitzt

a) . . . wird die Abstoßreaktion unterdrückt.
b)...feiernvieleMen§chendenTagderTransplantation

wie eine neue Geburt.
c)  . . . zeigt man seine Bereit§chaft, seine Organe nach

dem Tod zu spenden.
d) . . . werden täglich Leben gerettet.

7.„WarumsollichüberhauptBlutspenden?``
BeantwortenSiedieFragemita)qoez./undb)d¢7"m!unddenfolgendenSatzanfängen!

„Ich gehe Blut spenden ,... ``
Jeder soute Blut spenden ,... ``
„Es ist wichtig Blut zu spenden ,... ``
„Viel mehr Menschen souten Blut spenden ,... "
„Blutzuspenden,istwichtig,..."
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Bffil:DurchmeinBlutkönnenandereLebengerettetwerden.
m-.''=-#;' Ich gehe Blut spenden, weil durch mein Blut andere Leben gerettet werden können.
•-ia ..-. iS- Durch mein Blut können andere Leben gerettet werden, darum gehe ich Blut spenden.

1. Man kann weder das Blut selbst noch seine Bestandteile synthetisch hersteuen.
2. Das meiste Blut wird nicht zur Behandlung von Unfillopfern, sondern bei akuten

Krankheiten. wie Krebs verwendet.
3. Weil die Forschung tägüch Fortschritte macht und viele 'Iherapien ohne die genügende

Menge Blut gar nicht begonnen werden können.
4.  15.000 Blutspenden reichen gerade fiir einen Tag.
5. Jeder gesunde Mitbürger zwrischen 18 und 65 Jahren sollte regelmäßig Blut spenden gehen,

damit genügend Reserven vorhanden sind.
6. Täglich sind Tausende von Menschen auf Blutpräparate angewiesen.

8. Sagen sie es im Passiv!

1. Welche Hindernisse galt es zu überirinden?
2.1901 entdeckte Karl Landsteiner das erste menschliche Blutgruppensystem.
3. In den meisten Fäuen akzeptierte der Körper das neu eingepflanzte Organ nicht.
4. Die nachfolgende Abstoßung begrenzte man mit Hilfe von Bestrahlung.
5. Es galt, einen möglichst passenden Spender herauszusuchen.
6. Dr. Christian Barnard nahm 1967 in Kap§tadt die weltweit er§te Herztransplantation vor.

9. Sagen sie es im Jffiv!

1. Ein Teil dieses Rätsels wurde 1954 gelöst.
2. Heute werden jedes Jahr allein in Deutschland über 1000 Herzen verpflanzt.
3. Vielen Menschen kann damit ein neues Leben geschenkt werden.
4. Allerdings kann dabei das durchtrennte Rückenmark nicht wieder zusammengefiihrt werden.
5. Dennoch würde das Gehirn von einem fremden Herzen mit Blut versorgt werden.
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3. Lesen Sie den Text!

Langzeitstudie 1 häufiges Fernsehen fördert qewalt
il       ]ugendliche,  die  länger  als  eine     Fe;n§e.h-en tägnchverübteri`-g'arrinfmql
Stunde  am  Tag  fernsehen,  neigen¢ im ;, Ü \mehr',Perspn€p[ Gewalttatst'`t ä|S ih, 4er
Erwachsenenalter eher zu Gewalttaten. ^   Grüppe  def  Fernsehabstinepzlefj i di8

>r -al§ eine Stünde `fernsah;ht,
'),/

5rei.:n-=ld_G_eu=.ä::-i-ä::--äe--a-i;ri:ä,;<-7:4.üiii.T:--DieFo-r§äh€r*eisö,hlzürüc*,dr,a§S
+auiöh ändere4 gewaltfördernde Finqüsse `
i;igiep eiri -niedriges 'Familieneinkbmrien

;:::nedh:o:rear:ät:rä:rfoü=äg:a¥ov=r:,125

Das ergab eine der ersten Langz
dien  zum  Zusammenhang  vo,n

nische  Forscher in  der Fachzeitschrift`~
„science" berichten.                            ,:\`k~,.:, h-';  ,.'

[[     jus  ursache  s£eht  ForsdhriL„ä5Le±.
toter ]effiey Johnson von  der `Cölumbia,

\

Universität in New Yofk di,e ,häu,fi9eh
Gewaltszenen  in  Filmen  an. -:In  e^iner
Untersuchung hatte da§ Team.über 7,00
Personen von der Pubertät bis ``ips Er-

i5wachsenenalter  beobachtet. t Vbn` , d€ri
Vielsehern mit mehr als drei Sttriden

ahtwoftüch sind.  Sie belegtepvdas mit ,,
statistische;n¢ Methoden.                        \7` ri  s. €

¥chv?:=:Lg::::iedd:eür.ä::\g*:"qsiö-ti-
£         -~--`z~j            x.J .,,-           ''--

nisse übertr?g;n, äuß,erri Erier.fen.;
-A`               .                 -_J"   ^Ä^AJ                                          ,   `\`^(

Quelle: 0~stseezeitung 17.04.2002 t

4.Fa§senSiedieHauptinformationenh]rzzusammen!
GebenSieinderDidogformdengesamtenTextwieder!

Welche Jugendlichen neigen zu Gewalt?

Was sieht man d§ Ur§achen dafiir an?

Wann spricht man von Vielsehern?

Wie viel höher ist die Zahl der Gewalttaten?

Was spielt nur eine geringe Rolle?

Wie sieht es vermutlich in Deutschland aus?

dj!€ mehr als  1  Stunde am Tag fernseh±D

18 Sprachhandlungsstruktur und Textreprodukt.ion

1.OrdnenSiejedemAbschnitteinenSprachhandlungstypzu!

FESTSTELLEN (Abschn. _), WIDERSPRECHEN (_), BEGRÜNDEN (_), VERMUTEN (_)

2.NotierenSiekuzausdemTextdiespradilichenÄUßerungenzudenSprachhandlungstypen!

FESTSTELLEN

BEGRÜNDEN
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WIDERSPRECHEN

VERMUTEN

3.SprechenSieanhanddesThfelbildes!AftqgtnachdenSprachhandlungstypen-8antwortet.

1 C Übungen zum Sprachhaindlungswissen

1.UmwandlungineinenanderenHandlungst}p

a)DiskutierenSiekurz:IstderSatz,Jugendliche,dievielfemsehen,neigenzuGewalt."
eine FESTSTELLUNG oder BEIIALUP'IIJNG?

b)WandelnSiedenSatzindiefolgendenSprachhandlungstypenum.VerwendenSiekeine
Sprechaktverben.NotierenSiekurzdieAntwortenundüberlegenSie,welchetypischen
sprachlichenMittelbenutztwerden.

VERMUTEN

BEHAUPTEN

FESTSTELLEN

EINWENDEN

WARNEN

ERÖRTtRUNG
2. Erörtern Sie in einem Dialog die Frage

„Fördern Gewaltszenen im Fernsehen die Gewaltbereitschaft?"

_iiil

BEGRÜNDEN
(viel Gewdtszenen

-
5Kmehrpers,qpenGewalt)       _

"£1.-`=.     .

as nicht Ursache

FmGEN
(nach Ur§achen)

WIDERSPRECHEN
r**T-l=äJtl

(Ufsache auch: niedriges Einkomiüe
schlechte Wohngegend)

``TT¥``   j.ä-      ;ERMUTEN

i    `  (vrie in Deutschland)
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ridenTesthehenKo-entüm!
Unter§treichen Sie im Te)d: die fiir den Kommentu charakeristischen Mittel!

Kommentar
(FESTSTELLEN)

(BEGRÜNDEN)

(VERALLGEMEINERN)

(EMPFEHLEN)

(WARNEN)

(VERBIETEN)

Jugendhche, die viel fernsehen, haben eher die Tendenz zu Gewalttaten.
Es besteht ein Zusammenhang zwischen Fernsehen und Gewalt, wie eine
Studie zeigt.
Personen, die mehr als 3 Stunden am Tag fernsehen, verüben 5 Mal
mehr Gewalttaten.
Die vielen Gewaltszenen sind dafiir verantwortlich.
Viel Fernsehen hat eigentlich immer eine negative Auswirkung.
Das trifft fiir Deutschland ebenso zu wie fiir die USA.
Eltern souten kontrollieren, wie viele Stunden und welche Sendungen
die Kinder sehen.
Wenn man nicht darauf achtet, dann kann man später böse
Überraschungen erleben.
Man soute Gewdtszenen im Fernsehen überhaupt nicht mehr zeigen.

ERÖRT[RUNG
4. Erörtem Sie schrifflich das Problem: Kinder und Fernsehen.

VerwendenSiefolgendesprachlicheMittelderMeinungsäußerung:

Man muss auch berücksichtigen, dass , . .
Das ist nur richtig, wenn  . . .
Es ist zu prüfen

zu berücksichtigen
in Betracht zu ziehen, dass , . .

zwar . . .  aber ,..
wenn auch ,., so doch .,.
einerseits . , .  andererseits ] . .
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| D Übungen zur Struktur und zum Wortschatz

1.WihlenSiediekorrekteKonjunktion,umdieSätzesinngemäßzuverbinden!

weil -wenn - obwobl -wäbrend -seti  -so ..., dass -nacbdem

1.VieleJugendlicheneigenzuGewalt.SiesehenlängeralseineStundeamTagfern.
2. Der Fernseher ist in die Wohnzimmer gezogen. Die Gewalt ist gestiegen.
3. „Der Sandmann" ist zu Ende. Die Kinder müssen ins Bett.
4. Kinder sehen frih fern. Sie neigen im Erwach§enenalter häufig zu Gewalttaten.
5. Die Kinder von friiher spielten an der frischen Luft. Die Klnder von heute sitzen oft allein

vor dem Fernseher oder vor dem Computer.
6. Kinder sind vielen Gewaltprogrammen im Fernsehen ausgesetzt. Sie werden mit höherer

Währscheinlichkeit zu aggressiven Erwachsenen.
7. Thomas war erst s Jahre alt. Er neigte schon zu Gewalt.
8. Viele Kinder sehen viel fern. Sie werden dick, schneiden im Deutschunterricht schlechter ab,

und die Gewalt an Schulen nimmt zu.

2. Verbinden Sie die Sätze mit/.c. . . dcsfo!

ggsäkl:Dieschauspie,ersindprominent.DerFilmisterfolgreich.
`-i  Je prominenter die Schauspieler sind, desto erfolgreicher ist der Film.

1. Es sind viele Gewaltszenen in einem Film. Die Altersbeschränkung ist hoch.
2. Man kauft viel Popcorn. Es wird teuer.
3. Der Fum ist gewaltsam. Ich werde deprimiert.
4. Der Film ist lustig. Ich werde fröhlich.
5. Die Schauspieler arbeiten gründlich.

Ihr Erfolg üd groß sein.

Meine  Kinder sitzen  kaum

Das  ist ja  toll!
Und  warum?

3.SetzenSiedierichtigePräpositionindieLückenein!

Femsehenstähltnicht,aberverändertdenChaLrakter
„Fernsehen erzieht uns (]) (zu/an) Schauspielematuren

(2) (durch/mit) kalten Herzen", meint der Saarbrücker
Medienpsychologe  Prof.  Peter  Winterhoff-Spuk.

vor dem Fernseher.

`Sie  können  kein

Blut sehen.

(3)   (Von/Nach)   dem  lateinischen  Wort
_  J  -_-___  0_

(4)  (fiir/an)  Schauspieler, ,,histrio", nen-nt  er  diese  Menschen ,,Histrioniker".  Ein  Schauspieler
sind leicht erregbar, erist ein Mensch, der es darauf anlegt, sich selbst darzusteuen. Seine Emotionen

hat ein vergleichsweise unstrukturiertes, assoziatives Denken. Serienfans reagieren
ihre Lieblinge  fast wie (6)

(5)  (fiir/auf)

(auriei)  reale Menschen. Eine emotionale  Bindung entsteht. Die
(7)  (durch/an)  solche  „parasozialen  Beziehun-Wertvorstellungen  der Medienfiguren  dringen

8en`` (8)  (ans/ins)  wirkliche  Leben  ein. (9)

Forscher jeder minimalen Reaktion des Zuschauer§ einen
(Über/Bei)  der  Mimikanalyse``  weisen  die
Code zu. ,,Sehr überraschend war, das§ wir

(]°)(bei/unter)denNachrichtensehrvielVerachtungfinden",schildertWinterhoff-Spurk.Stu-
J-___   `_--` ----- _-_-_-____

`-_`       ,                   '                  \         ,                 1\   ,         1.(11)  (aus/von)  den Medi-

(]2) (Von/Bei)  auem, was ein Mensch weiß, beruhen heute nur noch 20 Prozent
(14)  (aus/zu) den Medien

dien zeigen, dass zwei Drittel der Tugendlichen ihre Vorbilder heute
en beziehen.

(]3) (fiir/auf) eigener Erfahrung. 80 Prozent werden dagegen
kon§umiert, sagen die Medienforscher.
QLuelle:www.3sat.de/nanoAstuecke/32490/index.html

.\
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4. Bilden Sie Fragesätze nach fokendem Muster!
-``-rr,-- /`

F;i§piel: Ist das die Serie ,... ? (Sie läuft am Freitag auf ARD.)
ü~<;`', Ist das die Serie, die am Freitag auf ARD läuft?

1. Ist das der Schauspieler,... ? (Er wurde fiir einen „Oscar" ds bester Hauptdarsteller
nominiert.)

2. Ist das der Ort ,... ? (Der neue Fum wurde an diesem Ort gedreht.)
3. Ist das der Fih ,... ? (Du hast von ihm erzählt.)
4. Ist das die Blue Ray,... ? (Du hast sie dir letzte Woche gekauft.)
5. Ist das ein Film ,... ? (Er ist fiir die ganze Famihe gedacht.)
6. Ist das nicht die Schauspielerin ,... ? (Sie hat eine Zeit lang bei einer Familienserie

mitgespielt.)
7. Sind das die Autos ,... ? (Sie werden ds Stuntautos in Actionfilmen benutzt.)
8. Sind das die Kostüme ,... ? (Sie wurden extra fiir die Schauspieler genäht.)
9. Ist das der Stuhl ,... ? (Der Regisseur §itzt auf dem Stuhl.)

5. Lesen Sie folgenden Te]st und entscheiden Sie, ob Partizip 1, Partizip 11 oder der lnfinitiv
eingesetztwerdenmuss!

6. Im Kino - wc»#,/¢/b oder ¢4? - Beantworten Sie die Fragen!

: Bekommt man im Kino auch einen Gruppenrabatt? (mehr ds 5 Personen/anwesend sein)
•©`i; Man bekommt im Kino einen Gruppenrabatt, wenn mehr ds 5 Personen anwesend sind.

1. Wann wollen wir das nächste Mal wieder ins Kino gehen? (ich/rieder Taschengeld
bekommen)
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2. Wann kam der erste „Terminator`` mit Arnold Schwarzenegger in die Kinos? (du/geboren
sein)

3. Wouen wir nächstes Wochenende ins Freiluftkino fahren? (wir/schönes Wetter haben)
4. Hast du noch deinen Kino-Gutschein? (nicht bereits/einlösen)
5. Fragst du noch Stefanie und Karin, ob sie mitkommen wouen? (ich/erreichen)
6. Wiust du auch Popcorn? (ohne Zucker sein)

7.ÜbenSiedenVergleichssatz!

War der Film gut?
#' Ja, er war besser, als ich erwartet hatte.
-`~Br,  Er war nicht so gut, wie ich angenommen hatte.

1. Waren die Eintrittskarten teuer?
2. War der Kinosaal voll?
3. Hast du einen guten Platz bekommen?
4. Waren die Karten schnell ausverkauft?
5. Spielten die Schauspieler gut?
6. Hat das Popcorn gut geschmeckt?
7. Hat der Film spät angefangen?
8. War der Film spannend?
9. Hat das Publikum viel gelacht?

10. Haben Sie sich gut amüsiert?

_      ,-         v^l      -y            ..--    `

t

duhasterzählt
i

ich habe gelesen
ichhabeangenommen
idihabegehört
•ich `habe erwartet

zaäe?ö2ftei-gsteht
-imRadiohabeichgehöft

HeriMünerhaterzählt

&WandelnsiediesätzejeweflsinAktivoderpa§sivum!

1. Viele sehen das Fernsehen als Gefhr an, welche die Kultur zerstört und eine Bedrohung fiir
die Menschheit darstellt. Kinder und Jugendhche sehen heute mehr fern als friiher.

2. Im Fernsehen werden Kinder und Jugendliche am Abend mit gewalthaltigen lnhalten
konfrontiert.

3.GewaltwirdhäufigimUnterhaltungsprogrammeingesetzt,umineinemrelativkurzenZeitraum
eine spannende Handlung aufzubauen.

4. Auch die Familie und soziale Faktoren beeinflussen die Reaktion eines Kindes auf mediale Gewdt.
5. Eltern sollten ihre Kinder mit Gewdtbildern aus Fernsehnachrichten nicht auein lassen.
6. Gewalt im Fernsehen wird von Jungen und Mädchen unterschiedlich wahrgenommen.
7.KörperlicheVerletzungenmitdrastischenFolgenwerdenvonJungenalsGewaltangesehen,

hingegen werden Prügeleien schon von Mädchen als Gewalt eingestuft.

9. C-Test

`-&-:-`'J       Jugendliche,    die    täg~    länger    als    eine    Stu
neigen   als   Erwac
amerik
ersten  Langzeits
untersuchten.

J#``        Forschun
York sieht als Urs

eher zu   Gewalt

den  Zusam

der
men an. Das Team hatte in ein

in der Fachze

ferns
Darüber   beri
„Science``, die in einer der

von  Fernsehen  und

Jeffrey Johnson  von  der  Columbia
die häuf

Univer

Gew

in  New
Gewaltsz~ in Fil-

mehr als 700 Perso von

Wissenschaftsdeutsch        67



2. Als Ursache dafiir sieht JeffreyJohnson von der Columbia Univer§ität in New York die häufigen

Gewaltszenen in Filmen an.
#g Laut JeffreyJohnson von der Columbia Universität in New York sind

3. In einer Untersuchung hatte das Team über 700 Personen von der Pubertät bis ins Erwachsenen-

alter beobachtet.
üS |n einer Untersuchung über 700 Personen

worden.

4. Von den Vielsehern mit mehr als drei Stunden Fernsehen täglich verübten gar fiinfmal mehr Perso-
`nen Gewalttaten als in der Gruppe der Fernsehabstinenzler, die weniger als eine Stunde fernsahen.

i  Von den Vielsehern, die mehr

fiinfhal mehr Personen Gewalttaten als in der Gruppe der
verübten gar

ferns ehenden Ferns eh abs tinenzler.

5. Die Forscher wiesen den Einfluss anderer Faktoren zurück.
`}  Der Einfluss

zurückgewiesen.

6. Alle Ergebnisse sind von den Wissenschafflern mit statistischen Methoden belegt worden.

Die Wissenschaffler

7. Die Ergebnisse der Studie lassen sich vermutlich auf deutsche Verhältnisse übertragen, äußern

Experten.
e}',  Laut Experten können

werden.
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' 1...

i     Seit  Tausenden  Jahren  testen  Men-
-schen ihren Mut, indem sie über glühende,

is zu 700 Grad Celsius heiße Kohlen lau-

Und  mit  der richtigen  Einstellung, so
eißt es, kommt man dabei ohne Verlet-
ungen davon und spürt auch keine oder
uri Schmerzen. Wie kann das sein, wenn

doch  bereits  der  Funke  eines  Grillfeuers
m uns verbrennen kann?

3     Zuerst  einmal:  Natürlich  kann  man
sich  beim  Laufen  über  die  Kohlen  ver-
letzen. Wer unterwegs stehen bleibt, dem
hilft auch ein ausgeprägtes Selbstbewusst-

2um großen Teil besteht, hat ebenf;ms nur
eine  niedrige Wärmeleitfähigkeit. AUßer-
dem wird die  Hitze teilweise  auch  durch  m
unsere  Blutzirkulation  abgeleitet -  unsere
FÜße sind gewissermaßen aktiv gekühlt.
6    Die Hitze wirkt also langsam. Und bei
demTempo,indemeinFeuerlaufüblicher-
weise bewältigt wird, berührt der Fliß nicht  %
länger als eine halbe oder ganze Sekunde
die Kohle. Und diesc ist meist auch noch
von einer Schicht Asche bedeckt.
7    Rennen   soute   man   allerdings   auch
nicht, da das Körpergewicht dabei auf eine
kleinere Fläche wirkt und der Kontakt zum
heißen Untergrund intensiver wird.

is sein nichts.
4    Doch ist es tatsächlich der geistige zu-
stand, der unsere FÜße ffir Schmerzen un-
empfindlich  macht und unsere  Haut vor
Brandblasen §chützt? Helfen uns die eige-

2o nen Anfeuerungsrufe und die Begeisterung
der anderen Seminarteilnehmer bei dieser
Prüfilng?

11...

25 5     In erster Linie ist es einfach nu phy-
sik,   die   Feuerläufer   vor   Verlet2ungen
schützt. Es gibt nämlich gute Wärmeleiter
- etwa Metau - und schlechte. Und zu den
§chlechten gehören Holz und Asche. Des-

3ohdbverbrenntmansich2umBeispielleicht
an einer Metallgabel, die noch in der Lasa-
gne im heißen Ofen steckt, der Holzgriff
der Gabel dagegen gibt einem die Chance,
ohne  Brandblase  davonzukommen.  Koh-

35 le braucht dso eine Weile, bis sie Gegen-
stände, mit denen sie in Kontakt kommt,
erhitzt. Und Wasser, aus dem unser Köper

111...

8     Auszuschließen  ist  ein  geurisser  psy-   55
chologi§cher  Effekt  der Vorbereitung  auf
denFeuerlaufabernicht.Bekanntlichkann
Angst  Schmerzen  verstärken  -  und  der
Gedanke, mit bloßen FÜßen auf glühende
Kohlen  zu  treten,  ist  natürlich  beängsti-  6o
gend.
9    Fuchdosigkeit  ist  also  eine  gute  zu-
sätzliche   Voraus§etzung,   den   Feuerlauf
ohne größere Ein§chränkungen im Wohl-
befinden zu absolvieren.
10     Man  kann  also  feststellen,  das§  bei
einem Feuerlauf nicht der Geist über die
Materie  siegt, indem wir unseren  Körper
auf metaphysische Weise gegen die physi-
kalischen Wirkungen des Feuers wappnen.  7o
Es ist vielmehr so, dass wir unsere übertrie-
bene Angst vor der Glut bewältigen. Und
wem da§ gelingt, der macht natürüch eine
äußerst positive Erfrirung.
Quene:

4.FindenSieÜber§chriftenzudenTextab§dhnitten!
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5.FassenSiedieHauptinfomationenzusammenundgebenSiedenTe]ftalsDialogwieder!

Wie testen seit Tausenden Jahren Menschen ihren Mut?

Was soll angeblich eine richtige Einsteuung bewirken?

Mit welcher Wissenschaft kann man vor auem erklären,

dass man keine Brandblasen bekommt?

Welche Stoffe sind schlechte Wärmeleiter?

Woraus bestehen glühende Kohlen?

Wie wirkt deshalb die Hitze auf die FÜße?

Welchen Einfluss haben Ängste?

Was ist also zusätzlich eine gute Voraussetzung

fiir den Feuerläufer?

18 Aufgaben zur Spraichhandlungsstruktur und Textreproduktion -

1.OrdnenSiejedemAbschnitt1-10einenSprachhandlungst}pzu!

Textteile 1-3: FESTSTELLEN (_), BEZWEIFELN (_), FESTSTELLEN (_)
Textteile 4-6: FESTSTELLEN (_), SCHLUSSFOLGERN (_), BEZWEIFELN (_)
Textteile 7-10: VERALLGEMEINERN (_), SCHLUSSFOLGERN (_), EINWENDEN (_), WARNEN (_)

2.NotierenSiekuzausdemTextdiesprachlidenÄUßerungenzudenSprachhandlungstypen!

(Was geschieht...?)       FESTSTELLEN

(Einsteuung/genügt?) B EZWEI FELN

(Ursache?)                        FE STSTELLEN

SCHLUSSFOLGERN

(zusätzliche Effekte?)  EiNWENDEN
SCHLUSSFOLGERN

(Sagen/insgesamt?)       SCHLUSSFOLGERN

D-G
3.SprechenSieinderDidogformanhanddesTffelbildesüberdas'Ihema!

A fi.agt nach den Sprachhandlungstypen - 8 antwortet.

lc Übungen zum Sprachhandlungswissen

1.Übungz`irArgumentationsstruktu:
Schauen Sie sich die Folie an und formulieren Sie den rechten Teil aus!
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BEFÜRCHTEN

AUFFORDERN

EMPFEHLEN

VERSPRECHEN

BEZWEIFELN

WIDERSPRECHEN

VERMUTEN

'`3.`DerBerihw

BTWERTUNG   +    .

FESTSTELLEN
BEWERTEN
BEGRÜNDEN

FESTSTELLEN

BEWERTEN

BEWERTEN
BEGRÜNDEN

BEWERTEN

chauen Sie §ich die Folie an und formulieren Sie die rechte Seite aus!

tellungnahme:ReproduzierenSiedenTri!

][erfasser berich_tg± ... über glühende Kohlen laufen
±£ri±ik. . .  richtige Einsteuung nicht genügt ... diirchaus angebrafih±
Denn schließlich: ausgeprägtes Selbstbewusstsein nutzt nichts, wenn man ...
V=rfi.sser: Aufdecken der Ursachen
Richtig hat er erkannt, dass ... Erklärung Physik
Holz, Asche, Wasser ... schlechte Leitfähigkeit
Pgr Sch]uss lj,egt nahe, dass ... schnelles Gehen ... langsame Wirkung der Hitze
Hervorzuheben i_s_t ... differenzierte Betrachtungsweise

Denn auch psychologische Effekte ... positiver Einfluss
lnsgesamt grelin£± ... Nachweis, dass nicht: siegen Geist über Materie,
son-dem ... physikdische Effekte

(]4) dem Laufen _(15)
(]7) dem  Laufen                  (18) den

(19) den  Kohlen haben. Da
120)Brandblasen.

-D Struktur- und Wortschatzübungen

1. Setzen die die Präpositionen sinnvou ein!

über - bis z:u - mtt - bei - obne - in - vor - auf - %u - aus

Ist es nicht so, dass man sich normderweise die FÜße verbrennt, wenn man _(]) Kohlen läuft, die
(2) 700 Grad Celsius heiß sind? Eigenthch schon, doch ~(3) der richtigen Einstellung kann

F£;s£ri;4:£:]£ee=:7,[#::tz=:5:£]ucthztdkboe:[:ubrvaeur:;ttz::=T[:£s:.nTri:6;:::tse£re:£;en]fuä[ee,
(8) denen sie ~(9) Kontakt tritt, erhitzt. AUßerdem besteht unser Körper _(]°) großen

Teil _(]]) Wasser, das ebenfus nur eine geringe wärmeleitfähigkeit hat.             (]2) der anderen seite
ist es auch wichtig, dass man ~(]3) dem Feuerlauf die Angst ablegt, denn Furchtlosigkeit erweist

1\E\

sich als gute zusätzliche Voraussetzung. Jedoch heißt das nicht, dass

glühende Kohlen der Geist _(]6) die Materie siegt. Denn _
heißen Kohlen darf der FUß nicht länger als 0,7 Sekunden Kontakt
schützen dann auch keine positiven psychischen Einstellungen mehr
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2. Verbinden Sie die beiden Sätze mit  a) goez./
b) desbalbl.

E!±g;l:DasKindverbrenntsichdieHand.EsfasstaufdieheißeHerdplafte.
®^j>;  a) Das Kind verbrennt sich die Hand, weil es auf die heiße Herdplatte fasst.
BF---S   b) Das Kind fasst auf die heiße Herdplatte, deshalb verbrennt es sich die Hand.

1. Seit Tausenden Jahren laufen Menschen freiwillig über glühende Kohlen.
Sie wollen ihren Mut testen.

2. Normalerweise kann man sich beim Laufen über die glühenden Kohlen nicht verletzen.
Die Hitze der Kohlen rirkt erst nach 0,7 Sekunden.

3. Jedoch sollte man auch nicht rennen. Das Köpergewicht wirkt dabei auf eine kleinere
Fläche und der Kontakt zum heißen Untergrund wird intensiver.

4. Angst ist nicht vorteilhaft fiir das Feuerlaufen. Angst verstärkt bekanntlich Schmerzen.

3. Lesen Sie den Text!

i   (1)  Der Feuerlauf stammt  aus  Griechen-
1and,   als   um   1300   eine   Kirche   nieder
brannte. Es blieb am Altar nur die lkone,
das Wichtigste an einer griechisch-ortho-

5   doxen  Kirche,  erhalten.  Ein  Bauernjunge
rannte beherzt über die Glutnester, nahm
sich die lkone und rettete sie fiir sein Dorf.
Dieser Feuerlauf findet heute noch - ihm
zu  Ehren  -  in  Griechenland in manchen

w   Regionen statt. Das Ganze hat nichts mit
Esoterik  oder  Okkultismus  zu  tun,  son-
dern  es  handelt  sich  ausschließlich  um
Physik. Die Wärme, die  man  spürt, hält  man
die Hand über die glühenden Kohlen, ist in der

i5   Regel  nicht  die Wärmestrahlung,  sondem  die
erhitzte Luft, die nach oben strömt.
(2) Trotzdem  kann  es  immer wieder vorkom-
men, dass sich manche Personen verletzen und
schwere Verbrennungen an den FÜßen erleiden.

2o   Der  Grund  ist  ein  einfacher:  Über  den  glü-
henden  Kohlen liegt eine Ascheschicht. Diese
Asche sorgt zusätzlich fiir eine lsolation. Wird

diese  Ascheschicht  zerstört, dann  können  die
Kohlen wieder zu brennen beginnen. Gemein-
erweise  müssen  die  Flammen  nicht besonders   25

groß sein, sie können nu ein paar Millimeter
klein sein. Dennoch, wenn man auf diese bren-
nenden Kohlen steigt, wird man sich die FÜße
verbrennen. So betrachtet, ist der Begriff „Feu-
erlauf" eigentüch füsch gewählt.

Quelle:http://wwwunglaublicheinfach.at/andenGrenzendes-
Denkbarcn/Kohlen.htm

a) Unter welchen Bedingungen kam man sich beim
Feuerlaufen verletzen?
Bilden Sie Konditionalsätze!

b)StellenSie§ichvor,SiehätteneinenFeuerlaufgesehen.
WandelnSiedazudenzweitenAb§chnittdesTextesins
Perfekt um!
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4.VerbindenSiejeweilsdiefolgendenbeidenSätzemitsod#§oderso...,dhfs!

-=E
MankannüberglühendeKohlenlaufen.ManverbrenntsichdieFÜßenicht.
MankannüberglühendeKohlensolaufen,dassmansichdieFÜßenichtverbrennt.

1. Die FÜße dürfen nur 0,7 Sekunden auf den glühenden Kohlen stehen.
Verbrennungen werden vermieden.

2.Wasser,ausdemunserKörperzumgroßenmbesteht,hateineniedrigeWärmeleitfähigkeit.
Die Hitze der Kohlen wirkt nur langsam.

3.MansoutenormalüberdieheißenKohlengehen.DasKörpergewichtwirktaufeine

größereFlächeundderKontaktzumheißenUntergrundistnichtsehrintensiv.
4.DieHitzewirktlangsam.EsistmögüchbarfiißüberglühendeKohlenzugehen.

5.wirdoderwerden?

viele Feuerlauf-Seminare  angeboten.

daraufgeachtet,dassdieKohleneineMindesttemperaturvon700GradCelsiushaben.

fiir Erste Hilfe gesorgt.

fiir die Feuerläufer Anweisungen gegeben.

seitTausendenJahrenüberglühendeKohlengelaufen.

UnterschiedezwischenderWämeleitfähigkeitvonverschiedenenStoffengemacht.

6.VerbindenSiediebeidenSätzemitjc...des£o!

Beispiel:EinMenschhatvieleErfahrungengemacht.ErfiirchtetsichnichtvorneuenSituationen.
r-jJemehrErfahrungeneinMenschgemachthat,destowenigerfiirchtetersichvorneuen

Situationen.

1.DerFeuerläuferbleibtlangeaufdenheißenKohlen§tehen.ErhatSchmerzen.
2.DerFeuerläuferhatwenigAngst,überdieglühendenKohlenzulaufen.

Er hat nur geringe Verletzungen an den FÜßen.
3.DieübertriebeneAngstvorderGlutwirdbewältigt.EsrirdeinepositiveErfahrunggemacht.
4.DerFeuerläuferistoftüberglühendeKohlengegangen.ErhatErfhrungengesammelt.
5.Mangehtgelas§enüberdieheißenKohlen.ManträgtwenigeBrandblasenandenFÜßendavon.
6.DerFeuerläuferrenntschneuüberdieglühendheißenKohlen.DasKörpergewichtwirkt

aufeinekleinereFläche,undderKontaktzumheißenUntergrundwirdintensiver.

7. C-Te§t

Cels

testen Mens ihren Mut, indem sie über glüh
Einste

dav~ und spü_ auch keine oder ka
heiße Koh_ laufen. Man sagt, mit der rich

dab            ohne
Aber natür
bew

Verlet
kann

sich die Frage, ob
Scherzen unemp

7 ^           `^/iccancrhaftcrlai itcrh

man sich dabei sch~ verl~. Auch ein ausgep
hilft nic
das tatsä

wenn einer unter
mein der geis~ Zus

bis zu 700 Grad
kommt man

Schme_
Selbst-

bleibt. Dabei ste
ist, der uns

mac     _undunsere Ha~vorBrandb schü              ?



+t#----

7FTextvä;stdhpn

•Welche  KindeT  u,t=4 -.--

•HabenUocHbeqabteiflm\ergute

®«mnSi:MenschenmitaußergewomlicmnFmi#item

Uorüberleguhpenj

`'^1rhpKindetbezeicmetmanalshochbega#\   -  n.`\m  Schuluistungen?

10_1  =-,  lGD_l  +,  lFfi x-:
_®_:_

2. Semantjsieren Sie die Lexik!

beneiden
bemitleiden
die Hysterie,
die Trotzphase
aufgeweckte Kinder
überrepräsentiert
ejn anregungsreiches Elternhaus
auseinanderklaffen
der/dje Privilegierte
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3. Lesen Sie den Text!

AuchHochbegabtesindnurMen§chen
(EinGesprädmitprof.DedefRpst,dermitvielenMjrthenauffiumt.)

i Die Zeit: Herr Professor Rost, §ind Eltern von
hochbegabtenKindemzubeneidenoderzu
bedauern?
1 Rost : Weder noch. Hochbegabte Kinder
sind Kinder wie aue anderen auch.

5

Die Zeit: Heute beklagen Sie eine Förderhy-
sterie fiir hochbegabte Kinder in Deut§chland.
2 Ro§t: Ich mache das an vielen Artikeln und
lnitiativen fest. Mütter rufen mich an und

io fragen: ,Mein Kind ist 2 Jahre, wie kann ich
esoptimalfördern?"Dannsageichihnen:„Zu
einer normalen Entwicklung eines Kindes
gehört das freie Spiel und dass sich das Klnd
wohl fiihlt.``

'5

Die Zeit: Was ist damit: Hochbegabte haben
als Kleinkinder keine Trotzphasen, weil sie
alles schon begreifen?
3 Rost: Das ist dummes Zeug.

20

Die Zeit: Hochbegabte sprechen frih und
grammatisch richtig.
4 Ro§t: Es wird berichtet, manche sprächen
§ogarrelativspät,dannjedochrechtkomplex.

25 Aber dazu fehlen gute empirische Studien.

Dic Zeit: Sie interessieren sich schon ds
Kleinkinder ffir Zahlen und Buchstaben.
5 Ro§t: Heute können viele Kinder vor der

3o  Schule le§en. Keines dieser Attribute ist empi-
risch so überprüft, dass es trennscharf zwischen
hochbegabten und „nur" aufgeweckten Kin-
dern trennt.

#  Die Zeit: Hochbegabte sind psychisch instabil.
6 Rost: Ist widerlegt! Hochbegabte sind im

4. Notieren

Schnitt psychisch genauso stabil oder gar sta-
biler. Das haben alle Untersuchungen weltweit   `
gezei8t.

40

Die Zeit: Und was ist mit dem Zusammen-
hangzwischenHochbegabungundMusikali-
tät?
7 Rost: Es ist viel die Rede vom Mozart-Ef-
fekt. Inteuigenzförderung duch das Hören
von Mozart-Musik, das können Sie vergessen.
Eher ist es das anregungsreiche Elternhaus, das
Musikalität und lntelligenz fördert.

Die Zeit: Hochbegabte kommen, das haben
Sie herausgefiinden, häufig aus höheren sozi-
alen Schichten. Woran liegt das?
8a Ro§t: Inteuigenz ist erstens zu etwa 50%
genetischbedingtundwirdzweitensvonUm-
weltanregungen beeinflusst.
8b ln höheren sozialen Schichten erhalten die
KinderjedochzumeisteinebessereErziehung
und Förderung, es gibt mehr Bücher, man un-
terhält sich viel und differenziert, die Kinder
werden vieueicht auch auf bessere Schulen
geschickt.
8c Deswegen klafft die Schere zwischen Pri-
vilegiertenundwenigerPrivilegierten§oweit
auseinander.

Die Zeit: Man kann Begabung also beeinflu§-
sen?
9aRo§t:Ja,Intemgenzhängtdeutlichvon
Urnweltanregungen ab.
9b Das kann man daran sehen, dass der Schul-  7o
besuchdielnteuigenzfördert.JederSchulmo-
natbringtbiszueinenhalbenIQ=Punkt.
(Quelle: Die Zeit 23/2007)

SiekuzdieHauptinfor"tionenundgebenSiedenTextinderDidogfomvrieder!

Wie sind hochbegabte Kinder in ihrem Verhalten?

Was versteht man unter einer Förderhysterie

fiir hochbegabte Kinder?

HabenhochbegabteKinderkeineTrotzphasen?

Sprechen hochbegabte Kinder sehr frih und richtig?
Können hochbegabte Kinder schon vor der Schule lesen?

Sind hochbegabte Kinder psychisch instabil?
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Besteht ein Zusammenhang zwrischen

Hochbegabung und Musik?

Wanm kommen Hochbegabte oft aus höheren
§ozialen Schichten?

Kann man Begabung beeinflussen?

l B Aufgaben zur sprachhandlungsstruktur und Textreproduktion              -

1. Ordnen Sie jeder Replik einen Sprachhandlungst)p zu!

Repliken l-4:     WIDERSPRECHEN (_), FESTSTELLEN (_), FESTSTELLEN  (_),
VERMUTEN (_)

Repliken 5-8a:   FESTSTELLEN (_), WIDERSPRECHEN (_), EINWENDEN L),
WIDERSPRECHEN (_)

Rephken sb-9b: BEGRÜNDEN (_), ZUSTIMMEN (UND BEGRÜNDEN) (_),
SCHLUSSFOLGERN (_), BEGRÜNDEN (_)

2.NotierenSiekurzausdemTe]n:die§prachlidenÄUßerungenzudenentsprechenden
Sprachhandlungstypen!

(Was...?)

(Trotzphasen)

(sprechen)

(lesen)

(instabil)

(musikalisch)

(soziale Schichten)

(beeinflussen)

FESTSTELLEN

WIDERSPRECHEN

VERMUTEN

EINWENDEN

WIDERSPRECHEN

WIDERSPRECHEN

FESTSTELLEN

BEGRÜNDEN

SCHLUSSFOLGERN

ZUSTIMMEN

BEGRÜNDEN

DIALOG
3.SprechenSieanhanddesTffelbildeszudempräsentierten'Ihema:

A ftagt: „Stimmt es, das§ . . .?" -8 antwortet.

-C Übungen zum Sprachhandlungswissen

1.GebenSieinderDialogformdielnformationenausderFoliewieder!
A fi.agt nach den Sprachhandlungstypen - 8 antwortet.
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VERMUTEN

WIDERSPRECHEN

3. Schreiben SieeineZusammenfis§ung,zuwelchemErgebnisdaslnterviewgefiihrthat!
Gehen Sie auf folgende Punkte näher ein:

• Hochbegabte Kinder sind wie aue Kinder. Worauf trifft das zu?
•HochbegabteKinderkommenoftaussozialhöherenSchichten.Warum?Wasistzutun?

BERtcHT        .
einenBerichtüberhochbegabteKinder!

BerücksichtigenSiefolgendeTeilhandlungenundbenutzenSiefolgendeFormulierungen!
KontromerenSieinderDialogform:LernerAftagtnachdenSprachhandlung§typen-LemerB
lie§tdiejeweiligeAntwort.

FESTSTELLEN
BEWEISEN
FESTSTELLEN
BEGRÜNDEN

EXPLIZIEREN
SCHLUSSFOLGERN

• . .  sind  . . .

Aus Untersuchungen geht hervor ,... /. . . nicht nachgewiesen werden.
Tatsache ist ,...
Das liegt daran, dass  . . .
Es gibt. . .
Das würde bedeuten, dass . . .

EB D Übungen zum Wortschatz und zur Struktur

1.WihlenSiediekorrekteKonjunktion!

1. Es müssen mehr Untersuchungen vorgenommen werden,
die Hochbegabung bei Kindern aufgeklärt werden kann.

2. Das anregungsreiche Elternhaus spielt eine große Roue,
die Musikalität und lnteuigenz des Kindes.

3. Hochbegabte kommen häufig aus höheren sozialen Schichten,
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es dort mehr Bücher gibt, man sich viel und differenziert unterhält und die Kinder oft auf bessere
Schulen geschickt werden.

(damit/obwohl) hochbegabte Schüler leistungsstark sind, bringen viele von
ihnen schlechte Leistungen in der Schule.

5. Hochbegabte Schüler können den normalen Unterricht besuchen,
die Lehrer auf Schüler individueu eingehen,

gefördert werden.

(aber/wenn)
(damit/weil) sie gefordert und

6. Viele hochbegabte Kinder beginnen relativ spät mit dem Sprechen,
aber) verfiigen dann auch schnell über einen recht komplexen Wortschatz.

2. Setzen Sie die richtige Präposition in die Lücken ein!

` Hochbegabte  Kinder sind

aus. Sie verfiigen

(so das§/  _

(])  (auf/in)  manchen  Bereichen  gleichaltrigen  Kindern weit vor-
(2) (von/über) überdurchschnittliche Fähigkeiten und lnteressen, die sich sehr

frih entwickeln. Dies kann sich (3)  (fiir/auf)  einzelne  Bereiche  beziehen wie  den  §prachli-

chen, logisch-mathematischen Bereich. Ihre besondere Begabung kann aber auch
künstlerischem, sportlichem oder sozialem Gebiet hervorstechend sein. Oder
G ebieten gleichzeitig.
Werden ihre besonderen Fähigkeiten nicht erkannt und spezieu gefördert, kann dies
zu) großen Problemen fiir das Kind fihren.
Auch wenn die Fähigkeiten

(4) (von/auf)
(5) (auf;/von) anen

(6)  (mit/

(7) (in/von) manchen Bereichen weit über dem Altersdurchschnitt

liegen - alle anderen lntere§sen sind die der Gleichaltrigen.
Besondere  Tuente  fiihren  nicht  automatisch (8)  (in/zu)  herausragenden  Leistungen  oder

(9) (an/zu) einem glücklichen Leben. A]1e Kinder - egal ob hoch begabt oder nicht - brauchen

eine Förderung, die ihren Bedürfnissen gerecht wird.
(QLuene:https://www.elternimnetz.de/cms/paracms.php?site_id=58cpage_id=108)

3. Setzen Sie ein: ¢» /¢2%/ oder z.» /z.7»/?

Deutschland gibt es hochbegabte Kinder.
einem Monat findet der Tdentwettbewerb statt.
dritten Tag langweilte er sich.

4.                  der Nacht ist es dunkel.
5. Albert Einstein ist
6. Albert Einstein ist

14. März 1879 geboren worden.

Jahr 1955 gestorben.
Sommer fahren wir               den urlaub.
Moment sind leider alle Plätze belegt.

4. Verbinden Sie die beiden Sätze mit den Konjunktionen wc»# oder/zz/b!

--,--    `

Peispid: Ein Kind kann hochbegabt sein. Es zeigt keinen Spaß an den altersgemäßen Spielangeboten.
'L   Ein Kind kann hochbegabt sein, wenn es keinen Spaß an den altersgemäßen Spielangeboten

zei8t.

1. Es kann von Hochbegabung gesprochen werden. Das Kind ist sich selb§t und anderen

gegenüber kritisch und möchte alles richtig machen.
2. Ein Kind kann hochbegabt sein. Es fiihlt sich von seiner Umwelt isohert.
3. Das Kind ist vielleicht hochbegabt. Im Kindergarten langweilt sich das Kind.
4. Man spricht von Hochbegabung. In der Schule fiihlt sich ein Kind unterfordert.
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5. Ein Kind zeigt schwache Leistungen, obwohl es intelligent ist. Es könnte hochbegabt sein.
6. Erwachsene werden ständig mit Fragen bombardiert. Ein Kind ist hochbegabt.
7. Ein Kind versteht unter Umständen komplizierte technische Abläufe und kann dieses

Wissen auch anwenden. Wahrscheinlich ist das Kind hochbegabt.
8. Ein Kind diskutiert mit Erwachsenen über Themen, die gleichaltrige Kinder nicht

interessieren. In dem Fäll kann oft von Hochbegabung gesprochen werden.

5. Bilden Sie Relativsätze!

Beispiel: Sie bombardieren Erwachsene ständig mit Fragen.
L--~{  Hochbegabte Kinder sind Kinder, die Erwachsene ständig mit Fragen bombardieren.

Hochbegabte Kinder sind Kinder,....
1.  Sie sind sich selbst und anderen

gegenüber kritisch und möchten
aues richtig machen.

2.  Sie gelten als Streber oder Besser-
wisser und sind unbeliebt.

3.  Sie fiihlen sich von ihrer Umwelt
isoliert.

4.  Sie zeigen kein lnteresse an
altersgemäßen Spielangeboten.

5. Sie gehen ungem in den Kindergar-
ten, weil sie sich gelangweilt fiihlen.

6. Sie finden keine Freude an ein-
fachen Spielen, weil die geistige
Anforderung fehlt.

7. Sie werden von Lehrern und Mit-
schülern schwer verstanden.

8. Sie fiihlen sich fast ständig unterfordert.

6.BfldenSieausdemRelativsatzeinenpartizipialenAusdruck!

#ffüs{#:Kinder,diegrammatischrichtigsprechen
r~"}   die grammatisch richtig sprechenden  Kinder
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1.  Kinder, die sich fiir Zahlen und Buchstaben interessieren
2.  Eltern, die zu beneiden sind
` 3. Eltern, die zu bedauern sind

4. gute empirische Studien, die fehlen
5. Untersuchungen, die weltweit durchgefiihrt worden sind
6. Männer, die überrepräsentiert §ind
7. Intemgenz, die gefordert wird
8. Inteuigenz, die von Umweltanregungen beeinflusst wird
9. Schule, die lnteuigenz fördert

10. Lehrer, die auf Schüler individuell eingehen



7. Lesen Sie den Text
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9. Ergänzen Sie die Strukturen!

|. Sind Eltern von hochbegabten Kindern zu beneiden Öder zu bedauern?
S;' Muss man

2. Hochbegabte Kinder sind Kinder wie alle anderen auch.

S' Es gibt keinen Unterschied

3. Mütter rufen mich an und fragen: ,,Mein Kind ist 2 Jahre, wie kann ich es optimal fördern?"
# Die Frage,

viele Mütter.

4. Inteuigenz wird stark von Umweltanregungen beeinflusst.
beeinflussen

beschäftigt

5. Aber dazu fehlen gute empirische Studien.
Sä' Aber es herrscht

6. Eher ist es das anregungsreiche Elternhaus, das Musikalität und lnteuigenz fördert.

+ Eher ist es das anregungsreiche
Elternhaus.

7. Hochbegabte kommen, das haben Sie herausgefiinden, häufig aus höheren sozialen Schichten.

isie

8. In höheren sozialen Schichten erhalten die Kinder jedoch zumeist eine bessere Erziehung und

Förderung, es gibt mehr Bücher, man unterhält sich differenziert, di8 Kinder werden vielleicht

auch auf bessere Schulen geschickt.
oPR` In höheren sozialen Schichten werden die Kinder jedoch zumeist besser

Schulen.

9. Woran liegt das?

es gibt mehr Bücher, man fiihrt

das zurückzufiihren?

10. Man kann Begabung also beeinflussen?

dso
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Textverstehen

=                i.  Was  meihen
Sie  dazu?

`)

r.WHausaTbeiteineangenehme`~,t,,-±-narn  die Womung  Saube".1 __h

1St  Tiauou,.__

•Wer  arbeitet  im Haushalt

T.ätigkeit?

•Machen  Si?  gem  aic  „v ,,.. _   _

•1stHausa+beitinlhremHeimathwem•  -ii-iichau  mehr..   der  Mam

Frauensache?
die  Frau?oder

2. Semantisieren Sie die Lexik!

erwerbstätig sein
die Erwerbsarbeit
die Reizbarkeit
die soziale lsolation
die Gesundheitsbeeinträchtigung



3.  Lesen siedenTm!

ilEi.' StudiezeigtüeJ;eehscheLastdestäghchGleichenü
1...

1       Der Gesundheitszustand von Frau-
en mittleren Alters ist auffmend schlecht.
Das   §tellt   der   Mannheimer   Soziologe
Christof Wolf vom  Zentrum  fiir  Um-
weltfragen, Methoden und Analysen fest.
2       Ursachen  dafiir  seien  die bei  dieser
Altersgruppe  besonders  hohen  psycho-
sozialen  Belastungen  durch  Haus-  und
Familienarbeit. ,,Frauen tragen in Familie
und Haushalt traditionell noch immer die
Hauptlast. Gerade fiir berufstätige Müt-
ter ist ein relativ schlechter Gesundheits-
zustand  daher  fast  schon  typisch``  resü-
miert Wolf.
3       Erwerbstätige  Mütter  leiden  nach
seinen    Erkenntnissen   besonders    häu-
fig    unter    Nacken-    ,    Schulter-    und
Rückenschmerzen.    Aber    auch    Kurz-
atmigkeit,       Mattigkeit,       Reizbarkeit,
innere         Unruhe,         Schwindelgefiihl
und Schlaflosigkeit sind weit verbreitet.
4      Mit seiner untersuchung belegt der
Soziologe, dass Haus- und Famflienarbeit
die   gleichen   gesundheitlichen   Auswir-
kungenhabenkann,wiedievonderWis-
senschaft  bislang  viel  stärker  beachtete
Erwerbsarbeit.

11...

5      Laut seiner studie, fiir die knapp 700
Frauen und Männer zwischen 30 und 60
Jahren befragt wurden, wirken  sich psy-
chosoziale Belastungen auf allen Ebenen
der gesellschaftlichen Hierarchie in glei-

cher  Weise  negativ  auf die  Gesundheit  35
aus - sowohl auf die körperliche als auch
auf die psychische Gesundheit.
6    Insgesamt zeigten sich bei der unter-
suchung zwischen der Erwerbsarbeit und
der   Hausarbeit   interessante   Parauelen:
Arbeiten, die als seelisch belastend emp-
fiinden werden, die keinen Spaß machen
und   wenig   Anerkennung   finden,  ver-
schlechtern die körperüche uhd seelische
Gesundheit. Der Umfang der Arbeitszeit
hat dabei keine Bedeutung, entscheidend
§ind die subjektiv wahrgenommenen psy-
chosozialen  Bela§tungen.  Auch  die  Ge-
schlechter  unterscheiden  sich  in  diesem
Punkt wenig:  Bei gleichem Engagement
im Haushalt leiden Männer und Frauen
gleichermaßen.

111  . . .

7   Als typische Risikofaktoren der Haus-#
und Famüenarbeit nennt Christof wolf
Zeitdruck, ein hohes Maß an Routinetä-
tigkeiten,sozialelsolationundeinegerin-

geAnerkennung.GelingtdieBewältigung
dieser Risiken nicht, ist mit ähnlich nega-
tiven Gesundheitsfolgen zu rechnen, wie
sie von  der  Erwerbsarbeit bekannt  sind.
„Gesundheitsbeeinträchtigungen     durch
Arbeit sind oft die Folge von psychoso-
zialem Stress. Der kann im Büro oder an  65
der Werkbank genauso  auftreten wie  im
Haushalt und  hat auch  ähnliche  Folgen
fiirKörperundPsyche",betontWolf.
(Psychologie Heute 34, Juni 2007, S.17)

D D±Ö D D dH D HD
4. Finden Sie Überschriften fiir die Textabschnitte!

5.TragenSiekuzdieHauptinformationenzusammen
Dialogformwieder!

undgebenSiedenTextinhdtinder

Wie ist der Gesundheitszustand von Frauen mittleren Alters?

Warum ist der Gesundheitszustand so schlecht?

Wer hat einen besonders schlechten Gesundheitszustand?

Was zeigt der Soziologe Christof wolf?
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Welche Personen untersuchte er?

Welche Parallelen bestehen zwischen Haus- und Erwerbsarbeit?

Leiden Männer genauso unter Hausarbeit wie Frauen?

Nennen Sie typische Merkmale der Haus- und Familienarbeit!

Was sind die Folgen von sozialem Stress?

Wo kann dieser Stress auftreten?

18 Aufgaben zur Sprachhandlungsstruktur und Textreproduktion -

1.OrdnenSiejedemAb§chnitteinenSprachhandlungst}Tzu!

Abschn. 1-2:  BEGRÜNDEN (~), FESTSTELLEN (_)
Abschn. 3-5:  BEWEISEN (_), EXPLIZIEREN (_), SCHLUSSFOLGERN (_)
Abschn. 6-8:  SCHLUSSFOLGERN (_), FESTSTELLEN (_), VERGLEICHEN (_)

2.NotierenSiekurzausdemTextdiesprachlichenÄUßerungenzudenentsprechenden
Sprachhandlungstypen!

(Was...?)

(Ursache)

(erläutern)

(Wie beweist er. . .)

(Vergleich)

Risikofaktoren

Schlussfolgerungen

FESTSTELLEN

BEGRÜNDEN

EXPLIZIEREN

BEWEISEN

VERGLEICHEN

FESTSTELLEN

SCHLUSSFOLGERN

3.SprechenSieinderDidogformanhandderFoliebzw.derlnformationenau§ Übung2überdie

dargestellteProblematik!
BenutzenSiedieunterstrichenenWörter,dietypischfürdiejeweiligenSprachhandlungensind.

-C Übungen ziim Sprachhandlungswissen

1a)FormulierenSieinStichpunktendieArgumentationsstruktur!

These

Begründung

Schlussfolgerung

Beweis (der Schlussfolgerung)

Wissenschaftsdeutsch        85



Vergleich

Schlussfolgerung (insgesamt)

WandelndenSatzindiefolgendenSprachhandlungstypenum!
VerwendenSiekeineSprechaktverben.WelchesprachlichenMittelsindtypisch?

„PgrchosozialerStre§sfiihrtzueinemschlechtenGesundheitszustandsowohlzuHausewieimBeruf."

VERMUTEN

BEWEIFELN

EINWENDEN

BEFÜRCHTEN

AUFFORDERN

VERALLGEMEINERN

üinderDidostomdeFr*e
„HatHaus-undFamilienarbeitAuswirkungenaufdieGe§undheit?"

Ä

A

BEWEISEN
Studie von Wolf: psychosoziale Belastungen

immer Beeinträchtigung der Gesundheit
7       =      .3-;`-,,=`.-'``      ,          S       !*-1?..=     S      = .--.

VERGLEICHEN
Paranelen zwischen Haus- und Fämiliemrbeit:

Zeitdruck,keinSpaß,Isolation,kaumAne

FORDERN

!.!ipuchimHaurit-Abbauvonstress
gemeinsame Hausarbeit

-
iiiiiE-

WIDERSPRECHEN
Wie wollen .Sie diese These beweisen`rti`.

BEZWEIFELN
ürurden beide Formen der Arbeit vergliche]

6_!-T

B

.l\/J

_      EB       scHLässFdiGERN
~-+      Schluss ziehen: Unabhängigkei

.r~        des p§ychosozialen stressvon`\

~       ®  EINVERSTANDENSEIN
[           'rt   g|eicheAuffassung



rinerAff#nachdensprachhmdlungsmen-LernerBhestdejewefigeAnwoft.
BerücksichtigenSiefolgendeTeilhandlungenundbenutzenSiefolgendeFormulierungen!

FESTSTELLEN
VERMUTEN
FESTSTELLEN

EINWENDEN
BEZWEIFELN
SCHLUSSFOLGERN

FORDERN
EXPLIZIEREN

'  qnscgdNh¢ns

Gesundheitszustand
Es scheint. . .
Es existiert. . . / Die Studie zeigt. . .
verallgemeinern / nicht ausreichend untersucht
. . . scheint zweifelhaft. . . / Parallelen
. . .lassen den Schluss zu. . .
man sollte . . .
Das kann dadurch geschehen, dass ...

ie einen Kormentar!

1 D Übungen zur Struktur und zum Wortschaitz

1. Setzen Sie die richtige Präposition in die Lücken ein!

Haushaltshilfen nehmen der Familie, insbesondere der beschäftigten Hausfrau, jede Menge Arbeit ab.
Ob Putzfrau, Au-Pair-Mädchen oder Jutenpfleger, die Dienstleistungen
hdtshilfen werden (2)  (auf/von)  zahlreichen Haushalten gerne

genommen: Haushdtshilfen können sowohl privat als auch staatlich
(5)  (in/an)  Familien

werden Haushaltshilfen meist

(1)  (vonffir)  Haus-
(3)  (zum/in) Anspruch

(4)  (am/vom) Jugendamt

(6)  (bei/zur)  Unterstützung  eingesetzt werden.  Privat  organisiert
(7) (von/durch) Haushdten,

durchschnittliches Einkommen gewährleistet ist und (9) (anAei) dem

(8)  (bei/in)  denen ein über-
(10) (fiir/duch) die

Berufstätigkeit der Erziehungsberechtigten nicht genug Zeit erlaubt, Haushalt und Kinderversorgung
optimal zu bewerksteuigen.
OftfiihlensichjedochgeradeauchjüngereElternpaaremitderneuerworbenenRouealsverantwortungs-

(12)  (durch/von)  einer

(]Ü   (vom/über)  Jugendamt  eingesetzten   Haushaltshilfe   unterstützt.  _(]4)   (Zum/Im)
(]]) (fiir/an) Haushdt und Kinder überfordert und werden

(15)(zu/von)derprivatengagiertenPerson,fiihrtdiese

nicht§chlichtTätigkeitenaus,sondernversucht,denBetroffenenden
Gegensatz

korrekten Umgang (16)  (durch/mit)  Kind  und  Haushalt

näher zu bringen und sie so
wohnte Ro11e einzufiihren.

(17) (in/auf) die noch unge-
(18) (Neben/Auf)  essenzi-

ellen Handgriffen wie etwa dem Wechseln der Windeln des
Babys,werdenauchhilfreicheHinweise (ig) (auf/zU)

der korrekten Ernährung und Förderung des Lernverhal-
tens des Kindes gegeben.
Der  direkte  Unterschied (20)   (zwischen/unter)

diesen  beiden  wesentlichen  Formen (2i)  (Von/zu)

Haushaltshilfen    liegt    in    Erziehungshinweisen,    die
(22)(bei/von)privateingesetztenHaushaltshilfen

nicht gegeben ist, (23)  (überAei)  der  amtlichen

Unterstützung aber eine zentrale Rolle einnimmt.

(QLuene:http://~.paradisi.dcmreizeit_und_Erholungffamiliemaushalt§-
hffen/)
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2.VergleichenSiedieStundenunbezahlterHau§arbeitundverwendenSiebeimVergleich
weniger...alf`und„mebr...alf`l.

3.VerbindenSiedieSätzemita)gt)cg./undb)dcf4¢m

Beispiel:DerGesundheitszustandvonFrauenmittlerenAltersistauffuendschlecht.
SietrageninFamilieundHaushritnochimmerdieHauptlast.

L-'i`a)DerGesundheitszustandvonFrauenmittlereniutersistauffmendschlecht,weilsie

inFamilieundHaushaltnochimmerdieHauptlasttragen.
Q`Ub)DieFrauentrageninFamilieundHaushaltnochimmerdieHauptlast,de§halbistihr

Gesundheitszustand auffuend schlecht.

1. Viele Frauen haben eine hohe psychosoziale Belastung.
Sie kümmern sich um die Kinder und den Haushalt
und gehen zusätzlich noch arbeiten.

2. Der Gesundheitszustand der erwerbstätigen Frau
verbessert sich. Sie wird von den Familienmitgliedern
im Haushalt unterstützt.

3. Die meisten Männer weisen einen besseren gesund-
heitlichen Zustand als ihre Ehefrauen vor. Diese
beteiligen sich neben ihrer äußeren Arbeit nicht oder
nur wenig an den häuslichen Pflichten.

4. Heutzutage müssen auch die Ehemänner und die
Kinder immer mehr im Haushalt helfen.
Die erwerbstätige Ehefrau schafft nicht aues auein.
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4. Wandeln Sie den Relativ§atz in ein Partizipialattribut um!

: Frauen, die zu Hause arbeiten, werden Hausfrauen genannt.
~-#/' Die zu Hause arbeitenden Frauen werden Hausfrauen genannt.

Technische Entvricklungen verändern den Haushdt

1. Die Arbeiten, die eine Hausfrau bis in die 1950er Jahre zu
verrichten hatte, waren enorm.

2. Die Wä§che, die von Hand gewaschen wurde, musste in riesigen
Bottichen gekocht und gerührt werden.

3.  Die Waschmaschine, die recht schnell zur
Grundaus§tattung eines Haushalts gehörte, kam
in den 1950er Jahren in Deutschland auf den Markt.

4.  Die Maschinen, die zur damaligen Zeit noch sehr teuer waren, waren eine

große Erleichterung im Haushalt, so dass sie sich schneu durchsetzen konnten.
5.  Eine Plage der Hausarbeit waren Teppiche, die gereinigt werden mus§ten.

Sie wurden bis in die späten 50erJahre noch in den Garten getragen und
mit dem Teppichklopfer bearbeitet.

6. In den 50er Jahren wurde das Teppichreinigen
durch den Staubsauger, der in die Haushalte
einzog, erleichtert.

5. Verbinden Sie die Sätze mit/.c. . . deszo!

B'jffil:IchbeginnefriihmitderHausarbeit.IchhabemehrFreizeit.
`= ----`^~LL. Je friher ich mit der Hausarbeit beginne, desto mehr Freizeit habe ich.

1. Der Topf ist schmutzig. Er lässt sich schwierig reinigen.
2. Der Staubsauger ist voll. Er saugt schlecht.
3. Der Hosenfleck wird lange eingeweicht. Er lässt sich gut entfernen.
4. Ich schiebe die Hausarbeit hinaus. Es ist viel zu tun.
5. Man hat viele technische Haushaltshilfen. Man wird faul.
6. Das Essen ist gut gewürzt. Es schmeckt gut.

6. Steuen Sie lhrem Partner folgende Fragen! Antworten Sie in der Perfektform!

B`eic5+f±i:WirstduheuteeineBewerbungabschicken?
`~- ~+ Ich habe gestern schon eine Bewerbung abgeschickt.

1. Wirst du diese Woche noch frei haben?
2. Wirst du an einem Aufbaukurs teilnehmen?
3. Wirst du das Angebot annehmen?
4. Wirst du nächste Woche bei der Sitzung anwesend sein?
5. Wirst du heute Überstunden machen?
6. Kannst du mir morgen noch einmal helfen?
7. Wouen wir eine kleine Pause machen?
8. Wird der Chef Frau Meier einstellen?
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1.   Vorübe rl egungen
•Was  ist'  Homosexuali.tät?

j{'\ A Textverstehen

•Wie  bezei.chnet  man   homosexuel le +`Menschen?

•Gibt  es!  Homosexuali.tät  bei.   Ti.eren?

2. Erklären Sie folgende Wörter
und Wendungen!

wettern
der Zwang
die Belästigung
bebrüten
Aufsehen erregen
die Abweichung
die erdrückende Beweislast
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3.LesenSiedenText!

Homos[e#q!j#etichI

11...

1    Heutzutage    lassen    es    DNA-Analysen
zweifelsfrei zu, Männchen von Weibchen zu
unterscheiden.  Ebenso   steht  fest,  dass  sich

5:nigc::ha::g:nmH#:;d:e,rd::n:säi::i#i;sccio,:B:,:o|:o:g.;

calExuberance"gleichgeschlechtlichesSe]mal-
verhaltenbei471TierartendokumentierL

•o2ge3k:el:e:;:::d:i:eti#:i,el:35::;;gj;;iä:::i
Paarungen,weißerzuberichten.Nichtwenige
Haustiere   finden sich in der Bagemihl-Liste:
Rinder, Schweine, Schafe, Kaninchen, Pferde,

i5  auch Hunde und Katzen. Schimpansenmänn-
chen tauschen stundenlang  Zungenküsse  aus.
AuchlebenslangelesbischeBeziehungenunter
Füchsinnen erregen wissenschaftliches Aufse-
hen.MännlicheDelfinpärchenziehenbeinahe

2o  ihr  ganzes  Leben  lang  gemeinsam  durch  die
Meere.

zeigtendaskompletteBalz-undBrutverhalten
heterose"euer  Paare, bis  hin  zum  Bebrüten
eines Steines als Eiersatz. In freier Wildbahn
geht es noch bunter zu.

111  . . .

9    Die Wisscnschafder  gerieten  mit zuneh-
mendem  Forschungsstand  immer  stärker  in
Erklärungsnot. Ähnlich wie beim Menschen
taten  sich  die  Biologen  auch  mit  der  Deu-   55
tunghomosemeuerVorliebeninderTierwelt
schwer. Hier wie  dort ging es  dann  eher um
diemoralischenVorstenungenderBeobachter
als  um  das  objektive  Geschehen. Im vergan-
genen Jahrhundeft wrde reichlich spekuliert,  6o
ehesichdiewissenschafficheMeinungdurch-
gesetzthatte,dassHomosexuütätvonMen-
schenwieTierenvöuignatürlichist.
10Wenne§überhaupteineswissenschaftlichen
Beweises bedarf, dass menscmche Homosexua-   65
1ität keine Abweichung der Natur ist, dann ist
dieBeweislastdesTierreichserdrückend.

::u5:.i:iiee:fir;t:::iTa::ng:;pp:5s#:eellt:
weite  Schlagzeilen:  Das  Duo  hatte  offenbar  7o
dringendenKindermnsch.Siestahlendeshalb

;:::iedrzvoogneihä:enk:ieer:s:=1:::neign:in:=._      -            i      ^._~.1`,a-Aaesen uiiu .4uäiiL  u.Lv  ._____

Carlos und Fernando sind nach Angaben des
Tierparks liebevoue Eltern.
QLuelle:Magazin7/8,2007,S.118

11...

3    Im zoo am Meer in Bremerhaven vergnü-
25  gen sich die männlichen Humboldt-Pinguine

fastausschließlichuntereinander.EinZustand,
den die Verantwortlichen vor 2wei Jahren be-
enden wouten.
4    Der Grund: Die Tiere sind vom Ausster-

m  ben bedroht, Zuchterfolge bitter nötig.
5     So wurden schwedische weibchen importiert.
6    Eine    aufgebrachte    Schwenorganisati-
on  aus  Österreich  wetterte  darauflrin  gegen
„Zwangskonvertierung"     und     „Belästigung

#  durch weibhche Verfiihrungskünste".
7    „Es ist selbstverständhch,dasswir die männ-
hic:::npdae::,sofi#:p:i:;enä#ezs;eo:::the:iunsTe:

müßigt zu reagieren. Die Tiere würden nicht
~  „2wangsweise heterosexudisiert" , betonte sie.

8    Die ganze Aufregung um den von langer

5:::ä::ts:tewnesdF::::s;:r:::hpe:dde£:nmn::£ngj

45:::hetnv?:esrLec£nzud::e::reguagnegn:nj:e#oeiJoapharaer:

4.FormulierenSieÜberschriftenzudenTextteflen!



5.Fa§senSiedieHauptinformationendesTexte§kurzzusammenundgebenSiedenText
dsDialogwieder!

Wie viele Tierarten betätigen sich homosexuem

Welche Tiere betätigen sich homosexuem

Warum wurden schwedische Pinguinweibchen

in den Zoo von Bremerhaven importiert?

Hat das etwas genutzt?

Wer regte sich gegen den lmport der weibhchen Pinguine auf?

Was tat ein Flamingopaar?

Warum konnten Wissenschaftler friher das homosexueue

Verhalten bei Tieren so schwer akzeptieren?

Warum ist menschliche Homosexualität

keine Abweichung der Natur?

18 Aufgaben zur Sprachhandlungsstruktur und Textreprodukt.ion ---  ___

1.OrdnenSiejedemAbschnitteinenSprachhandlungstypzu!

Abschn.1-3:   EXPLIZIEREN (_), FESTSTELLEN (_), ABSICHT BEKUNDEN (_)
Abschn. 4-7:   SCHLUSSFOLGERN (_), ABLEHNEN (_), WIDERSPRECHEN (_), BEGRÜNDEN (_)
Abschn. 8-11: EXPLIZIEREN L), FESTSTELLEN (_), SCHLUSSFOLGERN (_), BEWERTEN (__)

2.ErarbeitenSieeinTffelbfldmitdenentsprechendenSprachhandlungstypen!

(viele Tiere?)

(Wasmachen...?)

(reagieren)

(eingreifen)

(Was taten sie?)

(Erfolg?)

(reagierten/friher)

FESTSTELLEN

FESTSTELLEN

ABSICHT  BEKUNDEN

BEGRÜNDEN

SCHLUSSFOLGERN

FESTSTELLEN

BEWERTEN

¢Jbcrzcugungmeute) SCH LUS S FOLGERN
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3.FührenSieniitlhremPartnereinenDidoganhanddesTafelbildes"Übung2!

-C Ül]ungen zum Sprachhandlungswissen

Siegegendiefolgendemese.]!-o^~|.ihAiii`oiinddieSchlussfolgerung!1.Aigumentierenbiegegt:iiwiiv.8--.__
FormülierenSieeineAntithese,dieBegründungunddieSchlussfolgerung!

mese:    Tiere shd gewöhhüch heterosemeu, nu mmchmd gibt es Ausnrimen.
Antithese:    Tiere sind oft homosexueu.

Begründung:    . Dokumentation bei 471 Tierarten
(z.B.Säugetiere,Vögel,auchHaustiere,Fischeundlnsekten)

•PinguineHomopaare-selbstschwedischeWeibchen-nichtverfiihren
•SchimpansenmännchenstundenlangZungenküsse
•Füchsinnen-1esbischeBeziehungen
•männlichesFlamingopaar-StehlenvonEiern

Schlussfolgerung:

• Aufzucht von Jungen
HomosexualitätimTierreich-natürlich

Frage:

„IstHomose"ditätbeimMenscheneinnatürlichesVerhdten?"

A
'  im -[ierreich natürüch

Homose"alität

A  vieleTierarten, z.B ....

Ä          trifft nicht zu,
hunderteTierarten,eindeutig

Ä  auchMensch -Natur

iii±-
iiiii=

Ei
EiiiiE

B  Biologen Verhalten falsdi gedeutet

8kannnichtsein,Nachwuchsnotwendig
AUßerdem:Menschentscheidetselbebob...

3.WelcheSpradhandlungstypensinddas?

BEWERTEN-SCHLUSSFOLGERN-FORDERN-FESTSTELLEN-BEWERTEN-VEBALLGEMEINERN

Homosexualität-weitverbreitet

als typisch anzusehen





[

2.WandelnSiedieuntenangegebenenWortgruppeninPassivsätzeum!
a)imPräsensb)imPräteritumundc)imPerfekt

_##ä:dievorbereitungderuntersuchung
_.< t<_`+ -  :

---;   a) Die untersuchung wird vorbereitet.
- +,  b) Die Untersuchung wurde vorbereitet.`F~,c=lc)DieUntersuchungistvorbereitetworden.

1. die Feststeuung von Homosexualität bei Tieren
2. die Dokumentation von 471 Tierarten
3. die Bedrohung der Tiere vom Aussterben
4. der lmport schwedischer Weibchen
5. der gegenseitige Schutz vor angreifenden Haien
6.dieSpekulationüberdieHomosexualitätvonTieren
7.diePflegegleichgeschlechdichersexueuerKontaktebeiMakakenweibchen

3.VerbindenSiediebeidenSätzeduchdieangegebenenWörter!

Bäiüd,DieHumboldt-PinguinesindvomAussterbenbedroht.Zuchterfolgebhebenaus.(Weivdeshdb)
--#'Humboldt-PinguinesindvomAussterbenbedroht,weflZuchterfolgeausblieben.
~-ü#Zuchterfolgebliebenaus,deshalbsindHumboldt-PinguinevomAussterbenbedroht.

1.DieTieresindvomAussterbenbedroht.WeiblicheHumboldt-Pinguinewrdenaus
Schweden importiert. (deshalb/nämlich)

2.DieganzeAufregungumdenvonlangerHandgeplantenSex-TestmitdenPinguinenwar
amEndeunnötig.Die„Schwedinnen"vermochtendiemännlichenTierenichtvonsichzu
überzeugen. (daher/da)

3.BeirnännlichenDelfinpärchenruhtdereine,währendderandereüberihnwacht.
SieschützensichgegenseitigvorangreifendenHaien.(dadurch,dass/deswegen)

4.ImvergangenenJahrhundertgerietendieWissenschafflermitzunehmendem
ForschungsstandimmerstärkerinErklärungsnot.Esgingeherumdiemoralischen
VorstellungenderBeobachteralsumdasobjektiveGeschehen.(weil/ausdiesemGrunde)

5.EinhomosemeuesFlamingopaarhattedringendenKinderwunsch.EsstahldieEiervon
seinen heterosexuellen Artgenossen. (darum/da)

4.VerknüpfenSiediebeidenSätzemitderKonjunktiono4qüowoderftofzd#

1.WeiblicheHumboldt-PinguinesindingroßerAnzahlimZooinBremerhavenvorhanden.
DiemännlichenHumboldt-Pinguinevergnügensichfastausschließlichuntereinander.

2.EinPinguinpaaristhomosexuen.EszeigtdaskompletteBalz-undBrutverhaltenheterosexueuerPaare.
3.EsgingmitderDeutunghomosexueuerVorliebeninderTierweltumdiemoralischen

VorstellungenderBeobachter.EinigeWissenschaftlerwarensicheinig,dassdieHomosexuaütät
bei Tieren ganz natürlich sei.

4.HomosemütätbeiTierenistganznatürlich.BiologenerklärtendiehomosexueueKopulation
unterSchwalbendamit,dassdasMännchenseinenPartnermiteinemWeibchenverwechselthat.

5.HomosexualitätbeiTierenistganznatürlich.BiologendeutetendaslustvolleLiebesspielzweier
Schimpansenweibchen als Begrüßung um.

6.EinFlamingopaarineinembritischenVogelparkisthomosexuell.EshattedringendenKinder"nsch,
stahldieEiervonseinenheterosexuellenArtgenossenundzogdieKükenalsseineeigenenauf.



5.VerwandelnSiedenRelativsatzineinenpartizipidenAusdruck!

die Untersuchung, die von Wissenschaftlern duchgefiihrt wird
±8  die von Wissenschaftlern durchgefiihrte Untersuchung

1. 471 Tierarten, die der amerikanische Biologe Bruce Bagemihl dokumentiert
2. Tiere, die vom Aussterben bedroht §ind
3. weibliche Humboldt-Pinguine, die aus Schweden importiert wurden
4. viele homosexuelle Paare, die in freier Wildbahn leben
5. sich schützen vor Haien, die angreifen
6. drei Viertel aller männlichen Delfine, die in gleichgeschlechtlichen Partnerschaften leben
7. das Liebesspiel zweier Schimpansenweibchen, das als Begrüßung umgedeutet wurde
8. Eier, die das Homo-Flamingopaar von seinen heterosexueuen Artgenossen stahl

Biologen Bruce

6. Lesen Sie den Text!

t    , LgAUS purer Lust""¥#?äYtbj:[FT°i:r:=

sei eine Ausnahme, wird von dem
Bagemihl eines Besseren belehrt.
Pärchenwei§e lud Noah die Tiere in seine Arche
ein. Je ein Weibchen und ein Männchen sollten

i£o:;::p£::äFa:g:eismf:¥pt::ini:gue:ri¥ffi?e£¥e::

±ls:C£;r§8da::s£#r:::cei::¥e£i:e£n:epp:r:tnzd?:;S£:i8::ddei:
Das  Reich der Tiere besteht im Bibelunterricht

:fedni,nd?:o#giesbcüri:::nuanuds¥eibücs::|n:unsd_Mä:::

g::,sedn:Psoä:sd;eriTzaiFrri;t£xg:::=:::ti3refire=±

a) Bilden Sie Sätze mit den Wortgruppen:
- keinen Platz haben / Spekulationen
- abschmettern Theorien / Wissenschaffler
- das Gegenteil beweisen / Untersuchungen

450 Tierarten hrien Forscher den Sex zwischen

:.1:tiÄg:S#;egchpct#:::fi:s¥:esrt:neennt«:¥rt:i;risich

ä;g`?d?ei#i:on!;:n:1ikilt:a:ghn!;1t:ir:es=Sreä"ü?:e:or:ie:n:,

;ie:t:eciobn::e:j:;§u#¥.gän::m:;;r:!:i:d:iteessdesaiiscä:.%

i:e:FSoäige:ä::::in:e:ios:g#ärtvü?nr:i:i;;gii;tEä::+

;rs:s:ncehÄe§n;:£tf;udmermHe:emno3:--ii:::eg:n'efLeüg::rr
(QLueue:http://www.zeit.de/1999/33/199933.schwule_viecher_ml?)

- Belege fehlen / Theorien
- in einen Topf werfen / verschiedene Theorien
- The§en widerlegen / Homosexualität

b) Bilden Sie zu folgenden Verben aus dem Text Phrasen mit Partizip 1 und Partizip 11!

Verb Partizip 1 Partizip 11

glauben der glaubende Forscher der Forscher hat geglaubt

beweisen

darstellen

entstehen

hefem

erklären

widerlegen

fehlen

emtin
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Wow!
Gemde \Aturd® sie mir bewusst,

V®rgänglichk®n all®n Seins!

2. Erklären Sie!

der Ast
hinterherhinken
die Überholspur

:ö:ggi:#en
bremsen
verbummeln



3. Lesen Sie denText!

~ -~ ~~"mtr`vh v` T`~Tmw\"\;m'lppr "4 ¥+:~  iT``T```,..,.

ScHiMPANSENAUFDERÜBERHOLSPUR?      , ,         t_L=__x_
1ässt sich unser Platz auf der evolutionä-
ren Kriechspur erklären? Schließlich sind
unsere   evolutionären   Errungenschaften

:t£:£hntowdeegrzFhe¥ens;:'ffuenfnv::res:irm::::
senwelt hat man bislang nichts gehört.

ivoT::i::rs£.er:::::dacvhoennauä,edf::g::

i!i:g:es:!egh:er:%r::h::£de:D;[c:§!e¥n8#ei£;rre:[:
ffltigenWechselwirkungmiteinander.

111...

5   Was wir unseren tierischen verwandten
voraushaben, sind somit nicht die Gene -
denn diese unterscheiden sich von denen
desSchimpansenohnehinnichtanzuviel.
Der Schlüssel zu unserer lntemgenz liegt
vielmehr darin, wie wir unsere Gehirnge-
ne nutzen.
6   So hat sich zum Beispiel herausgestellt,
dass  die  fiir  die Funktion  des  menschli-
chen Gehirns zuständigen Gene bei ihrer

::r::e:r:.!::ri:::t:.;:n:nsl::dae:.:u::rä::S:ifji:cl:t
7   Unsere  Gehirngene  haben  ihre  evo--,1_\,*----_

lutionären MöghcEkeiten also  nicht ver-
bummelt.
QLuelle:PsydologieHeute34,2007,S.16____,_J

r
£_

E_
1...

1   Vor 6 Mimonen Jahren trennten  §ich
die evolutionären Wege von Schimpansen
und Menschen. Seither haben wir Autos

;enrg£cukneätduennda:for:c£::enr,äparne;h;:rfig±=
tioniert,  während  sich  unsere  nächsten
Verwandten immer noch von Ast zu Ast
schwingen.

11  ...

2   Man  möchte  meinen,  dass  sich  das

:eerhei::1:teison¥reennsc#eöngfäideei:eipj:Zfien§deelt-,

:ä#:::nd£:n:eerrh:rcht,,±p.ag:ä:eußEc£aä;=

;:[:e¥ne%scchh£mdpoapnps:[tu:ä:[[:L25#rroozneennt
schwereres Gehirn.
3   Schaut man sich aber die fiir die Ge-

:iarunee.n¥,cTaunnngb:äs:ä:äigs::hgieeneAfi::_    _            _..+,            1         1                  _lJ.4\J~l    (~L*,   --_-___

überraschenderweiseaufderÜberholspur,
währendHomosapiensnichtrichtigindie
Gängezukommenscheint.Nichtnurha-
ben sich unsere Gehirngene im Laufe der

;:v:o;f:::Ehn:;:Z:s:ee:rg:C:h:eir::engtffT::e:efoag::
noch weiter zu verlangsamen. Zu diesem
erstaunlichen Ergebnis kam eine kürzlich
veröffendichte  Untersuchung.  Aber  wie---- A--d ---. * --_L

4.FindenSieÜberschriftenzudeneinzelnenTextabsdinitten!

5 . Fassen Sie dieHauptinformationenkurzzusammenundgeben

Menschen:Tätigkeiten

charakteristisch ffir Affen

Unterschied im Gehirn

EntwicklungderGehirngenebeimMenschen

langsame Entwicklung: Erklärung

SiedenTextdsDidogwieder!



Anzahl der Gene in Wechselwirkung

Warum ist der Mensch so inteuigent?

Beispiel

Nutzen von Gehirngenen

H 8 Aufgaben zur Sprachhandlungsstruktur und Textreproduktion

1. Ordnen Sie jedem Abschnitt einen Sprachhandlungst}p zu!

Abschn.1-3: EINWENDEN (_), VERMUTEN (_), FESTSTELLEN (_)
Abschn. 4-7: SCHLUSSFOLGERN (_), BEGRÜNDEN (_), SCHLUSSFOLGERN (_),

EXPLIZIEREN (_)

2. Erarbeiten Sie ein Thfelbild mit den entsprechenden Sprachhandlung§typen und geben Sie
an§chließenddieProblematikinderDialogformwieder!

(Was wurde...?)                    FESTSTELLEN

(... ist zu vermuten?)           VERMUTEN

(... dagegen...?)                    EINWENDEN

(1angsame Entwicklung?)  BEGRÜNDEN

(erläutern/Beispiel)            EXP Lizi EREN

(... daraus schließen?)         SCHLUSSFOLGERN

EE C Übungen zum Sprachhaindlungswissen

ARGUMtNTATloN
1. Argumentieren Sie gegen die folgende These!

Formulieren Sie eine Antithe§e, die Begründung und die Schlu§sfolgerung!

'Ihese:    Das Gehirn des schimpan§en arbeitet effektiver als das des Menschen.

Antithese:    Menschliches Gehirn arbeitet am effektivsten.
Begründung:    . Mensch inteuigenter: aufrechter Gang, Sprache, Entwicklung der Technik

• Gehirngene - Entwicklung zwar gebremst, aber: Komplexität des Gehirns,

d.h. Wechselwirkung der Gene untereinander
• Teamarbeit

Schlussfolgerung:       Komplexität des Gehirns -entscheidend ffir Effektivität
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tRÖRTERUNG
ie Frage:

„WarumistderMenschsointemgent,obwohlsichdieGehimgenelmgsameralsbeim
Schimpansenentwickelthaben?"

Mensch:Gehimschwerer,       .\  ,
mehr Neuoneri

Ä           EINWENDEN
Genel3%%S£g:rDe:Ntw]Cke[t

En#oi::renmgtgteäreesmd:rirdnusrch

.:fr\`\` SCHLUSSFOLGERN
Nutzung der evolutionären

Möglichkeiten

VERMUTEN
Gehirn: Spitze seiner Möglichkeiten

iiiE      iH

Ei
SCHLUSSFOLGERN

nicht Gene - vielmehr wie Gene genutzt
EXPLIZIEREN

z.B. Zusammenwirken in präziser Teamarbeit

FESTSTELLEN                             Mensch: Gehirn schwerer, mehr Neuronen
BEGRÜNDEN/EINWENDEN   aber: Gehirngene langsamere Entwicklung

- durch Komplexität des Gehirns

SCHLUSSFOLGERN                    lntemgenz des Menschen: durch zusammenwirken der Gene

-D Übungen zur Struktur und zum Wortschatz

1.VerstärkungoderAbschwächungvonSprachhandlungstypen:
Setzen Sie 5 der folgenden lnten§ivierer in den Lückentext ein!

grundsäizlich-zwF.i.fe.llos-.f[e5Ips-.?.nt.sc.hle!e.n..-=r!t_s.:h=i!:T_d
;:s-=;ifii-ci. -merl(lich - wirkli-ch - höchst  -tatsächlich -völlig

Das Gehirn des Menschen ist
hat (2)mehr Neuronen. Das ist

da sich die Gehirngene langsamer als beim
der Gene "rde

(1) schwerer als das des Schimpansen und
(3)erstaunlich,

Schimpansen entwickelt haben. Denn die Entwicklung

Offensichtlich kommt es
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(4)durch die Komplexität des Gehirns gebremst.
(5)darauf an, wie die Gene zusammenwirken.

.ri



2. Verwandeln Sie den Relativsatz in ein Partizipidattribut!

Bffi:Affen,d£esprechenkönnen
®-±;! sprecbende Af i€n

1. die 20000 Gehirngene des Menschen,
die in einer vielfältigen Wechselwirkung
miteinander stehen

2. die Affen, die sich auf der Überholspur
befinden

3. das Gehirn des Menschen, das sich
auf der Spitze seiner evolutionären
Möglichkeiten befindet

4. eine Untersuchung, die kürzlich
veröffentlicht "rde

5. unsere Gene, die sich von denen der Schimpansen nicht allzu viel unterscheiden
6. die Entwicklung des menschlichen Gehirns, die immer langsamer vorangeht

3. Verbinden Sie die beiden Sätze mit den angegebenen Satzverbindungen!

P':Sriiel:DerSchimpanseissteineBanane.ErhatHunger.(quc¢./J#z#)
• '-i   Der Schimpanse isst eine Banane, weil er Hunger hat.
-`£"*  Der Schimpanse hat Hunger, darum isst er eine Banane.

1. Das Gehirn der Affen hat sich enorm weiterentwickelt. Das Gehirn des Menschen hat
sich nur langsam weiterentwickelt. (hingegen/während)

2. Das Gehirn des Affen weist fast die gleiche Genstruktur wie beim menschhchen Gehirn
auf. Der Mensch ist intelligenter. (obwohl/zwar ..., dennoch)

3. Das menschliche Gehirn erweist sich als intemgenter. Das menschliche Gehirn nutzt
seine Gehirngene anders als das Gehirn des Affen. (weil/aufgrund dessen)

4. Der Mensch hat sich entwickelt. Er hat den aufrechten Gang perfektioniert. (so ..., dass/ ...,
so dass)

5. Der Mensch ist heutzutage fähig, Autos zu entwickeln. Unsere nächsten Verwandten
schwingen sich immer noch von Ast zu Ast. ¢edoch/dagegen)

6. Die Wissenschaftler mussten zahlreiche Untersuchungen vornehmen. Sie kommen zu dem
Ergebnis, dass sich die Entwicklung des menschlichen Gehirns enorm verlangsamt hat.

(damit/um...zu)

4. Sctzen Sie die richtige Präposition in die Lücken ein!

SchlaueAffen
(]) (Am/Im) Laufe der Jahre versuchten sich ,,Sarah", „Washoe", „Koko", „Kanzi" und viele

(2)  (von/an)  unterschiedlichen  Sprachmodeuen:  „Sarah``  1ernte  Plastikscheiben, die
(3) (in/über) Form, Farbe und Größe unterschieden, als „Wörter" zu gebrauchen. Nach

einiger Zeit konnte sie so zahlreiche Begriffe benutzen, (4) (mit/von) denen sie
(5) (durch/an) einer Magnettafel einfache Sätze zusammensetzte. „Koko", die wohl berühmteste ,,Spre-

(6) (an/in) der American Sign

:..

Chende`` Gorilladame, und ihr Mitschüler „Michael" wurden
Language (ASL), einer
tet. Auch sie produzierte

(7) (in/über) den USA verbreiteten Taubstummensprache, unterrich-
(8)  (durch/mit)  dieser Gebärdensprache  einfache  Sätze, sie schuf

(9) (fiir/an) an-dere Gorillas weiter. Gerade die
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Sogar neue Begriffe und gab ihre Kenntnisse



(1°)(von/mit)„Koko"fandengroßeAufmerksamkeit,demsiezeigtemehrmals,•.    `.     -:--^+~+a   Q:p  hn.irkte.  damit Trauer, Freu-
Wi§senkreativundeigenständigeinsetzte.SiedrücktedamitTrauer,Freu-
(von/mit)  „Koko-Iancien giui„ .._ ...... _______   ,

•    .  `  ..       _  T  _t._^.:_  F.anr:np  Patterson  Sogal
(11) (gegen/mit) ihrer Lehrerin Francine Patterson Sogar
LJ.äu.J.u.`---_O    _

..`  z.      .t   _._\  :L.a.rrr-:nfiTin über(13)  (|aut/von)  ihrer Trainerin

ge§prochene Wörter. Auch
sich Grundkenntnisse

Versuche
dass sie ihr spracmches\+CL\,\,    t,~_    _-_           JL

de und Angst aus und sie sprach`,-
(12) (über/von) den Tod. „Koko" beherrschte
;514uO   -,-_  ___      L

.-      1    .       ____C__^+
1   Ut;lL   J.U`+.  »JLLv--_      _  _

ihrSprachverständnisumfasstemehrereTausend___   /l__J-J®,    Pt-1.000 Wörter produktiv, ihr bpracnveisi.di~„o  u .... ~__._
„Washoe",dasSchimpansenweibchendesForscherehepaaresGardner,erwarb`  i       ^ ---- =^^-Q:~ T,anmaqe"undbeherrschte dauerh(.4)(in/unter)derAericmSigLanguage"undbeherrschtedauerhaftknapp200verschie-

las  Schimpansenweibchen  des  iiorscnerciicpaal-o  ~______,

ä=emäßeingesetztezeichen.
(Qucue:~.br-orhe.deMssen-bndm¢couegerado/medienAiologeAwmntergmdmg_hintergmnd.pffl

5.WandelnSiediePartizipialattributeinRelativsät%um!

<Üei*l:Diejp#cÄe#de#AffenbeherrschenvieleZeichen.
JJ,,,,r

c~~--{Affen,diesprechen,beherrschenvieleZeichen

1.DiejpmwGorilladame„Koko"wurdeindieAmericanSignLanguaffunterrichtet.
2.Dieä#"qJ€r6re#¢TaubstummenspracheAmericanSignLanguagewrdevon

„Koko" erlernt.
3.Mehreretausendg#ProcÄ%Wörterumfasste„Kokos"Sprachverständnis.
4.DasSchimpansenweibchen,,Washoe"beherrschteknapp200verschiedenej¢.%ge¢

c¢.#gc£c/zfc Zeichen.

6.WelcherSatzstehtimPassiv?

1.a)Da§ErgebniswirddieWissenschafüererstaunen.
b)DieWissenschaftlersindvomErgebniserstaunt.

2.  a) Der Affe wird eine Banane essen.
b)DieBananewirdvomAffengegessen.

3.  a) Menschen werden Autos entwickeln.
b)Autos"rdenvornMenschenentwickelt.

4.a)DieMenschenhabendenaufrechtenGangperfektioniert.
b)DeraufrechteGang"rdevomMenschenperfektionierL

5.a)200verschiedeneZeichenwerdenvomSchimpansenweibchen„Washoe"beherrscht.
b)DasSchimpansenweibchen„Washoe"wird200verschiedeneZeichenbeherrschen.

6.a)DieTaubstummenspracheAmericanSignLanguage"rdevon,,Koko"erlernt.
b)„Koko"erlerntedieTaubstummenspracheAmericanSignLanguage.

7.a)„Koko"zeigtemehrmals,dasssieihrsprachlichesWissenkreativundeigenständigeinsetzte.
b)Mehrmalswurdevon„Koko"gezeiqdasssieihrsprachlichesWissenkreawundeigenstandig

einsetzte.



7.FormenSiediekursivgedrucktenAusdrückeinNebensätzeum!
Leiten Sie die Nebensätze mit den angegebenen Konjunktionen ein!

Päifi:DerAffeist"G4mdJri.ffl4#/c7z#".%Zoogestorben.(während)
c. `~*;,  Der Affe ist gestorben, während er im Zoo lebte.

1. Der Wissenschaftler i§t qt)ÄÄ7tzJ der C/#Ze"#c4z%g€# auf neue Ergebnisse gestoßen. (als)
2. Purcb die zögerlicbe Entwicklung des menscbhcben Gebirnsbe;ftridcn stLch d:]e AfEe;n a:"£ dei

Überholspur. (weil)
j.  r7iozz c¢.#cr E#/"¢.c4/awgr¢%fc z/#fc7icj Gc4¢.r#j sind unsere evolutionären Emingenschaften

nicht wegzuleugnen. (obwohl)
4.O_b_n:KenntnissederT;aubstummenspracbeAmericanSignLanguagetiöririted:nGorüädame

Koko`` nicht mit ihrer Trainerin über den Tod sprechen. (wenn)
5.UngeacbtetdermcmcbmalverblüfflndenÄbnlicbkeitenimVerbaltenundAumlmvonMenscben

z#c74ffc72 gibt es doch deutliche Unterschiede. (obwohl)

8.SchauenSiesichgenaudieuntereAbbildungan!
Schreiben Sie die Unterschiede und Gemeinsamkeiten auf, die Affe und Men§ch haben!

9.ErläuternSiedieWendungenundbildenSiedamiteinenBeispielsatz!

•AufderÜberholspursein
• Auf der evolutionären Kriechspur sein
• In die Gänge kommen
• Eifrig bei der Sache sein
• Möglichkeiten wurden nicht verbummelt
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10. Sagen Sie e§ ander§!

|.Vor6MimonenJahrentrenntensichdieevolutionärenWegevonSchimpansenundMenschen.
L±},` Vor 6 Mil]ionen Jahren kam es zu

von Schimpansen und Menschen.

2. Menschen haben seither Autos entwickelt und Computer, während sich unsere nächsten

Verwandten immer noch von Ast zu Ast schwingen.
Bf ` Autos und Computer sind

dagegen

3. Schließlich hat der Mensch doppelt so viele Neuronen wie ein Schimpanse und ein 250 Prozent

schwereres Gehirn.
i/  Schließlich hat der Mensch

ein Schimpanse und sein Gehirn wiegt

Prozent

4. Homo sapiens scheint nicht richtig in die Gänge zu kommen.
'   Homo sapiens nicht richtig in die Gänge.

5. Betrachtet man aber die fiir die Gehirnentwicklung zuständigen Gene genauer, stellt man fest,

dass sich die Affen überraschenderweise auf der Überholspur befinden.

+,,  Bei

stelltmanfest,dasssichdieAffenüberraschenderweiseaufderÜberholspurbefinden.

6. Zu diesem erstaunlichen Ergebnis kam eine kürzlich veröffentlichte Untersuchung.
1,   Zu diesem erstaunlichen Ergebnis kam eine Untersuchung, die

7. Schließlich sind unsere evolutionären Errungenschaften nicht wegzuleugnen.
•i   Man schließlich unsere evolutionären Errungenschaften nicht

8. Aber wie lässt sich unser Platz auf der evolutionären Kriech§pur erklären?

Aber wie auf der evolutionären Kriechspur erklären?

9. Die Forscher gehen davon aus, dass die Evolution der menschlichen Gehirngene gerade durch

die Komplexität unseres Hirns gebremst wird.

;   Der Ausgangspunkt

unseres Hirns

dass gerade die Komplexität

10. Der Schlüssel zu unserer lnteuigenz liegt vielmehr darin, wie wir unsere Gehirngene nutzen.
•`',\   Der Schlüssel zu unserer lntelligenz liegt vielmehr in

106          Wissenschaftsdeutsch



2. Erklären Sie die Wörter:

das Leitbild
engagieren
die Synergie
aufsteigen
das Lippenbekenntnis
das Durchsetzungsvermögen
die Risikobereitschaft
das Klischee
aushebeln
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3. Le§`en Sie den Text!

Gleichberechtigung im Job: Darum
IlgaVossenhateineStudiezurLeistungs-
fähigkeit und Kompetenz von Männern
und Frauen in Firmen duGhgeführt. Sie
wurde von der Zeitschrift „Brigitte`` in-
terviewt.

Brigitte{B):EinederHauptaussagenlhrer
Studie ist: Viele F[auen meinen, dass sie
und ihre Fähigkeiten nicht optimal zum
Leitbild ihres Untemehmens passen. Für
wen ist es denn überhaupt wichtig, dass
Mitai.beiterinnen sich mit einem Le,itbild
identifizieren?

1a Vossen:  Das liegt natürlich  zunächst
im lnteresse des Betriebs,

lb denn wenn ich gerne dort bin, engagie-
`  re ich mich auch mehi'. Damit sind nicht

\ nur die |ob-Jhforderungen ge~meint-.-  L

8:  Was  ist  das  Neue  an  lhrer  Herange-
hensweise? Dass es Frauen in männerdo-
minierten Firmen schwerer haben, ist ja
bekannt.

bevorzugen Chefs die Männer

t4i€~±~fä±riLE~~ei-`=l€iL~Eii_:_j
\8: Was muss sich also ändern?

&€:-Vbäs-e-n~:ffitiFn-i;hfie`a--ri~üT§-si5fi~fäiheor-
\]jäianisationskultur  schaffen,  in  der  Män-

P'erup_dL.F_g3u~?P~_g|?_i^C_bb_e_i?_CL#i&iy_?rtr.Qten
ii_p_¢``,,

B: Und was heißt das genau?             '
-Külfur~ 1öT8t  g|ei.

Hermaßen wert auf das, was Fräüen upd-_-     _-=_

e:ffiiiririgen

Vosseri:

änner inl,r£:

Za Vossen: In r Tat: Es gibt eine Fümü

von Tipps  für Frauen,  wie-sie besser i-ifi
t Job  vorankommen  können.  Mein  Blick-
winkel--war_ ein  anderer:  Ich  habe mich
auf  die  Organisationsfom  von  Fir_me.n'.[konzentriert. ,

L` 2b  lch glaube,  dass  so,  wie viele  Unter-
L,nehmen  fiinktionieren,  Frauen  dort ,nm

i;:i:r::,;veko:iav;f;ttil|:e:;tekä:d:e:n:,stde.ree::¥u::
Lrie~.Män_ner_im_Kopfhaben.
' 8: Können Sie näher eiläutern,  auf wel-

che Weise diese Bilder Hauen benachtei-
ligen?

i'  3  Vossen:  Ich  gebe-  Ihhen  ein  Beispiel:`Wgrm  _S_i?_ ein  identisches  Bewerbungs-

|§,dhäi-b~e-n~~zweimalverschicken,mitdem
dinzigen  Unterschied,  dass  einmal  eine

{ -Frau, und einmal ein Mann untersghrie-
;  ben hat, können Sie sicher sein, däs5 -die

weibliche Bewerbung weniger positiv be-
Wertet wird - einzig aufgrund der Bilder,
die Frauen und Männer` als unterschied-
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'`Rst>nnen.-,

`5b   Es mu§s mehr sein als ein Lip-Peribe-

*enntnis.Teamorientierungundkoopera-
\tives Verhalten. der Flauen müs§en echte
Wöriesein.'

;,5cBislangsin-dsolcheFähigkeitenweni-
ger` angesehen, das wurde schon in rn_e_h-
reren  Studien  nachgewiesen.  Dur-chset-
Zungsvemögen   und   Risikobereitschaft`twerden dagegen für ein Unter_p_?hmen els

*~ichtiger b Q.wertet.

8: Das sind Eigenschaften, die doch aber
niGht nur von Männern verkörpert wer-
den.

:B:g¥:±St:e:T:sfeu:her:rea:ebne#¥äTrif%¥
ribe+
6b weil sie weniger passen z
6chäri `Biid einer Mitarbeiterin ais zu dem_-,-.----Jl-----.lL,.----~----,--_

eines Mitarbeiters.

¢d Deswegen -ist eihe Uritöriehme~nskul-
Ltur  mit  veränderten  Werten  so  wiöhtig.

[m Normalfall wird in Unternehmen up_T.
ter  Druck  entschieden,  und  dann^äind
KlisGhees immer stärker, wie im Beispiel
des Bewerbungsschreibens. Erst wepn es
kein einheitliches - männlich orientiertes
\-` Leistungsbild mehr gibt, kann die Kraft

her   Bilder   ausgehebelt   werden.   I)ann_.___._.._----,--,-.--_-_=-+-

erden Mitarbeiterinnen ffii--ihfe` Fähig-
eiten mehr w€rtgeschätzt - und können'
c`h  auch besser `mit de`p. U.nt_Qr~n_ehpen

t,iaentifizierQn..~~:^  ,--  ~   ~

Quelle: Brigitte,  20.  09.  2005.  In:  http://www.brigitte.de/

job-geld/karriere/gleichberechtigung-job-541740/



4. Fassen Sie die Hauptinformationen zusammen und geben Sie den gesamten Text als
Didogwieder!

Meinung vieler Frauen

ldentifizierung mit dem Leitbild: Grund

b egrenzte Möglichkeite n

Grund dafiir

Beispiel

Werte von Frauen

Was wird höher bewertet?

charakteristisch nur fiir Männer?

ändere Wihrnehmung derselben Werte: Grund

Fähigkeiten bei Hochschätzung

TE 8 Sprachhandlungsstruktur und Textreproduktion

1. Ordnen Sie jeder Replik einen Sprachhandlung§t)p zu!

Repliken 1-2a:    ZUSTIMMEN (_), SCHLUSSFOLGERN (_), FESTSTELLEN (_)
Repliken 2b-3:   EXPLIZIEREN (_), BEGRÜNDEN (_), VERMUTEN (_)
Repliken 4-5b:   FESTSTELLEN (_), FORDERN (_), FORDERN (_)
Repliken 5c-6c:  FESTSTELLEN (_), FESTSTELLEN (_), SCHLUSSFOLGERN (_),

BEGRÜNDEN (_)

. 2. Erarbeiten Sie die entsprechenden Sprachhandlungstypen!

(Leitbild des Unternehmens)

(männerdominierte Firmen)

(Meinung von Frau Vossen)

(Maßnahmen dagegen)

(Benachteiligung: Grund)

D,ALOG

FESTSTELLEN

SCHLUSSFOLGERN

ZUSTIMMEN

VERMUTEN

BEGRÜNDEN

EXPLIZIEREN

FORDERN

FESTSTELLEN

BEGRÜNDEN

SCHLUSSFOLGERN

3.SprechenSieinderDialogformüberdas'Ihema!
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3.UmwandlungineineandereTextsorte:da§Protokon

a) Lesen Sie kurz die lnformationen über die Textsorte „das Protokoll".
b)LesenSiedasBeispielprotokouzuin'Ihema„WiekannmanGleichberechtigunginUnternehmen

duchsetzen?".
ErgänzenSiedieSprachhandlungstypenundunterstreichenSietypischeSprachmittel!

c)ÜbenSiean§chließendinderDialogform:LernerAfi.agtnachSprachhandlungstypen-8
antwortet.

-     Fixierung von Ergebnissen und Beschlüssen,
-     sprachliche Form: indirekte Rede,

)               häufig c74jj~Sätze, Infinitiv mit z# upd Konjunktiv.
+q~r~-e-®j*ta.itwma`->tgz8`9s+ertn.a=.em7t.*S-r"+\r7-trpt+EXT~--p!r. ~Ü+\9B-e:` Ä.-+ pf~9Ö~d-ü-J""L€*i±"¢ ~

d:,:hei,Üd

Ort:   Büro  von   Frau  Vossen
Zeit:   Dienstag,   10.11.
Anwesend:   Frau  Vossen   (Vo),   Frau  Mentel   (M),   Redakteurin  der  Zeitschrift   „Brigitte",

Frau   Roth   (R),   Frau   Jansen,   Praktikantin   (Protokollführerin),   Frau  Wagner
entschul di gt

Thema:   Wie   kann   man   Gleichberechti.gung   i.n   Unternehmen   durchsetzen?

Di skussi on :
Vo  hält  es   für  dri.ngend   notwendig,   den  Anteil   von   Frauen   i.n   Führungspositionen   zu
erhöhen.    (
Man   muss   das   ändern,   deshalb  wolle   sie   Untersuchungen   zu

M  mei.nt,   dass   wi.r   mehr   Frauen   an   der   Sp

dieser  Thematik  durchführen.

itze  brauchen.   Das   ist  notwendi.g  für  die
Zukunft  des   Landes.   Sonst   sei   di.e  Zukunft  gefährdet.   (
Vo  betont,   dass   i.n   Deutschland   im  europäisEhen  Vergleich  die  Geburtenrate  und  di.e
Frauenerwerbstätigkeit   niedrig   sind   und  wenige   Frauen   i.n   Führungsrollen   sind.

den   Ursachen
zwei   Ursachen:    (
Schlechte  Aufsti.egschancen   und   Bezahlung   der   Frauen
Falsche  Leitbilder  hinsi.chtlich  der  Leistungsfähi.gkeit  von   Frauen

R  nennt   als  Gründe,   dass   noch  vi.ele  Vorurteile  bestehan.   Alles   zusammen  macht  es   denlL

M  wi.rft   ein,   dass   es   aber   i.mmer  auf  die  Kompetenz,   nicht   auf  das  Geschlecht   ankomme.

für   Führungsaufgaben

Frauen   schwer,   si.ch  für  eine  Karriere  zu   entscheiden.   (

Vo  sti'mmt  dem  zu.   Frauen  würden  jedoch   die   Ei.genschaften
mi.tbri.ngen  wi.e  z.B.   Durchsetzungsvermögen,   Risikobereitschaft   und   Führungsstärke

Ergebni s :
Wir  wollen  dem  Vorurteil   entgegen   treten,   dass   Frauen   in   Unternehmen  weniger  für
Führungsrollen   geeignet   sind  als  Männer.

Beschl uss :
-     Verfassen  von  Artikeln  für  Zeitschriften   (verantwort77'ch..   Fraw  Mente7)
-      Anferti.gen   einer   Studi.e  zu  Aufstiegsmögli.chkei.ten  von   Frauen   (verantwort77.Ch..

Frau  Vossen)
-      Ergebnisse  wi.ssenschaftlicher   Untersuchungen  zur   Führungsstärke  von   Frauen   an

Unternehmen   schicken   (verantwort77.ch..   Frau  Roth)

Unterschrift   (Frau   Jansen,   Protokollantin)
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qE D Struktur- und Wortschatzübungen

1.BildenSieausdenRelativsätzenpartizipialeAusdrücke!

.J,,., :  _,  -?

E`ß€§piel:dieVerkäuferinnen,diezuÜberstundenaufgefordertwurden
•~~ -L~;  die zu Überstunden aufgeforderten Verkäuferinnen

1. Deutschland: ein Land, das einen Fachkräftemangel beklagt
2. Frauen, die schlechter bezahlt werden als Männer
3.EigenschaftenderFrauen,diefiirFührungsaufgabenqualifizieren
4. Männer, die vor erfolgreichen Frauen zurückschrecken
5. Unternehmen, die sich ffir Chancengleichheit einsetzen
6. ein Bewusst.seinsprozess, der in Gang kommt
7. der Beruf, der von Frauen ausgefiihrt wird
8. Mütter, die trotz Kinder ihrem Beruf nachgehen
9. Männer, die sich um die Kindererziehung kümmern

2. Geben Sie den Text im Passiv wieder!

VieledeutscheUnternehmenbezahlendieFrauenschlechteralsdieMänner.DasstelltenExpertender
Europäischen Union fest. Dafiir gibt es verschiedene  Gründe:  Zum Beispiel arbeiten weniger Frauen
als Männer in gut bezahlten Führungspositionen. Aber obwohl Frauen manchmd die gleiche Arbeit
machen wie Männer, bezahlt der Arbeitgeber sie schlechter. Man benutzt gerne Untersteuungen, Wie
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„Die wird ja irgendwann doch schwanger", um Frauen bei Karriereentscheidungen auszugrenzen. Jedoch
verfiigen  auch  Frauen  über gute  fachliche  Kompetenzen, z.B. behauptet man, dass  Frauen eine  gute
Ausbildung, emotionale lnteuigenz und Führungsstärke besitzen.

3. Schauen Sie sich folgende Tabelle an und wählen Sie drei Berufe aus!

a) Vergleichen Sie zu ausgewählten Berufen, wie viel die Männer und die Frauen
durchschnitdich verdienen! Verwenden Sie qt)d.Ä7ie»d!

b)VergleichenSienunjeweilsdiebeidenLöhneineinemSatzunterderAnwendung
wenigerals...odeimebrals...`.

' '`,-",:<-  :,'

Fri§piel : Verkäufer/Verkäuferin
c> +   a) Ein Verkäufer verdient durchschnittlich

2051 Euro im Monat, während eine
Verkäuferin durchschnittlich 1656 Euro
im Monat verdient.

c  ~i  b)Männer verdienen durchschnittlich

395 Euro mehr in diesem Beruf als Frauen.
Frauen verdienen durchschnittlich 395 Euro
weniger in diesem Beruf als Männer.

Frauen verdienen weniger
Beruf Durchschnittliches

Bruttoeinkommeh* in €

Männer Frauen Anteil  Frau-en-/Männer-einkommen

Bankkauffrau/-mann 3682 2967 80,6%
Bürokauffrau/-mann 2442 2021 82'80/o
Chemielaborant/in 3157 2617 82,90/o
Chemiker/in 4630 4210 90'90/o
Dipl.  Kaufmann/-frau,  Dipl.  Betriebswiri/in 4231 3351 79,2%
Elektroingenieur/in 4377 4112 93,90/o
Großhandelskaufmann/-frau 2692 2188 81,30/o
lndustriekaufmann/-frau 3055 2418 79,1%
lnformatiker/in 3971 3590 90,4%
Kellner/in / Servierer/in 1626 1453 89,40/o
Koch/Köchin 1863 1505 80,70/o
Krankenschwester/-pfleger 2543 2254 88,6%
Maschinenbauingenieur/in 4329 3557 82,20/o
Personalsachbearbeiter/in 2879 2695 93'60/o
Programmierer/in 3204 1656 80'70/o
Verkäufer/in 2051 1656 80,7%
Versicherungskaufmann/-frau • 3545 25g3 73,2%

*Durchschnittliches Bruttoeinkommen ohne Zulagen/Zuschläge und Sonderzahlungen

Quelle: www.frauenlohnspiegel.de Wsl
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4.SetzenSiedierichtigePräpositionindieLückenein!

Es  gibt Untersuchungen, die  eindeutig zeigen, dass  es-
so  gut zu  sein wie  ein  Mann. Die  Frauen  bringen  Gleiches

1

haben die gleichen Erfolge

(]) (mit/fiir)  eine  Frau  nicht  ausreicht,
(2) (fiir/zu)  die  Karriere  mit.  Sie

(3) (durch/imj  Studium, die gleiche soziale Herkunft und verfiigen
(5) (bei/im)  Beruf nicht  die

(6) (fiir/in)    die§elbe  Arbeit  bedeutend  mehr  als
(7) (fiir/zu) den Job genommen

(10)

(4)iüber/mit)  eine  hohe  Motivation.  Dennoch  haben  sie

gleichen  Möglichkeiten. Männer verdienenu
Frauen. Vieu;icht verlangen Frauen weniger Geld. Sie möchten

(8) (-fiir /auf) ein höheres Einkommen. Auch sind sie eher bereit,werden und verzichten daher
Mehrarbeit zu leisten, ohne sich

(9) (bei/fiir) diese Arbeit bezahlen zu lassen. Da sie
(11)  (um/zu) jeden

(12)  (bei/mit). ihrem Gehalt zufrieden.
(im/zum)A11gemeinenkooperativersind,vermeidensievieueichtdenKampf
Euro. Sie geben sich schneuer

5.Gründe,wammauchFraueninFührungspositionenarbeitenkönnen.
Bilden Sie Sätze mit der Konjunktion qücz.fl

: Frauen haben eine gute Ausbildung.
AuchFrauenkönneninFührungspositionenarbeiten,weflsieeineguteAusbildunghaben.

U.

EEi

Auch Frauen können in Führungspositionen arbeiten, weil . . .
1.Frauen'sindkontaktfreudig.
2. Frauen verfiigeri über emotionale lnteuigenz.
3. Frauen besitzen Führungsstärke.
4. Frauen sind selbstbewusst.
5. Frauen können sich durchsetzen.
6. Frauen sind kreativ.
7. Frauen sind kooperationsfreudig.

\
6. Verbinden Sie die Sätze mit den angegebenen Konjunktionen!

Eäi:n;,fi:FrauenverdienenoftwenigerrisMänner.SieverrichtendiegleicheArbeit.(obwohvdennoch)
~+FrauenverdienenoftwcnigeralsMänner,obwohlsiediegleicheArbeitverrichten.
`- "ü Frauen verrichten die gleiche Arbeit, dennoch verdienen sie oft weniger als Männer.

1. Deutschland ist ein moderner lndustriestaat. Es herrscht keine Chancengleichheit
hinsichtlichderKarriere2wischenMännernundFrauen.(2war...dennoch/trotzdem)

2.FrauenwerdenEigenschaftennachgesagt,diesiefiirFührungsaufgabenqualifizieren.
Frauen erhalten seltener eine Führungsposition in ihrem Beruf als Männer.

(obgleich/auerdings)
3. Frauen können berufstätig sein. Frauen haben eine Familie. (obwohL/dennoch)
4. In Frankreich oder Schweden haben die Männer einen gut bezahlten Beruf. Es ist dort

üblich,dasssichdieMännerwesentlichmehrumdieErziehungderKinderkümmern.
(trotzdem/obgleich)

7.BringenSiedenkursivgedrucktenSatzteilandenAnfangdesSatzes!
Prüfen Sie, ob das „es" wegfmen muss!

Bä.;~#[:EswLrd4Ä#„„„gc„F„4Är¢,,e„bek[agt.
-J  -  t   Akuter Mangel an Fachkräften wird beklagt.
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1. Es wurde schon viel c7«#4cr gesprochen.
2. Es ging den Frauen d¢#¢/f noch schlechter.
3.Eshandeltsich#d~2Zc%K#7.¢.c7t/"umdenKonfliktzwischenJobundFamilie.
4. Es ist /2.c e#o/¢.o724/c J#/c//¢.gc#z, die die Frau fiir Führungsaufgaben qualifiziert.
5. Es soll/.cd# die Chance bekommen, eine Führungspo§ition zu erreichen.
6. Es verhält sich nämlich o/Z so, dass die Frauen schlechter bezahlt werden.
7. Es muss 4c¢.g/c¢.c4er£4r4c¢./ auch der gleiche Lohn gefordert werden

8.ErgänzenSiedenText!

Eine Frau muss ein Mann sein, um Kariere zu machen
Frauen verdienen nu deshalb weniger als Männer, wefl sie
Frauen sind. Das belegen die Forschungen (1) Guido
Strunk. Karin Bauer (,,Der Standard") erklärt er die Faktoren

(2) Hintergrund - und sagt: ,,Quoten wirken.``

Standard:   Sie  titeln  die  Ergebnisse  lhrer  Untersuchungen
(3 ) Karrie.reverläufen (4) „Eine Frau mus§ ein

Mann sein, um Kar'riere zu machen". Was steht denn dahinter?
Strunk: Es hat sich klar gezeigt, dass es nicht reicht, wenn eine
Frau§ogutistwieeinMann.Wirhaben50FrauenundMänner

(5) 30 identischen Variablen untersucht -
Studienerfolg
Gleiches

(7) soziale Herkunft und Netzwerk (8) Motivation. Sie bringen

(9) die Karriere mit, mü§sten also vergleichbar erfolgreich sein.
Standard: Offenbar nicht ...
Strunk: Kurz gesagt: Die Männer verdienen (10) zehn Jahren
70.000 Euro mehr als die Frauen.
Standard: Karenzzeiten, Versorgungspflichten - was ist die Ursache?
Strunk: Das haben wir untersucht, und es zeigt sich: Eltemkarenz hat
Einflu§s (13) die Einkommensunterschiede.
Standard: Die tatsächlich geleistete Arbeitszeit auch nicht?
Strunk:EsgibtjadiesenMythosJMännejob",also40Stunden

gearbeitete 60 Stunden

(11)  Summe

(12) Verlauf keinerlei

(14)demPapier,abertatsächlich
(15) Woche. Das haben wir uns auch angeschaut, und das Ergebnis ist:

(16) Überstunden und Mehrarbeit profitieren nu Männer. Frauen nicht.
Standard: Vieueicht sind Männer (17) der Angabe ihrer tatsächlichen Arbeitszeit großzügiger?
Strunk:  Das wissen vrir nicht genau, kann sein. Wir können nur zeigen, da§s  Mehrarbeit statistisch

(18) Frauen keine positiven Auswirkungen
Standard: Verlangen Frauen zu wenig Geld?
Strunk: Kann sein. Vieueicht vemeiden sie den Kampf
- ich bin mir aber nicht sicher, ob das stimmt.

Standard: Wählen Frauen zu „kleine`` Positionen

(19) das Einkommen hat.

(20) jeden Cent. Dazu gibt es Studien

(21) Einstieg?
Strunk:Ja,siegebensichschnellerzufrieden,aber:AuchwennFrauen
besser einsteigen, hilft es ihnen nichts. Die Einkommensschere geht Jahr

(24) Zeitverlauf verdienen Männer l,5-md mehr als Frauen.

(22)großenunternehmen
(23) Jahr weiter auf.

Standard: Haben Sie auch Ermutigenderes?
Strunk: Etwas lnteressantes kann ich anbieten: Es hat sich 8ezeigt, dass, wenn man ein`e Frauenquote
einfiihrt, viel mehr Frauen den Versuch wagen,
Ihr habt dieselbe Chance.
QJuene:http://diestandard.at,26./27.09.2009

(25) Kohkurenz zu treten. Es reicht zu sagen:
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3. Le§en Sie den Text!

#+:;j:ätn#mEer2:e£:n#sast::s:au£:ä:
|.    Projekt „Studentenbörse". Das  ist eine

lange Zeit und offensichtlich keine sehr
•T  5 produktive Schaffensperiode der lnitia-

toren. Denn wer kennt schQn die ldee,
das Konzept und die Leistungen dieser
beiden Seelen, die da, in einer von Ver-
eins-undlnteressengemeinschaftsarbeit

m strotzenden   Unilandschaft   tagtäglich

in  der  M;hringstraße.  Sicher,  anfangs
waren noch Franzi und Nadine  dabei,
aber bald schon sollten sich die Gedan-
ken der hitzigen Gemüter von Christin
und Jan als die einzig wahren erweisen.
Sie  kämpften  und  schrieben  und bet-
telten und sprachen und machten und

eG
E!
Ü

+    ä_;s-_E;_s_t_e geben in ihrem kleinän Büro

E
®t
=

u    :;:=--_:;ä ä:;T;_e_; Jahr lang.

m
Ü11...

2 Vertane Mühe? Keineswegs, viele Stu-
denten waren  sehr  interessiert, hielten

•-    das fiir eine hervorragende ldee, woU-
25 ten das bald unbedingt weiterleiten und

hättensichauchbaldgemeldet,wennda

4. Finden Sie Zwischen-
übersffien zu den
einzelnenTextabschnitten!

5. Fassen Sie die Hauptinformationen
zusammen und geben Sie den
TextalsDialogwieder!

Text: Die Studentenbörse

(amAnfang/wie...?)

(das neue Konzept)

(Wer...?/Aktiütäten)

(Ziel der lnitiatoren)
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nicht... Wieder ist Zeit vergangen und~
heute sitzen Yvonne und Jan am Hebel,
die  Greifswalds  Probleme  des  außer-
unterrichdichen Alltags  an  den  Schu-  30
len beheben sollen. Mit Erfolg, wie die
ersten Proben des neuartigen Konzepts
beweisen.  Eine  nette  Mathematik§tu-
dentin möchte begabte Kinder fördern,
aktive  Tanzleiter  der  Uni  wouen  Ge-  35
sellschaftstanz  interessierten   Schülern
vorstellen und unsere Kunst- und An-
glistikstudenten   hüpfen   noch   immer
euphorischüberdielnstitutsflure,nach-
dem  sie von unserem Projekt erfahren 4o
haben.

111...

3 Langewefle? Natürlich haben wir mit
diesem  Beitrag  eure  Gemüter  berührt  45
und  zeigen  können, wie  wertvou  eine
Erfahrung sein kann. Nicht auein, son-
dern zusammen mit uns könnt ihr eure
KraftindiegesellschaffichenLeer-und
Lehrräume  einbringen  im  Sinne  einer  5o
besseren Zukunft ohne Langeweile und
Perspektivlosigkeit.
(JanHolten,Moritz-DasGreifswalderStudenten-
magazin 30/2006)



18 Rekonstruktion der kommunizierten Emotionen

eßfGP
1.ImTextwirddieBetroffenheitzumAusdruckgebracht.

ÜberlegenSie,wodielnformationenzufindensindundgebenSiesiewieder!

• Wer ist der Verfasser?
• Warum schreibtJan über dieses 'Ihema?
• Betrifft es ihn persönlich sehr stark? Warum?

EMOTtoNSTYPEN
2.ZuordnungdesEmotionstypszudeneinzelnenAbschnitten.

Abschnitt 1
Gefällt es dem Verfasser so, wie es bisher war?

Welche Gefiihle hat er?                   D
Was hat er erwartet?

Ist seine Erwartung eingetroffen?

Welche Gefiihle hat man, wenn etwas nicht

so geworden ist, wie man erwartet hat? D

Nennen Sie aus dem Text die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen!

Abschnitt 2
Gibt es schon etwas, was getan wurde?

Welche Gefiihle hat er?                    D

Sprachliche Mittel im Text:

Abschnitt 3
Wie §ieht er die Zukunft?

Welche Gefiihle hat er?

Sprachliche Mittel:

EiiiEi

3.SprechenSieüberdieGefiihle,diederVerfa§serimTextzumAusdruckbringt!
Wie verändert §ich die Emotions§truktur des Textes?
Fomulieren Sie die Ergebnisse in einigen Sätzen!
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lcÜbungenzumsprachlichenAusdruckvonEmotionen_±:::

einTafelbfldmitdenspracmchenMittelnzumAusdmckvonEmotionen.
ReprodurierensiedenTextmitdenwoftgmppendes"elbfldes.
JIllT`n/l.lh-Il[L L,.. _.._  _ ___ _1. Entwickeh Sie

Projekt/üe...?
Arbeit/üe...?

sehr gute Gedanken

Aktivitäten
vergebhche Mühe
Erfolg heute?

Artikel/Gedanken
Wünsche/Absichten

riätze,indenensiedeunter§riemdelntensitäwonEmotionenausfficken.

Ärger:

Enttäuschung:
Befriedigung:
Hoffnung:

3.Verfiissen

V5L¢J.t5lJll  \\+1 ,--,,-- ____    ,

erbittert(über)-'entrüstet,über,,eäpört-,über,,wütend(auf),
verärgert(über),Unmut,missmutig,ungehalten(über),sauer(auf/über),erbost(über),

zw     ``  -----. =-i^. /..:t`a.\  amnärt /iiher`.wütend (auf), Zorni8 (auf)

betrübtsein,niedergeschlagensein,verzweifeltsein
erleichtert sein
hoffnungsvou,Zuversicht,zuversichtlich

SieeinenText.BesdreibenSieeinederSituationenimemotionalen

a)SchreibenSieüberlhreGefiihlebeieinerlnitiative,mderSiealsKindoderErwadsenerbe¢ffistwaren!
•HabenSieinderVergangenheitmaletwasorganisiert?
•WarenSiemalfiireineAufgabeverantworthch?
• Wie ffihlten Sie §ich dabei?

b)Be§chreibenSielhreGefiihle,wennSiesichaufdiePrüfimgvorbereiten!
c)WelcheGefiihlehabenSie,wennlhrFreund/IhreFreundindleinindenUrlaubfhenwiu?

VergleichenSieeinigeTexteinderGruppeunddiskutierenSieüberdenangemessenen
undkorrektenGebrauddersprachlichenMittel.

-D Übungen zur Struktur und zum Wortschatz

1.VerbindenSiediebeidenSätzejewefl§mitdenangegebenenKonjunktionen!

PB®iel:DasProjekt,,Studentenbörse"amlnstitutfiirErziehungswissenschaftenistkaumbekanü
EsläuftbereitsseitnunmehrvierzehnMonaten.(06@oÄy#o&Jeffl)

f*T}DasProjekt,,Studentenbörse"amlnstitutfiirErziehungswissenschaftenistkaumbekannt,

obwohlesbereitsseitnunmehrvierzehnMonatenläuft.
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-#DasProjekt„Studentenbörse"amlnstitutfirErziehungswissenschaftenläuftbereitsseit

nunmehrvierzehnMonaten,trotzdemisteskaumbekannt.

1.AnfangswarennochFranziundNadineamProjektbeteiügt.BddschonmusstenChristin
undJanganzaueinearbeiten.(¢4c#/2;zo¢r...,dc#72"4)

2.InGreifswaldmrdedie„Studentenbör§e"gegründet.SiesonStudentenundKlnderndie
Chancegeben,§ichinihremjeweiligenlnteressengebietneuzuerproben.(%..z24ZJ¢%¢.Z/

3.VieleStudentenwarensehrander„Studentenbörse"intere§siertundwontensichauchbald
melden.EsistihnenbeimAnmeldenleiderimmerctwasdazwischengekommen.(¢4cÄ/zztw...44cr)

2. Setzen Sie die Sätze ins Passiv!

++++r+++++      ++         +

_  _   -__--  0_--__-+,,H--#'VonvielenStudentenmrdeda;Projekt„Studentenbörse"fieineguteldeegehalten.

1.EinigeStudentenentwickeltendieldeedesProjektcs„Studentenbörse"weiter.
2.AktiveTanzleiterderUnisteHteninteressiertenSchülernGeseuschaftstanzvor.
3.StudentenkönnenProjekttage,ExkursionenoderkreativeBeschäfügungenveranstalten,

um ihre Fachkenntnisse und Vorlieben an andere zu vermitteh.
4.ManwiuvorauemKindernundJugendlicheneinebreiteAuswahlanBeschäftigungs-

möglichkeiten zur Verfiigung stenen.
5.Die„Studentenbörse"wiueinebessereZukunftohneLangewefleundPerspektivlosigkeit

schaffen.

VieleStudentenhieltendasProjekt„Studentenbör§e"fiireineguteldee.
.,-,

3.SctzenSiedierichtigePräpositionindieLückenein!

„Wo Spaß und Leichtsinn herrschen"



-IIIIIIIII_IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlm

(11) (zum/am) Beispiel kann jeder Nut-;e:vbfldernhi:2:u,äug¥n:ile:e:en:gegenwritiE.e3r(auf/in)demFotozusehenist.MöglichkeitenakademischerArbeitfehlenvöl-1ig,Studivzist(]4)(geger/zum)Fhr-€tenund,,Gruscheln"geschaffenworden-nicht¢&ummiteinanderHausarbeitenzuschreiben#„odergarFacmteraturzurecherchieren.Hier*„`.~therrschenSpaßundLeichtsinn.DennocherfreutsichdieStudentenbörseoffenbar

. , ,  :~

p    ffll

(t)

\``T±T-i
`_

--¥,>-r.         THaB

``,h'•tü'-`.

•1.,

r§__fl       _y.F(n.
\:*,                .  /-C_l-[w-3 +`J1.

B   .            r*HEB,b-,    \   "             --          .ri,ff``,S`;__  wgqF   '

gu°uße:rj|::e::e:dhe:;t/.rwarievM4370/1hm            `.      34.SchauenSiesichdieGrafikan!WmenSienun2weilnternetanbieter,undverg
t-#%

¥_

leidhenSiesiemiteinmder!

lmMar-dai 2007?afür
a)WievieleSeitenauftuftinMimardengabes.b)WievieleBesucheinMimonenwarenes?

Verwenden Sie dabei folgende Ausdrücke:

nur,bd]aosßb::#]tt::ä::g#reaj[fsa,cmheeh.rda:Ss.FZüxtffache

'J+•,S,`f.+i++

i``;!/'\5,'ü:'Jt•1•``iJi•`11'._t-

Sel enaAnbieter
Seitenaufrufe im Mai 2007 in Milliarden-2,59

Besuche            EiinMillionent)Bein80,1262'7nzelneMillionenn    jesuchereleBesucherl)

2,40 1079

studivzT-OnlineYahoo 14,87 1691054155-2,18
- 1,06-103 146,1 10,142,48

37,0111111- -
Mobile.deProsiebenMSN

111-0,711-0,651-0,6411-061 147,2212,635'7 3,469,884,06 2066158897

Myv,deoLokalistenBild.de 14,9 0,68
16540/N.1en / FAZ

-0,51048 46'188,6 3,1011,6

AOL                  111-.                                                                                                                    Quelle.MW      ies
-i==--=,-„-,£.LÜ-a--.--

QLueue:http:#"aä:ve•+a)1,MMSoSS//weblog.medierissenschaft.de/archives/author/ste.ä`-,,\.J,
-`-=`ä±     fi:i2208_6-=_J!

f-             Jfr± _®-\'Y-_5fffm-f f l#
rgleidderAnbieterMSNundYhooDerAnbieterYüoohatteimMai200706MimardenSeitenaufhifeimlnternet.SNkonnteimselbenMonat%0,65                                                  +  `.§ S_--:--_:--::-_::::-:_::::_-:=--=_::__-:--:_:_-_-:::_-:-__-__-_-_-_-:::fgä

*%i-t



+b)Z"4mhatYüoo#c4rSeitenaufrufezuverzeichnen,dc##oc4wurdeMSNmit212,6Mimonen
Besuchen intensiver genutzt als die Seite Yhoo mit w 147,2 Millionen Besuchen.

5.FormenSiediekursivgednicktenAusdrückeinNebensätzeum!
LeitenSiedieNebensätzemitdenangegebenenKonjunktionenein!

Jflgüfi:Trotzproüektbegim"ornunmebrvierzebnMonaten.Tstüwe„S"dcr""hörse"
kaum bekannt. (o4"o40

+ObwohldasProjektvornunmehrvierzehnMonatenbegann,istdie„Studentenbörse``kaum
bekannt.

1.DurcbdasAus§cbeidenderbeidenProjektmitgliederFranztumdNadimeuÄi€be;na;mEmde
nur noch Christin und Jan als Verantwortliche der ,,Studentenbörse" übrig. (wcz.0

2.D#"4dz.cE#¢.f/€#zdcr„SZz4dc#/g7z4ö.7Tc"stehtgeradeKindemundJugendlicheneinebreite
Auswahl an Beschäftigungsmöglichkeiten zur Verfiigung. (d¢d#c4, d4JJ. . . )

3.D¢#ÄdcjBcf/g4c#fdcfPro/.eÄ/gf„SZz//c#/c#4ö.rjc"wirdauenStudentendieChancegegeben,
sich auf ihrem jeweffigen Fachgebiet neu zu erproben und zu ent£dten. (wc¢.O

6. Verbinden Sie die beiden Sätze mit:
a)derKonjunktionsodhss
b)demAdwerbz.»/o/ggdcsfc%
c)derPräpo§ition¢.#/oJgg.

Jffi:Studivzhatdiemeistenseitenaufrufe.DieserAnbieterhateinengroßenErfolg
zu verzeichnen.

+a)StudivzhatdiemeistenSeitenaufrufe,sodassdieserAnbietereinengroßenErfolg
zu verzeichnen hat.

+b)StudivzhatdiemeistenSeitenaufrufe,infolgedessenhatdieserAnbietereinengroßen
Erfolg zu verzeichnen.

+  c) Infolge der meisten Seitenaufrufe hat Studivz einen großen Erfolg zu verzeichnen.

1. Franzi und Nadine verließen das Projekt ,,Studentenbörse``. Christin und Jan mussten
aueine arbeiten.

2.ImMri2007sindzumerstenMaldiemeistenSeitenaufrufeimStudentenportal
„Studivz`` verzeichnet worden. Der sonstige Spitzenreiter ,,T-Online`` musste auf den
2weiten Platz ab§teigen.

3. Jeder Student kann sich auf der Seite „Studivz`` kostenlos ein eigenes persönliches Profil
erstellen. Er hat dann die Möglichkeit Kontakt mit anderen Kommilitonen aufzunehmen
oder alte Schulfreunde wiederzufinden.

4. Die Studentenbörse bietet viele Aktivitätsmöghchkeiten fiir Kinder und Jugendliche an.
Ihnen steht eine breite Auswahl an Beschäftigungsmöglichkeiten zur Verfiigung.
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3.LesenSiedenText!

P..asj!)t\      -     -   `   _

L1_Natirüch.wirdlrup.s.na.:h

:£n¥atns:s{o::ätnes£#pne±£:ä[efie

e:isnju:#::;en#fl::r:d:uff¢§e::C:::;:.h!i::e:
feTi;:l;uä.a':i:i'::;g_e_fii-r-rit-i_-_erden.!

!c#j.'ä:dajen;:oiE::Pi:,u;:n!deenn_?i:;:io:;immer

1e Ner-
s  durch

#t:and gedrqckt
und

#a#si]n::fin:i:cn?|;.efn:',:_ä_e_:äü:Lu^i`:`:

konze
einem
ich Ar

iert, auf

rh6.it: Habe
_Kd

sonst bei

S::;eur,ng:c`hlun::,:lN::c:h--ei-.i:ge:!rz_:`iid|s+ i,c,#nd::    #:f. tiee::: qBe:frTebdY;#tgc,
t5ja;o;iäiiclc;:-:ic:jFdetinc,h:ed.:riwf:cuhe':::r¥;i#;

4  Doch dann
auc-h"Mein-ich-imes-r.iGhti8-ge

War
.i i:ad:1:::jt:;::::

aa~2J,rgeridwannmu:s

;i\:_1e::,ä.:ihh?ee:a:j#i|::::i;#äE:e:vh:j:d:eä.   ::c:h::iär:;:ag:.rs:mfs.::;irg:e:ai;-i;;_in:tein:!
#nä:amuc.£hc;¥:::T:;:jfn:sä.[:[_`:¥:.;+:;;j;T:t:ej,enp_±:set]nd:e::::5

Äd  dabei

-¥a:r:_:sfi3:üsTgezi:d.:_f!!i:re:r=:;.::c,#¥;giseciid:e:rr;?mi:ri::;:e:-b::'Eo::::g'a:i:e:n--:i:;;:-e:iiw:o;3i:.i|
25  k:-e-b;=krankungeni,  Bntzündüngen  -...€a§

ETtiaä.rne:iT:j:.;i:fih:E¥i:j;ä-d55-
;ätoni%::n:   ;:iäli:g::-s-iicchi::?;äeTi:::s:|:_:

rch-ei
ich ihm

:=:=---:
etztPanik+ers

dort
ich.

4.FindenSieÜbersdhriftenzudenAb§dnitten!

5 . Fa§sen Sie dieHauptinformationenkurzzusammen

Chirurgie:Wortbedeutung
Gedanken de§ Arztes

genannte Krankheit
Arzt am Abend davor

L:

undgebensiedenTextalsDialogrieder!



Arzt bei der Operation

Grund fiir die Berufswahl

Gedanken nach der Operation

dankbarwofiir?

-8 Rekonstruktion der kommunizierten Emotionen

CEHgdeBedofferieitzumAushckgebracht.
ÜberlegenSie,wodielnformationenzufinden§indundgebenSie§iewieder!

• Wer ist der verfasser?     . Warum ist die l. Operation so belastend?
• Worüber schreibt er?      . Warum ist das Gehngen der operation so wichtig fiir ihn?

GHdenehzeinenAbsdriftendenEmotionsmzu!

Abschnitt 1
Was beschreibt der Arzt?

Was möchte er einmal?

Welche emotionale Einstellung hat er dazu?      D

Nennen Sie die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen!

Abschritt 2
Wofiir hatte er allein die Verantwortung?

Welche Sorgen macht er sich?

Welche Gefiihle hat er? Eiiii=
Sprachliche Mittel zum Ausdnick von Emotionen:

Abschnitt 3
Warum verlief die Operation gut?

Wie fiihlter §ichwährendder operation?         D

Sprachliche Mittel zum Ausdruck von Emotionen:

Ab§chritt 4
Was dachte er nach der Operation?

Was befiirchtet er?

Welches Gefiihl hat er? EEE
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SprachlicheMittelzumAusdruckvonEmotionen:

Abschnitt 5
WarumwarderArztschließlichdankbar?
Welc.hes Gefiihl ist damit verbunden?

Eiiii

SpracmcheMittelzumAusdruckvonEmotionen:

3.SpredhenSieüberdieGefiihle,dieder
Verfa§serimTextzuinAusdruckbringt!
WieverändertsichdieEmotions-
struktudesTextes?
Formulieren Sie die Ergebnisse
ineinigenSätzen!

• Wie fiihlt er sich am Anfang?
• Was überkommt ihn dann?
•WiegehtesihmwährendderOP?
• Wie fiihlt er sich danach?
•Wa§empfindeterschließlichnach

erfolgreicher OP?

•::j,+:j,r-:),:.:-j

11111111-

H-E-=]!:--lH:F.-i:i.i;i!ii--i:`iii-`ii.-.-i.ii-ii.i.iii------.--

M

W

Situation bei der 1. Operation

mögliche Risiken

Arzt bei der OP
Arzt nach der OP
Gefiihle des Arztes

Arzt: Gefiihle nach 4 Tagen
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tNTENstTÄT
2.BildenSieSätze,indenenSieunterschiedlicheAusdrückefiirEmotionenverwenden.

Zuversicht:        zuversichtlich, die Hoffnung, hoffnungsvoll
Angst.:                 Angst haben (vor), sich äng§tigen (vor), befiirchten,

sich sorgen (um), in Sorge scin (um), in Besorgnis sein (über),
sich belastet fiihlen

Zufriedenheit:froh,sichfreuen(über/auf),glückfich(über),begeistert(von),

Erl6ichterun
gut drauf
erleichtert, die Befriedi entsp annt fiihlen

3.VergleichenSiedenemotionalenATsgangstastmitdenTextabschnitten3-5imsachlichenStil!
Waswudeweggelas§en?

!

-4
--=l-!-i_`_.-:__P:::.`_ti:.ri,:-J_:=.l._ri-il--,-:E=.Ta_:.:::ientlassenich alles .!richtig geriacht-öi#

4. Verfassen Sie einen emotionalen Text!

a)SchreibenSieüberdieSituationundlhreGeffihle,alsSiejemmdemgeholfenhaben.
oder
b)SchreibenSieüberdieSituationundlhreGefihle,alsSiedasersteMalalleinAutofiihren.

Präsentieren Sie die Texte in der Lerngruppe und diskutieren Sie über die Korrektheit
der sprachlichen Mittel!

-D Übungen zur Struktur und zum Wortschatz

1.ÜberlegenSie,obdasWort„mehr"einArtikelwortodereinModalwortistundbildenSiemit
denWortgruppenSätze!

Mebr Geld hf l;nn ich nicbt auf bringen. („m¢hr .rst Aitiikif:kwor+)
Aber: Jc4 4¢4c 4c¢.# Gc/d #c4% (,,mehr" ist Modalwort)]

1. mehr Zeit haben -keine Zeit mehr
2. mehr moderne Technik einsetzen - keine moderne Technik mehr
3. mehr Übung brauchen - Üben nicht mehr sinnvou
4. mehr vom Essen wouen - nichts mehr zum Essen haben
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2.KonjunktionoderModdwort?
BfldenSieSämnrit¢undhjeweflsal§KonjunktionundalsModdworti

Benzinistteuer.-wenigBenzintanken(also)
Benzinistteuer,alsotankeichwenig.

jJ#
___

+  Benzin ist also teurer geworden.

schönesWetter(denn)
JIJ.L  E,vJ..-  _r __

+Ichgehespazieren,dennesistschönesWetter.
-+Gehtdennniemandmitmirspazieren?

1.IchhabemridasBeingebrochen-zumArztgehen(also)
2.IchmöchteJhztwerden.-Medizinstudieren(also)
3.IchwfflmeineFreundinbesuchen.-morgennachDresdenfahren(also
4.Ichlassemichoperieren.-gesundwerden(denn)
5.IchlernedieVokabeln.-Prüfiingbestehen(denn)

8enau.

Ich gehe spazieren. -

3.FomenSiedieSätzeinPassivsätzeum!

jffi:Erbeop:chte_t:£[::e_f.aftT=::Trfehn¥ar£:n£egna:uz
ti`DieerfhrenenChirugenwrdenganzgenaubeobachtet.
pL:  Lr DeoD.dlLLl.ll U.L. .+._.____

1.DerArztoperiertedenPatientenamDarm.
2.DerOberarztfordertdasSkalpeu.
3.DerArztbittetdenPatientenimBeftzubleiben.
4.DerNotarztkanndenVerletzteninletzterSekunderetten.
5.DerHubschrauberfliegtdenSchwerverletzteninsKrankenhaust
6.ÄrztekönnenleidernichtallePatientenheilen.

4.SetzenSiedierichtigePräpositionindieLückenein!

TodesursacheÄrztemangel

EssindimmerneueProbleme,diedenKampf~("..    `     Ar.1__   L^L:^Jarn.(2)  (;us/in)  Afrika  behindern:
(3)  (durch/an) Patentab-

kommen  mehr  HIV-
Medikamente,      doch
nun   fehlt   das   Perso-
nal, die Erkrankten zu
versorgen.   Dies    geht

(über/gegen) Aids ~
Zwar gibt es inzwischen

E=rr=
ÄRZTE

(4) (aus/durch) einem Bericht der Hilfsorganisati-

TÄrzteohneGrenzen"hervor. Tag behandeln, die Leute  §tehen  manch-_                     .          .      _            .___«      __ti_1
l,lL  ,+ LJ.,`l~  V+,--_    _

„Ich muss 75  ~(5)  (zwischenA)is)  100 Patienten pro  iag  ijil.o ,,.-. _.,  __
mdstundenlangan.Gesternwmichsogar~(6)(ohne/mit)medizinischenAssistenten",wri
________(7)(bemdemRepoft~_(8)(ausAei)Mdarizitiert.Wohlgemerkt:SieistkeineÄrztim

MdariisteinbitteresBeispielfiirdiekatastrophalemedizinischeVersorgung~(9)(auflin)
so ndern Krankenschwester.

{]e#)°:::dd::b¥:ntt;?[e;trs;zt:ta:erscEh:ear;i::n=i((:2T::y;°mn!t)Hd[evmbiti:#[e:sstnd~("



_® (Über/Von) den 940.000 Infizierten benötigen 170.000 Medikamente _(]4) (durch/fiir)
die Therapie. ~(]5) (Von/rrotz) der verbesserten Versorgung kann _(]6) (von/durch) den Be-
troffenenbislangnurjederzweiteversorgtwerden.VerantwortlichdafiiristeinMangel_(]7)(mit/

an) Ärzten und Pflegern.
So liegt laut der Weltgesundheitsorganisation
WHO das medizinische Versorgungsminimum
~(18) (bei/in) 20 Ärzten pro 100.000 Pati-
enten.               (r9) (In/Auf) Malawi sind es dem
Bericht zufolge gerade einmal zwei. _(2°)
(Zum/Am) Vergleich: _(2]) (In/Zu) den
USA  stehen  247  _(22)  (fir/zur)  Verfii-
gung.

QLuelle: www sueddeutsche.de/gesundheit vom 25.05.2007.
LautJLrzteohneGrenzen"hatsichdieZahlderHIV-IiffiziertenMenscheninMalawiindenvergangenenJahrenverringert.September2011

5.WandelnSiedenpräpositionalenAusdruckineinen
Nebensatz um!

7ror E¢.72Z7{ffc# c7cf Kri7¢4c72eü4gc7zf muss der Patient ruhig

auf der Seite liegen.
mri.+L  Bevor der Krankenwagen eintrifft, muss der Patient

ruhig auf der Seite liegen.

1.  yor c/cr  Opcm/¢.o# darf der Patient keine Nahrung
mehr zu sich nehmen.

2. Bet der Untersucbung des Patienten soH s.LchergesteHt
werden, da§s nichts dem bevorstehenden Eingriff
im Wege steht.

3. JV«4 c7cr C/#/c7Tz#4a!#g wird der Patient in die OP-
Abteilung gebracht.
4. Wor Beginn der Operation legt diie

Schwester alle lnstrumente bereit.
5. F7or dcr Opcm/¢.o# erhält der Patient

ein Narkosemittel.
6. Softrt nacb der Wirkumg der Narkose

beginnen die Ärzte mit dem Eingriff.
7.WäbrenddesEingriff`riidurrR€i

anderem der Herz§chlag des
Patienten von einer OP-Schwester
ständig kontrolliert.

8. Nach Beendtgung der Operation bring+ rm;n den
Patienten auf die lntensivstation.

9. JV¢c4 4 7l¢gc7z darf der Patient das Krankenhaus
verlassen.

10.  Sc¢./ der cr/o/g7t%.c4c72 0Pc7tz/¢.o72 lebt der Patient

schmerzfrei.
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6.SetzenSiedieridtigePartizip-Form(1oder11)indieLückenein!

£eti%ft@öftß®p@ti6n£ß@Mu@&

Die   Anzahl   der   Schönheitsoperationen   steigt.   Die
häufigste   Schönheitsoperation   ist   das   Fettabsaugen,T) _ _ _ L _ ._ _ ~^ +: ^n f)n

(folgen)   von   Brustoperationen
Handelt  es  sich  um  einen  rein

m

und  Nasenkorrekturen.ullL\+    L  IIL\,+ ,,--- ___  _

ästhetischen  Eingriff,  übernehmen  die  Krankenkassen
keine  Kosten  fiir  Schönheitsoperationen.  Es  wird  nur_ L _ -1 ,

(zahlen),-wenn  der  Körper  stark
Übernahme der

(2)

abweicht.Möglichi§teinevon der Norm abweicht. iviogiicii iw t=iii. v u ........ ___  _
Kostenetwadann,wennsehrgroßeBrüsteRückenproblemeverursachen.-^.      -f  i -.-.- i^:.-^-a.ari^n :et nicht nur dieTechnikrichtig. Vielwichtiger ist
ZurSicherungdesErfolgsderSchönheitsoperationi§tnidtnurdieiecnniKmcH
r|{)sic;il  .lvya  `+Wl.l-7  .,------           U

dieAusbildungundErfhgdesOperateurs.SehKönnenentscheidetnebender(4)   /firTeichen)   E

(anwenden)  T;chnik  über  das  letztlich  zu._    .     .      ,         T

(3)

(4)   (erreichen)   Ergebnis.  Schönheits-

mit Feingefiihl und Ausdauer

(5) (ausfiihren) werden müssen.

Ar7t.Häufigsind,,Schönheitschirurgen"gmkeineplastischenChirurgenoderÄfz-i       T._-._._:^+,an   Fe  cnlltf'

ianwenuclL/    L[l..lLL..L`   W._.    ____

operationensindvorauemmedizinischeDienstleistungen,diepräzise._.    ,            -_,              \              _J___   __,.=^r\an

ht gleich Arzt. Häufig sind ,,Schönheitscmrurgen   g-u hilii. r ,... u_._.____
Zusatzbezeichnung„PlastischeOperationen``,sondernHautärzteoderlnternisten.Essoute.  --i               _i:£i.^A^^  Jar   qrliÄnheitschirurg" be-

(7)(zurückhalten)sein!,MorgensÄbsaugen,mittags2kg
1  LLauJ.L5  `+`-.L  `~ -,,-----

nichtgleichArzt.Häufigs

(hinterfragen)werden,welcheFacharztqualifikationder„Schönheitschirurg"be-
ichnun8 „riastlscne  Upt;l-411Ul,.„  , UV.._____  _

aitQnnerationenwirbt,hathäufigdenGewinnirnHinterkopf.Mansolltebeiallzu"         _____   __:++n„a?  1,o

LL1.

(stenen)werden,obeineSchönheitsoperationrirklichnotwen----.  ~   .   .      M-^L-an^14f snnrtdaszielerreichen
-,      '   _    _                           ,

DisziplinbeimAbnehmenoderSportdasZielerreicnen
_          _      .        _          __t___                                                               `9)

(8)

(6)

Arzt ist
te mit der

sitzt. Wer mit Schönheitsoperationen
blumigenVersprechungen
leichternachHause"isieinfachunmöglich.
--_--__C, _

Es sollte die Frage
digist,oderobmannichtauchmitetwasmehrDisziplinDeimADnciiiii"uu.[u]
könnte.SchönheitsoperationensindnichtsoharmloswiesiehäufigimFernsehen.....  1_ _:  c'^t`x~t`a:+a^.`f-ratinnen

(darsteuen)werden.NebendenOperationsrisikenistbeiSchönheitsoperationenauchdasoptischeEr-
könnte. Schönheitsoperationen sina nicnt w ii-uii.|vo  „..v .._ ..__.__ c,

(m /maTmtieren`. Unerwartete Komplikationen können zu Ver-
LIDLJ`lLL  J.0l   L7-.   `,_.._____                L

(garantieren).UnerwarteteKomplikationenkönnenzuVer-.             .   i   .         _i_..  _i_.,,^-Af-a:  1r/`Ti.i-+a,\l+\,++,\*,`   _ _-__

durcheineNachoperationnic-htmehreinwandfreikorri-E'-------___

unstaltungenfiihren,diesichmanchmalauch
gebnis nicht immer

gieren lassen.
Queue:ww.novafeel.de/schoenheiv§choenheitsoperationen,htm

7.VerbindenSiedieSätzemitdenangegebenenKonjunktionen!

Pgüpiel:DerPatientbekamRauchverbot.Errauchte.(obwohl/dennoch)
•,-,,,    `/

L--.}/ObwohlderPatientRauchverbotbekam,rauchteer.
G~~c--{,DerPatientbekamRachverbot,dennochrauchteer.

1.DerArztwarvorderOperationnervös.Erwmschonseit10JahreninseinemBeruftätig.
(obwohl/dennoch)

2.DerArztberuhigdenPatientenvorderOperation.DerArztweiß,dassnachdemEingriff
seineHändewahrscheihlichnichtmehrvonfiinktionstüchtigsind.(zwar...,aber/trotzdem)

3.DieÄrztegabendemseitübereinemJahrimKomaliegendenPatientenkaumnoch
Hoffnung.ErwachteohneverbliebeneSchädenwiederauf.(dennoch/obwohD

4.DieÄrztekämpftenstundenlangumdasLebeneinesPatienten.SieverlorendenKampf.
(auerdings/obgleich)

5.DieÄrztinverordnetedemPatientenBettruhe.DerPatientgingarbeiten.(trotzdem/obwohD

\^/ic.anc-h-ftcriaiitcrh



8.BildenSieausdemkursivgedrucktenSatzeinelnfinitivkonstruktionmit
um. . .z;u, obne. . .2m
oder
(an)statt...z:u`.

/

Er ve;is,"ch, ih£ ge;ge"z^ri!crLhcn. Er wollte nicbt gegen den Baum f ibren.
E! Er versuchte gegenzulenken, um nicht gegen den Baum zu fahren.

1. Er hat das Auto gefihren. Er 4cf¢/ 4c¢.#c72 frzz47t7rfc4c¢.72.

2.EineAuto!fibrerinbatdenUrrfillnicbtgemeldet.Siwf=.rst€ir[fa!chw€iScrgeHhie;n.
3. Ein weiterer Autofahrer hielt an. Er wo//Zc 4c//e#.
4. Er half den Verletzten aus dem Auto. Er zö*c7./e 72¢.c4Z.
5. Der Verletzte wurde in die stabile Seitenlage gelegt. D¢.c £4/#ztwge "c7i/c72/7t%.gg77Mc4/.

9. Erste Hilfe: ,,Die stabile Seitenlage``

a)OrdnenSiedieBilderdenentsprechendenAnweisungenzu!
b)WandelnSiedieAnweisungeninsPassivum!

rq:=    `

1. Den hnken Arm nach oben strecken!
2. Den vom Helfer fernen Arm über die Brust legen, dabei den Handrücken des Patienten

mit einer Hand fest halten!
3. Mit der anderen Hand das entfernte Bein des Patienten kurz über dem Knie fassen und anziehen.

Achtung nicht im Kniegelenk hebeln!
4. Auf die linke Seite drehen. Achtung! Nach 30 Minuten in dieser Stellung die Seite wechseln,

um den Druck vom unteren Arm zu nehmen.
QLuelle:http://wwwbereit§chaften.brk.de/fi]erth/stein/ehonline_neu/eh02/eh02_02.shtml
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10.SagenSieesmders!

1.NatürlichwirdunsnachdemStudiumnichtsofofteinSkalpenindieHandgedrückt.
h `T..± -i:-i                                              uns nach dem studium nicht sofort ein skalpeu in die Hand.#' Natürlich

2.AnfangsdurfteichnurmdhieunddaeinePlatzwundenähen.
nur mal hie und da eine PlatzwundeeJ;9,- Anfangs War

3. Dabei beobachtete ich die erfhrenen Chirurgen ganz genau.
i., Dabei ich den erfahrenen Chirurgen ganz genau

4. Die Finger müs§en schneu, die Augen gut sein.
schneue Finger, gute Augen.

5.MeinersterschwierigerEingriff,beidemichganzalleindieVerantwortungtrug,standbevor.
üi!: ' Mein erster schwieriger Eingriff,

stand bevor.

6. Mein Patient war nicht viel älter al§ ich.

ich ganz auein

als mein Patient.

7.WirdderDarmnichtrichtigzugenähtundentstehtdadurcheineundichteSteue,kanndas

1ebensgefi"1ichwerden.
•ci.y Wenn

Stelle entsteht,

den Darm nicht richtig
das ein Risiko fiir das Leben

8.DerPatientwoutewissen:„GibtesRisiken?"
mS` Der Patient wollte wissen, ob

9. Der Eingriff war auf acht Uhr angesetzt.

und dadurch eine undichte

10.KaumbeganndieOperation,warmeineNervositätplötmweg.
als die Operation
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3. Lesen Sie den Text!

1.-
1  Wie  in  der  Ost§ee-
zeitung  zu  lesen  war,
planen vier ungenann-
te   ausländische   lnve-

5   storen  eine  Schweine-
zuchtanlage ffir 10000
Tiere mit einem |nve-   '`ü
stitionsaufivandvon12
Miuionen € und s Ar-

io  beitsplätzen. Das Vor-
habe-n   scheint   schon
be§chlos§en,jedenfmswirddaraufverwie-
sen,  dass  keine  Umweltbeeinträchtigung
und  schon  gar  keine  Geruchsbelästigung

u  zu  befiirchten  seien  und  die  Gemeinde
Großpetershagen  neben  einer  Verminde-
rungderArbeitslosigkeitdurch„acht"neue
Arbeitsplätze  auch  auf bitter  notwendi-
ge  Steuereinnahmen rechnen kann. Doch

2o  was bringt diese Anlage wirklich fiir diese
Region? Warum kommen die vier auslän-
dischen lnvestoren überhaupt nach Meck-
1enburg-Vorpommern, in  eine  Region, in
der immer wieder die Schweinepest droht?

#  Man muss wohl vermuten, dass  sich eine
entsprechende Anlage in irgendeinem der
alten Bundesländer nicht mehr durchset-
zen lässt.

3o    11...

2  Ganz  unverständlich  ist,  dass  lediglich
wirtschaftliche Gesichtspunkte bei der Er-
richtung solch einer Anlage zählen sonen.
Schon jetzt ist  Schweinefleisch  au§  Mas-.11A

senhaltung in Europa billig, wefl das An-
` ,--- __-J_  _

gebot sehr groß ist. AUßerdem geben die

EU uhd die Bundesre-
publik gewaltige Sum-
men zur Entwicklung
umweltschonender  4o
Verfahren aus. Immer
wieder   wird   in   der
Tierproduktion    eine
artgerechte     Ha|`tung
gefordert.   Eine   An-  %
1age fiir 10 000 Tiere,
die von nu'acht Ar-
beitskräften      betreut

Wird,isteinehochmechanisierteundauto-J-11

wo  es  bestenfus,I {'5§T,

im  übertragenen  Sinne  „schweinemäßig`_1-,-,,11

matisierte Fleischfabrik,

zugeht. Wer  soU  glauben,  dass  die  GüU
+ ------ _ -_ _  0

dieuser Tiere, die der Fäkalienmenge einer
mittleren Kleinstadt entspricht, ohne Um-
weltbeeinträchtigung und Geruchsbelästi-
gungentsorgtwerdenkann?

111...

3Umdasgleichklar2ustellen,alswirvor7
Jahren von Greifswald aufs Land gezogen
sind,  haben  wir  nicht  eine  künisch  reine  6o
ldyue erwartet. Gesunde ,,Landluft" kann
schon mal riechen und Tierhaltung gehört
nun mal zur Landwirtschaft. Aber was nun
geplantist,sprengtaues,waszumutbarist.
Wenn nicht massive lnvestitionen zur Ab-  65

:uü:rkeei:id¥engtg#:istuw:rf:fs:oountefif:ne:
tern.DassdaslnjektionsverfhrenzurAus-
bringung der Gülle geruchlos fimktioniert,
kannohneweiteresbezweifeltwerden.Wir7o
wouen aber nicht unser Leben im Gestank
1eben!
Quelle: Ostseezeitung |

4.FindenSieÜbersdhriftenzudeneinzelnenAb§chnitten!
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5.NennenSiedieHauptinfomationendesTextesinStichpunkten!WelcheTextsorteistdas?
GebenSiedenTextinderDialogformwieder!

Pläne ausländischer lnvestoren

Zweck der Anlage

Angebot an Schweinefleisch aus Massentierhaltung

Generelle Forderung fiir die Tierproduktion

Haltung des Verfas§ers des Leserbriefes

Zweifel des Verfas§ers

Beffirchtungen des Autors

18 Rekonstruktion der kommunizierten Emotionen

GE9F®_
1.ImTextwirddieBetroffenheitzumAusdruckgebracht.
•ÜberlegenSie,wodiclnformationenzufindensindundgebenSiesiewieder!

• Wer ist der verfasser?     . Warum betrifft es ihn persönlich sehr stark?
•Warum schreibt er?         .Werwird auch gegen die Anlage sein?

2. Zuordnung des Emotionstyps zu den einzelnen Abschnitten

Abschnitt 1
Was glaubt der Briefschreiber, wenn die Schweinezuchtanlage steht?

Wa§ empfindet er angesichts dieser Aussicht?  D

Nennen Sie die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen!

Abschnitt 2
Warum ist er gegen die Anlage?

Welches Gefiihl erzeugt das in ihm?               D

Nennen Sie die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen!

Abschnitt 3
Was ist nicht zumutbar?

Welches Gefiihl hat er? Eiiii
Was müsste getan werden?

Glaubt er an massive lnvestitionen zur Luftreinigung?

Welches Gefiihl hat er?                               D
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DiespracmchenMittelzumAusdruckvonEmotionensind:

3.SprechenSieüberdieGefiihle,diederVerfa§serimTextziimAu§druckbringt!
Wieverändert§ichdieEmotionsstrukturdesTextes?
FormulierenSiedieErgebnisseineinigenSätzen!

lcÜbungenzumsprachlichenAusdruckvonEmotionen_.==

1. Suchen1,1+1.\\-\~ __--_-  _ _

ReproduzierenSiedenTextniitde-nWortgruppendesTffelbfldes:
SieimTextdietypischensprachlichenMittelzunAusdruckvonEmotionen!

der reale Nutzen der Anlage
Warum Mecklenburg-Vorp o mmern?
Bau der Anlage unverständlich/Grund
Verhältnisse in der Anlage
Gedanken des Verfa§ser über das Landleben

riätie,hdenensieüeAu§ückeffiEmotionenve"enden!
Äfger,verärgert(über),mi§smutig,ungehalten(über),..1           \€-sau°er'sein(a-ufi/über),erbost(über),erbittert(über),

empört(über),wiitend(auf),zomig(auf)-          ,_              \      .

entrüstet

L.`    :     '`      `        `    `_:        `

(übör),:.-...``.:..t

llJJ.ruLt-\\+L,+~L ,,,,  _-____   \_         , ,

riefi;rchtung:befi;rchten,s£chsorgentum,,[nso:gese[ntum,,£nP.eT;b~rä,risse£ntüber,,
'i'ü:41#t..k£b£P.(Vor), S_ifh ängstigen (vor)              =y`t+b; `.j=`: T   "

DtsKUSS`ON       _
as§enhdtungvonTieren

a)SammelnSieJhgumentefirundgegendieMa§sentierhalung.

H.ierdmpaa"een..Bedarf-qung?r.-.Pi.llig.e.r:.3_:_t5er:=.h:,-,LU^Tawneltschäden-u-;i=sund - riatürliche Hailtung - Krainkheiten
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_ ,,,- '=¥.+.-_riä   ,
`.         `_1-             1-                                                                                                                                                                                                        \      '   ...,.    1.            ,-

b) Führen Sie eine Diskussion in Gruppen!

4.SchreibenSielhreMeinungzudemProblem,J\4assenhdtungvonTieren"
in einem emotionden Stil!

5.Le§enSiedieTexte!MitwelchenModdwörtemwirdArgerzumAusdruckgebracht?

Dem kleinen Mann wird
die Tasche eleert
t  Melanie S.

Heutzutage  wird  nicht  nur  ein  Studium
-  zum Luxus, das Auto soU es auch werden.

So  kann  das  nicht weitergehen!  Pohtiker
brauchen sich darüber keine Gedanken zu

5  machen.  Sie  lassen  sich  chauffieren,  wo-
hin  sie wollen. Und zwar auf Kosten  des
Staates. Also auf unsere Kosten. Meine Fa-
milie wohnt im Dorf, etwa 50 km von der
nächstgrößeren Stadt entfemt. Wie sollen

io  denn meine Eltern, wenn sie ärztliche Hil-
fe brauchen, in die Stadt kommen? Dieser
Staat §part einfach an den fflschen Ecken
und Enden.

Hans M,
Es  ist  unverschämt, was  man  da  an  den
Tankstellen lesen muss! Wer son denn das
noch bezahleh? Das Auto ist kein Luxus-

#::nest;:fuuunndd:cfflhfbaruacuhchkee£neesr,:rduenn_

seren Job ausüben zu können. Das ist die
eine   Seite.  AUßerdem   wouen  wir  doch  V T
auch nicht nur zu Hause hocken, sondem  p
unseren Kindern, wenn wir schon mal Zeit  ' q
haben, am Wochenende die schöne Umge-  2s
bung zeigen, unsere  Heimat  eben.  Souen
wir mit Bus oder Bahn fahren? Nein, das
ist zu teuer.

Fred R.
Fast  täglich  neue  Horrormeldungen, wie
dem kleinen Mann die Tasche geleert wird.
Wohin fiihrt uns das? Als ich vor ein paar  2 `
Tagen an die Tankstelle fiihr, war ich em-
pört über den Preis. Ich habe nur ein paar  35
Liter getankt. Mehr Geld kann ich nicht
aufbringen.  Aber  ich  brauche  das  Auto.
Ohne Auto keine Arbeit. Es ist ein Teu-   ,
felskreis, aus dem es kein Entrinnen gibt.
Ostseezeitung 22.05.2008
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a)NotierenSiekurz!

Warum schreiben die Leser?

Welches Gefiihl äußem sie?

Warum sind sie so verärgert?

b)SuchenSiediespradlichenMittelheraus,diedenÄrgerzumAusdruckbringen!

Text 1: Melanie S.

Text 2: Hans M.

Text 3: Fred R.

1 D Übungen zur Struktur und zum Wortschatz

1.SetzenSieindieLückendiepassendenModdwörterein,diedenjewefligenAusdruckinseiner
Au§sageverstärken!

Melanie S.

Heutzutage  wird  nicht  nur  ein   Studium
(1) zum Lms, das Auto

So kann das nicht

(2) auch werden.
(3)

weitergehen!  Politiker  brauchen  sich  darüber
lassen sich

Modalwerf.e!_=_g.e=r,ahdoer'Hncah:ü#':Chhr',ea:gT'.'sdc%`#t:=[;,:s`.i...äLri^tijTE::L:=ahtrs'äac'hfi'i\`#:tcghethh:nn'das:f:srE*tölsühl.'h

(4)  keine  Gedanken  zu  machen.  Sie

(5) chauffieren, wohin sie wollen.

Und   zwar   auf   Kosten   des    Staates
Also     auf    unsere     Kosten

(7).      Meine

Familie   wohnt   im   Dorf,   etwa   50   km   von   der   näch§t-

größeren   Stadt   entfernt.  Wie   sonen   denn   meine   Eltern__     -                _+.1,           1                      1_   ___

(8),   wenn   sie   ärztliche   Hilfe   brauchen,

einfach
Enden.

(9) in die Stadt kommen? Dieser Staat spart
(]°)  an  den  fhschen  Ecken  und
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ModalwörteHnen.Te.nsw_exr.t,i`.
;nsb=sUouna%:ev,.`ti.;li;i!.i_C_h±mL2;g!:CQS::|`.

:an,ssbäecsho,[cahc',?e.i.:::t-ääfi_n,!',+kf.::Re.Srfsa,lls,`,aec:t,:ä;;.,e#,`_*:abso,ut,äußerst

Han§ M.

Es   ist
man da an den Tankstellen

(1)   unverschämt,   was

(2)

lesen  muss.  Wer  soll  denn  das  noch  bezahlen?
Das     Auto     ist

Luxusgegenstand  und  darf  auch
Frau  und  ich  brauchen  es (5),  um  unseren Job

(3)       kein

(4)   einer   werden.   Meine
(6)  ausüben  zu

können. Das ist die eine Seite. AUßerdem wollen wir doch auch nicht nu zu Hause hocken, sondern
(7)  unseren  Kindern,  wenn  wir  schon  mal

Wochenende die schöne Umgebung zeigen, unsere Heimat eben. Souen wir
Bus oder Bahn fahren? Nein, das (io) ist ZU teuer.

Fred R.

Fast  täglich  neue  Horrormeldungen,  wie  dem  klei-
nen  Mann
wird. Wohin fiihrt un§ das

(1)  die  Tasche  geleert

(2)?  JuS

ich vor ein paar Tagen an die Tanksteue fi]hr, war ich
(3)   empört  über   den   Preis.

Ich habe nur ein paar Liter getankt. Mehr Geld kann
ich
ich brauche das Auto
Auto

(4) nicht aufbringen. Aber

Teufelskreis, aus dem es
Entrinnen gibt.

(5).  Ohne

(6) keine Arbeit. Es ist ein

(7) kein

(8)  Zeit  haben,  am

(9)  mit

Modalwörter:sc.hle=_h.te^r.:..::%,.
scMH::heatF::#fugfp,t±.,gnrt%ncdh,.,ch,

2.VerbindenSiedieSätzemitdenangegebenenKonjunktionen!

1.DieSchweinezuchtanlageistfiir10.000Schweinegebaut.EswerdennurachtneueArbeitsplätze

geschaffen. (aber/obgleich)
2.InMecklenburg-VorpommerndrohtimmervriederdieSchweinepest.EinegroßeSchweinezucht-

anlage wird gebaut. (obwohl/trotzdem)
3.SchonjetztistSchweinefleischausMassenhaltunginEuopaaufgrunddesgroßenAngebots

billig. Es vrird noch eine Schweinezuchtanlage geöffnet. (zwar ..., dennoch/obwohl)
4.WirhabendurchunserenUmzugaufdasLandmitgesunder„Landluft"gerechnet.Wirwouten

keinen Gestank, der im Umkreis von Kilometern zu riechen ist. (trotzdem/aber)

3.WandelnSiedenRelativ§atzineinpräpositionalesAttributum!

Beispiel: Ich bin gegen die Schweinezuchtanlage, die fiir 10.000 Schweine gebaut wurde.
c~ L-i\; Ich bin gegen die fiir 10.000 Schweine gebaute Schweinezuchtanlage.

1. Ich arbeite in der Schweinezuchtanlage, die in der Nähe von Greifswdd liegt.
2. Es soll eine neue Anlage fiir 10.000 Tiere gebaut werden, die von nur acht Arbeitskräften

betreut wird.
3. Es ist eine Anlage, die viel Gülle erzeugt.
4. Die EU und die Bundesrepublik Deutschland geben gewaltige Summen aus, die zur Ent-

wicklung umweltschonender Verfahren verhelfen sollen.

Wissenschaftsdeutsch        141



4.SetzenSiedierichtigePartizipformindieLückenein!

Das Hausschwein

(3) (halten) werden. Physiologisch sind sich
Krankheitsausprägun-

(1)

(domestizieren)    Form    des   Wildschweins    und
bildet    mit    ihm    eine    einzige    Art.   Mit    etwa
10      Monaten     bzw.     etwa      100kg     Lebend-

gewicht   sind   die  Tiere   schlachtreif.     Wenn   sie\                ®           ,            1     ..

Das   Hausschwein   ist   die

(auswachsen)   sind,   kön-
300   kg   wiegen.   Schwei-

(2)

nen   Schweine   bis   zu
ne    können    nicht    schwitzen.   Viele    Schweine-
ras§en    sind    stres§anfmg    und    können    auch
ähnliche    Herz-    und    Kreislaufkrankheiten    ent-
rickeln wie der Mensch, weshalb  sie  auch zu die-
§em Zweck als Labor- und VersuchstiereD~L\\ L-,, \,\,+ ---- _-_ _

Schwein  und  Mensch  sehr  ähnlich.  Das  betrifft  nicht  nur  die  ähnhchen_         _                    -            -c     .        1                 T            1   _

gen, sondem z.B. auch die  Struktu und Beschaffenheit des Fleisches. h der Gerichtsmedizin wer-

Dcnwciil    Ullu   l.yLULLO`.LL    U...+    .~...~___,   _  _

.    .                                             (4)    /crhlarhtpn\    Schweinen(schlachten)    SchweinenL,`

den    Stich-    und    Schus§verletzungen    an   frisch

wuden  sehr  kleine
(nachstellen).   In   neuester   Zeit

Schweinerassen  (so  genanntes  Mi-

nischwein) auch als Haustiere ohne kommerziene Nutz-
ung  beliebt.  Schweine  sind  Amesfresser,  sie  fressen  so-
wohl  tierische,  als  auch  pflanzliche  Nahrung.  Der  oft

(beschreiben)  Kannibalismus beim(6)

Hausschwein tritt in der Natu nicht auf, ein Schwein ist
friedlich  und  würde  keinen  Artgenossen  zum  Verzehr
angreifen. Dieses Verhalten tritt nur bei unsachgemäßer
Haltungauf,diedasSchweinaggressivwerdenlässt.
(Queue:httpwww.sdweinefreund.de/schwein/hausschwein.php)

5.FrauMüuerarbeitetseiteinerWocheineinerSchweinezudtanlage.
GebenSiedenDidogzwi§chenFrauMüllerundihremChefrieder!

•-..    !

: - kleine Ferkel kastrieren
Chef: Haben Sie schon die kleinen Ferkel kastriert?
Frau Müuer: Ja, aue sind schon kastriert worden.

1.Trinkwasserwechseln
2. die kleinen Ferkel impfen
3. die Rotlichtlampen fiir die kleinen Ferkel einschalten
4. Mittagspause machen
5. die Schweine fiittern
6. die Schweine wiegen

6.Wozu?AntwortenSiemitd¢%jfoder«7%...z2/!

:Wozumü§sendieSchweineregelmäßiggewogenwerden?-zumNachweisderGewichtszunahme1                               1     _   ____=-^a,Y Y |/,.`+  J.LJ.|.tlo`~lL  `+L`~  `` ---' '  ------- C)

DieSchweinemüssenregelmäßiggewogenwerden,damitdieGewichtszunahmenachgewiesen
werden kann.

-.i
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ti`DieSchweinemüssenregelmäßiggewogenwerden,umdieGevrichtszunahmenachweisen
zu können.

1.WozubautmaneineSchweinezuchtanlage?-ZumspäterenVerkaufvonSchweineflei§ch
2.WozumussmanbesondersimSchweinestauaufHygieneachten?-ZurVermeidungvon

Krankheiten
3. Wozu brauchen die Ferkel Rotlichtlampen? - Zum Erhalt von Wärme
4.WozumüssendieFerkelgeimpftwerden?-ZurVorbeugungvongefiährlichenKrankheiten

7. Lesen Sie den Text!
a)SuchenSiediePartizip11-Formenherau§!

Schweingehabt!

„Puh,   Schwein   gehabt,   dass   wir   in   Mathe
nicht   drangekommen   §ind!   Du   hattest   die
Hau§aufgaben doch auch nicht gemacht, oder?"
Man sagt, jemand hat Schwein, wenn er Glück
gehabt  hat,  ohne  selbst  etwas  dafiir  getan  zu
haben. „Schwein gehabt" i§t somit eine deutsche
Redewendung.
Die  Herkunft  dieser  Redensart  ist  nicht  mit
Sicherheit  geklärt,  Es  wird  vermutet,  dass  sie

im  Mittelalter  entstanden  ist.  Damals  bekam
der  Letzte  oder  Schlechteste  bei  sportlichen
WettkämpfeneinSchweinalsTrostpreis.Damit
wurde    man    einerseits    lächerlich    gemacht,
hatte  aber  andererseits  auch  etwas Wertvones
bekommen,  denn  Schweine  galten  damals  als
Wertobjekt.

df*#ä;h5¥5.7,,rffigm.de„Eohno,mensch,redewendmgen,

b)BildenSiebeliebigeSätzemitdenPartizip11-Fomen,entwederimPerfektoder
PlusquamperfektoderPassiv!

Jffi:gg4¢/-Ich¢¢cheutediedrittestundefreigg4¢4#erfekt)

8.Redewendungenmitdem„Schwein".
WelcheBedeutungstecktdahinteri
DiskutierenSieinGruppenmit£inander!

1. Das kann kein Schwein lesen!
2. den inneren Schweinehund überwinden
3. die Sau raus lassen
4. unter aller Sau
5. Ich glaub', mein Schwein pfeift.
6. Jemand ist ein armes Schwein.
7. Das ist eine (absolute) Sauerei!
8. bluten wie ein Schwein
9. Schweinefraß
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Sprechen   Sie   i.n  rklei.nen   Gru-bpen  '  ~+j  "

kurz  zu  den ,!fbldenden  Themeh!

die Panik
benommen

2. Erklären sie             neurotisch
den wortschatz!     schlingern

rasen
der Hagel
egal sein
die Kurve
die Zunejgung

.=±UTextverstehen

1

1

getn?
|hhen,   wenn  Sie  lahd6n?

elches  Gefühl   haben'Sie; -wehn  s¢hlechtes
-             --'    --           -`                                                              r

i.st; und: das  Flugz?ug  ruripelt?
',
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3. Lesen Sie denText!

genden  Flug  bekam  ich  nicht  mehr
viel  mit.  ln  Oslo war es aber auch  an
der Grenze.

Fliegen gegen Flugangst

1...

1       Ein  wenig   benommen  taste  ich
meine Taschen ab, ob ich alles dabei
habe.  Die  Kamera  ist  da,  auch  eine
Zeitschrift -  und  sonst  braucht man ja

5  nichts  für  einen  Flug  von  Wien  nach
Brüssel.  Normalerweise.  ln  diesem  Fall
ist jedoch nichts normal.  Denn erstens
bin ich eine hoch neurotische Persön-
lichkeit   mit   enormer   Flugangst.   Und

io  zweitens   sitze   ich   im   Cockpit.   Links
vor  mir,  auf  dem  Pilotensitz  sitzt  mein
Freund Marcel.
2      lch   habe   keine   Lust   mehr   auf
Angst.  lch  will  mich  nicht  mehr fürch-

i5  ten  müssen,  also  versuche  ich  es  mit
dieser direkten  Form  der Therapie.  lm
vergangenen Jahr bin ich etwa 30 Mal
geflogen.  Einmal davon nüchtern, zur
Buchmesse   nach   Frankfurt,   ein   Alb-

2o  traum.
3      Die übrigen 29 Mal nicht nüchtern.
Besonders beängstigend empfand ich
es in  Friedrichshafen,  da  musste ich 3
Stunden  auf  meinen  Flug  warten.  ln

25  diesen  3  Stunden  trank  ich  eine  Fla-
sche Whisky leer, von dem darauf fol-

;,tNöejndaT:gceh[,,. aAebre[a§oeTts:rhw#j:sht     tt
mhgeradeegal,undmiristauchegal,`45
dass wir nun  selbst  durch  die  Wolken
fliegen  müssen.  Es wird  ein wenig  un-
ruhig,  kündigt  Marcel  an,  aber  mich
lässt das kalt. lch vertraue ihm vollkom-
men. Ich bin überzeugt, dass er weiß,   "
was er tut. Es ist seine Ausstrahlung. Der
kann  seinen  Job.  Und  deshalb  habe
ich zwar feuchte Hände und mein Puls
ist  etwas  über  dem   Normalbereich,
aber immerhin keine Panik und ich bin
imstande  mich  über Alltagsleben  und   55
Konflikte mit Frauen zu unterhalten.
6      Essen   wird   serviert.   lrgendetwas
Fleischartiges,  aber  mir  schmeckt  es
hervorragend.   Nicht  einmal  das  mir
sonst  verhasste  Kurven  fliegen  macht   6o ';
mir viel aus. Hinten weiß ich nicht, wa-
rum es eine Kurve gibt, ich weiß nicht,
ob  es eine  Alarmkurve ist oder sogar
schon   eine  Absturzkurve.   Hier  vorne
hingegen  sehe  ich  die  Entspannung   65
der Piloten, weiß, wir fliegen eine ganz
normale Kurve. Eine schöne Kurve. Mir
wird schlagartig bewusst, wie gern ich

30

11...

4      Derstart ist derTeil des Fluges, der
mich  am  meisten  schreckt.  lch  habe
das  Gefühl,  die  Maschine  schwimmt,

#  sie  scheint  nicht  geradeaus  zu  fah-
ren,  sondern  ein  wenig  zu  schlingern.
Gewaltiger Schub. Wir rasen  über die
Startbahn, heben ab.
5     Wirfallen nichtrunter. Steigen. Mar-

m  cel  zeigt  auf  die  Wolken  rechts  von
uns: „Da drin ist es jetzt nicht besonders
gemütlich."  „Was  meinst  du?  Blitze?"

•     '   1`( .-,,  \

am Leben bin.
7      lch  beobachte  Marcel.  lch  emp-   m
finde   plötzlich   große   Zuneigung   zu
diesem Menschen, der gar nicht weiß,
was  er  mir  gerade  gibt.  Er lässt  mich
meine   Angst   ertragen.   Meine   Flug-
angst  ist  meine  Angst  vor  dem  Tod,   #
meineAngstvorderschwarzenWand,
auf  die  wir  alle  zufliegen.  Marcel  hilft
mir hinzuschauen.
8      Wir  gehen  runter.  Wir  setzen  auf,
es rumpelt wieder. lch horche in mich   ®
hinein,  finde  die Angst  nicht.  Es ist,  als
fehlte mir etwas. lch werde mich nach
etwas Neuem umsehen müssen.
Quelle:ThomasGlavinic.In:www.sueddeutsche.
de/reise/artikel/499/121341                                             t

•_"aJ#-q?„  ¥##. _.-^--ffii* td

4.FindenSieÜber§dhriftenzudeneinzelnenAbschnitten!
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5.TragenSiedieHauptinformationendesTexteszusammen!WelcheTextsorteistdas?
GebenSiedenTextinderDialogformwieder!

kein normaler Flug/wanim?

Platz im Cockpit/warum?

Angst/wovor?

Vertrauen während des Fluges

Kurvenfliegen hass e n/warum?

Marcels Hilfe/rie?

\ 8 Rekonstruktion der kommunizierten Emotionen

BtTR0ffENHttT
1.ImTeftwirddieBetroffenheitzumAusdruckgebracht.

ÜberlegenSie,wodielnformationenzufindensindundgebenSiesiewrieder!

• Wer ist der Verfasser?
• Warum ist es wichtig, seine Flugangst zu bewältigen?
• Was erwartet er vom Fliegen im Cockpit?

GggE5P
2.OrdnenSiedeneinzehenAb§chnittendenEmotionsqTzu!

Abschritt i
Wo sitzt der Verfasser?

Wie fihlt er sich dort? Eiiii
Nennen Sie die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen!

Abschnitt 2
Was möchte er nicht mehr?

Welches Gefiihl hat er? Eiii=
Nennen Sie die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen!

Abschnitt 3
Was tat er bei den vorangegangenen 29 Flügen?

War er dabei mit sich zufrieden?          D

Nennen Sie die sprachlichen Mittel 2um Ausdruck von Emotionen!
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Abschnitt 4
WelcherTendesFlugesbeunruhigtihnammeisten?

Welches Geffihl überkommt ihn dabei?     D

NennenSiediesprachlichenMittdzumAusdruckvonEmotionen!

Abschnitt 5
WasmachterwährenddesFluges?

Was ist ihm egal?

Was hat er von sich selbst erwartet?

Was fiihlt er deshalb? EEiii=

NennenSiediesprachhchenMittdzumAusdruckvonEmotionen!

Absdhnitt 6
Was fliegt das Flugzeug?

Hat er Angst dabei?

WelchesGefiihlhaterstattdessen?D

NennenSiediesprachhchenMittdzumAusdruckvonEmotionen!

Abschnitt 7
WobeihfftihmseinFreundMarcel?
Wa§empfindeterfiirMarcel?         D

NennenSiediesprachlichenMittdzumAusdruckvonEmotionen!

Abschnitt 8
WasfindeterbeiderLandungnichtmehr?-

EEiiiiWie fiihlt er sich?

NennenSiediesprachlichenMittelzumAusdruckvonEmotionen!
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3.SprechenSieüberdieGefiihle,diederVerfasserimTextzumAusdruckbringt!
Wie verändert sich die Emotionsstruktur des Textes? Formulieren Sie die Ergebnisse in
einigen Sätzen!

Einige ldeen, die lhnen behilflich sein könnten:
Wie fühlt er sich am Anfang? Wais hofft er? Wie war er in der Vergangenheit? Wie geht es

ihm beim Start? Wie fühlt er s.ich während des Fluges? Was empfindet er für Marcel?

lc Übungen zum spraichlichen Ausdruck von Emotionen

1.SuchenSieimTe]stdietypischensprachlichenMittelzumAusdruckvonEmotionen.
ReproduzierenSiedenTextmitdenWortgruppendesThfelbildes!

Schriftsteuer über sich selbst

Was will er nicht mehr?

die meiste Angst

Gefiihle bei Hagel und Wolken

Kurve n fliegen/G efiihle

Beschreibung der Flugangst

tNTENSITÄT
2. Bilden Sie Sätze, in denen Sie die Ausdrücke fiir Emotionen verwenden!

Zufriedeflheit: `      froh (über), sich freuen (aufi'über), glücklich (über), begeistert (von), sich begeistern (ffir)
Befriedigung:        erleichtert, sich entspannt fiihlen
Unzufriedenheit:  bekümmert §ein, betrübt sein, deprimiert sein
Hoffnung:
Zuneigung:

hoffnungsvou, Zuversicht, zuwrsichdich, optimisti§ ch
Bewunderung,Achtung               -``  ```L-.  `

3. Verfa§§en Sie einen Text!

a) Schildern Sie lhre Geffihle in einer Situation, in der Sie Angst hatten.
(z.B. Fliegen, Autofhren, Dunkemeit, Gewalt, Kindheit)

b) Schreiben Sie den Te)st noch einmd im neutralen Stil!

4.'ÜbungzuModalwörtem

a) Lesen Sie den Text und beantworten Sie kurz die Fragen!

Wer ist der Schreiber?

Warum möchte er gute Plätze?

Was ist das Ergebnis seiner Bevmühungen?

Welche Gefiihle bringt er zum Ausdruck?
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b)NennenSiediesprachlidenMittel,duchdiederTe]stemotiondirirkt!
Abschnitt  1

2
3
4
5

c)SetzenSiedieamRandestehendenModalwörterpa§sendinderZeileein.

EventbüroStuttgart-Ichbinsauer
1  lch bin einfach nur sauer und muss meiner Verärgerung Luft machen. Ist

nichts  Juristisches, also, ruhig überlesen.
2  In der Liederhalle in Stuttgart kommt Schwanensee fiir Kinder.

GenaudasBichtigefiirFrauundKind.Nichtganzbilliginder1.Kategorie,
aber  wenn die Tochter das erste -Mal ins Ballett darf, soll sie ja auch was
sehen können. Ob nun 52€ die Kulturkasse belasten oder nur 46€, was soll's.
Gibt es halt kein Eis nach dem Bmettbe§uch.

3  Weil bei der Be§teuung über§ Intemet die Plätze nicht herausgesucht
werdenkönnen,alsoderAnrufbeiderTickethotline.Alles,keinProblem.
Nach ein bisschen hin und her und suchen im Hauenplan besteue ich
Plätze in der 9. Reihe, Parkett links. Ganz in Ordnung, da uürd auch
ein Mensch mit l,19m etwa§ sehen können. Die Karten sind bis zum 7.2.
re§erviert.

4  Keineswegs, gestern kommt meine Frau mit den Karten nach Hause.
NichtsdavonwegenReihe9.Reihe14imParkettrechtsistesplötzlich.
Andere Karten gebe e§ nicht mehr. Telefonisch könnte man die Karten
höchstens 3 Tage reservieren.

5  Hallo? Ich weiß ja nicht, wer da Mist gebaut hat, aber wenn man mir
zusagt,dassdieKartenbiszum7.zurückgelegtwerden,dannmöchteich
mich darauf verlassen können. Ansonsten hätte ich nicht erst anrufen müssen.
I)as war sicherlich das letzte Mal, dass ich beim Eventbüro Karten be§orge,
nächstes Mal gehe ich zur Konkurrenz.                                                                 £.,` *` >L

Quelle:hftp://drms.de/keineSau/index.php/2007/02/07/eventbuero-stuttgart-ich-bin-sauer

1 D Übungen zur Struktur und zum Wortschatz

1. Wandeln Sie die Sätze in Passivsätze um!

E=`5-H
BeSpiel:DerZollbeamtetasteteseineTascheab.

•--`-i   Von dem.Zoubeamten wurde die Tasche

abgetastet.

1. Der Pflot fliegt das Flugzeug.
2. Er trank in drei Stunden eine ganze

Flasche Whisbr leer.
3. Die Flugbegleiterin serviert das Essen.
4. Der Zoubeamte kontromert

die Passagiere.
5. Der Passagier schmuggelte Alkohol.
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gerade
Zwar
schon

sicherüch
eben
leider
bloß
halt

wohl

nun

überhaupt

offenbar
wirklich

unbedingt
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2. Setzen Sie die richtige Präpo§ition in die Lücken ein!

AngstvormFäegen
Die  körperlichen  Empfindungen (1)

(bei/in)  Flugangst  sind  unangenehm.  Angst
kann  bereits  ein  Blick (2)   (aufl'fir)

ein   Flugzeug   oder  können   die   Geräusche
(3) (zum/im) Terminal auslösen. Viel-

leicht  reicht  aber  auch  schon  der  Gedanke
(4)   (von/an)   ein   Flugzeug.   Häufig

fiihlt man sich ohnmächtig, den eigenen Gefiihlen ausgeliefert. Als Horror pur erleben Flugphobiker
schon die Fährt (5) (beim/zum) Flughafen und den Gang

(7) (bei/zur) Maschine. Jeder, der Angst
(6) (über/unter) das Roufeld

(8) (zum/vorm) Fliegen hat, schildert seine Emp-

findungen ein wenig anders. Manche fiihlen sich nervös, unruhig, manche haben Kopfschmerzen, Pro-
bleme (9) (zwischen/im) Magen-, Darmbereich oder andere psychosomatische Symptome.

Die Ursachen fiir diese quälenden  Gefiihle  sind unterschiedlicher Natur. Manche können sich nicht
vorsteuen wie so ein Metallvogel überhaupt fliegt, andere fihlen sich dem Piloten ausgeliefert, wieder
andere haben Angst (]°) (an/vor) geschlossenen Räumen und Panik, das Flugzeug nicht jeder-

zeit verlassen zu können. Jeder, der (]£)  (unter/über)  Flugangst leidet, erlebt sein persönliches

3. Verbinden Sie die Sätze mit qücz./und dc»»!

Effi:ffit:s;chh±LflosffihLen
•~£:i!am-.#>  a) Ich habe Angst vorm Fliegen, weil ich

mich hilflos fiihle.

Gefiihlsmuster. Und es hat zunächst einmal nichts
(12) (mit/fiir) der Realität zu tun. Die Stati-

stiken zeigen, dass das Flugzeug eines der sichersten
Verkehrsmittel überhaupt ist. Gemäß dem Schwei-
zer Bundesamt (i3) (gegen/fiir) Zivilluftfrit

könnte ein Mensch 75.000 Mal (14) (Um/an)

die Erde fliegen, ohne dass ihm dabei etwas zustößt.
Trotzdem gibt es etliche Menschen, die sich nicht
überrinden können (i5)  (in/aus)  ein  Flug-

zeug. zu steigen.

QLueue:http://wwwflugang§t-besiegen.de/angst-vom-fliegen.html

`-+   b) Ich habe Angst vorm Fliegen, denn

ich ffihle mich hilflos.

Viele Men§chen haben Angst vorm Fhegen ,...
Ich werde im Flugzeug nervös ,...
Oft haben Passagiere ein ungutes Gefiihl ,...
Viele Menschen ängstigen sich ,...
Ich habe Angst vorm Fliegen ,...

• Angst vor dem Unbekannten haben
• eine Turbulenz beim ersten Flug erlebt
• Angst vor der Höhe haben
• Platzangst haben
• keinen Einfluss auf das Geschehen nehmen können
• in den Nachrichten oft von Flugzeugabstürzen die Rede sein
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4.VerbindenSiemitoßqüo4/und,"c##...¢%cß

a)Ichsteigein;Flugzeug,obwohlichÜbelkeitverspüre.
b)IchsteigeinsFlugzeug,wennichauchÜbelkeitverspüre.

Ich steige ins Flugzeug ,...
Ich fliege ,...
Viele Menschen reisen nu mit einem Flugzeug ,...

• Schweißausbrüche bekommen
• feuchte oder kalte Hände bekommen
• Herzrasen bekommen
• Gefiihl haben, keine Luft zu bekommen
•Appetitlosigkeitverspüren
• Durchffll bekommen

: - Übelkeit verspürenJffi+-

5.SetzenSiedasrichtigePartizipindieLückenein!

Damit eine Flugangst (Aviophobie)
fiihrliches Gespräch mit dem Betroffenen

(4)

(bestehen)  Symptome

(1) (diagnostizieren) werden kann, wird ein aus-®\
(3)

(2)

(erfassen)  werden.

L

ges  diagnostisches  Hilfsmittel werden häufig auch  so

(fiihren), in dem die

ptome  ist  auch  deren  Ausprägung  und  Dauer  entscheidend
\r---_-_____,          J         L

1

(6)   (einsetzen).   Die   damit

wie  oft,  in

Neben  dem  Vorliegen  typischer  Sym-
fiir  die  Diagnosestellung.  Als  wichti-

(5)  (nennen)  Angsttagebücher

(sammeln)   Informationen  darüber,
Angst  innerhalb  eines  bestimmten  Zeitraums

(auftreten) ist, dienen auch der individ-ueuen Therapieplanung. Zudem kann somit
J    ,JJl\+l+lL\ ,,----    _-_ _     _

`   1   _   _  J_1L  -J__  _t`

welchen  Situationen  und  wie  stark  die
(8)

(9)(abgrenzen)werden,obessichtatsächlichumeine:eineFlugangsthandeltoderob
`  '   \au.LULlt.l.lL,  L`,.,  ` ..,.. _..  _____

der Ohnmacht, der

eine andere Angsterkrankung vorhegt.
QLueue:http://~.onmeda.de/krankheitcn/flugangst.html?p=5

6. Sagen Sie es anders!

1.BereitseinBlickaufeinFlugzeugkannAngstauslösen.
L'u  Bereits ein Blick auf ein Flugzeug kann dazu fiihren, dass man

2.Häufigfiihltmansichohnmächtig,nervösoderunruhig.
c}  Häufig hat man

3.Jeder,derAngstvormmegenhat,schildertseineEmpfindungeneinweniganders.
•-),  Ane,

ein wenig anders.

Empfindungen

4.DieStatistikenzeigen,dassdasFlugzeugdassichersteVerkehrsmittelüberhauptist.
das sicherste Verkehrsmittel überhaupt.-i ,, Laut
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3.LesenSiedenText!

Tednologie Emähririgskdtri

[1...        Schon lange können keine unbelaste-

ten und naturreinen Lebensmittel mehr ange-
botenwerden.DieTechnisierungderLebens-
mittelherstenungundVerarbeitungmachtun-
sere  L€bensmittel  immer undurchschaubarer.....   i  ,   ,_rp_~^+a.`:ne  Ati-5  DCJ.u    JJ\,L,-,~---___

+-       Da kommen hochgezüchteteTomaten ins An-
.'-J,S-T                                                                                                                                                 .r.       .  _   J\, lJ,  \+=\, + ----- _

gebot,diezwarrot,abefnichtausgereiftsind,
Champignons, die  nicht  mehr  auf der  Erde,
sondernnurnochaufSubstratlösungenwach-

m sen. Hühnerflei§ch hegt in den Fleischthekcn,
demmannichtansehenkann,obesdurcheine
Bestrahlung    mikrobiolo-

gisch   "geschönt"  worden
i§t.  Brot  und  Backwaren

t5 werden  bereits  mit  Hilfe
von   gentechnisch   herge-
stellten  Enzymen  produ-
ziert,  und  Käse  wird  mit
dem gentechnisch erzeug-

i(
1

machenwill.DietraditioneuvonderSaisonab-
hängigeHersteuungistvoneinerkontinuierli-
chen  Massenproduktion  der  Nahrungsmittel
abgelöst worden, ohne dass wir verbraucher es   ;o
bemerkt haben. Wer weiß schon, wie und wo
Mangos,Kakaoodersojawachsen,wiesiever-
arbeitetwerdenundwelchesProdukteinegute
oder weniger gute QLualität hat? Befragungen
machen deuüch: Zwei   Drittel der Verbrau- , #
cherfiihlensichbeimKaufvonLebensmitteln
nicht ausreichend über deren  QLuaütät infor-
miert.Wirwissennicht,woherunsereLebens-

mittel kommen. Wir wisiiiL

2o ten  Chymosin  hergestellt.
Immer rnehr Lebensmittel werden in ihre Be-

\   standtefle und substanzen zerlegt,um dann aus

\  den Einzelkomponenten neue Nahrungsmittel
•,  zu gewinnen.                                                        _  _.___

Das alles sind keine Visionen, sondern
st  Realität;  die  europäischen  Vorschläge  zurt  Regelung der Bestrahlung, des Food-Designs

sorie  der  Bio-  und  Gentechnologie  öffnen
dieserEntricklungTürundTor.

30

]3[...      Als verbraucher haben rir unser di-

rektes Verhältnis zu den Leben§mitteln verlo-
ren,dennheutewirdYoghurtebennichtmehr

3svonHand-wiehausgemacht-ineinergroßen
Schüs§elgerührt,wieesunsdieWerbungweis-

sen  nicht, wann  und  wie„  5o
siehergestelltwerden.Wir:
kennen sie nicht mehr!

111...

4         Wir    sind    damit
nicht nur den Bisiken der`   55
Schad§toffe  und  hygieni-

§chen  Mängel  ausgesetzt, zunehmend  treten
neue  und  kaum  bekannte  Risiken  auf.  Dass `
ausgerechnetunsereelementareLeben§grund-
1age,  unsere  Nahrung  im  Mittelpunkt  tech-  ', 6o
nologischer  Forschung   steht,  stimmt  nach-  \
denklich.  Die  möghchen  Auswirkungen  der  `\
neuen Technologien  auf die  QLualität unserer  \`
Nahrungsmittel werden noch wesentüch kom-\\n            1            _   __+`_----_0

plexer sein. Nur noch die Experten, Sachver-
ständigen  und  Wissen§chaftler  kennen  sich
aus. Der Verbraucher gilt nicht als kompetent
undridünkshegengelassen.Aberermussdie
neuen"kuünarischenReichtümer"kaufenund
verzehren.

Quene:  KA:TALYSE  -  Institut  fi  angewandto  Umweltfor-
schung (Hr§g.). Köh 2008, 5-1.6  ,

4.FindenSieÜberschriftenzudeneinzelnenAb§dhnitten!

SiedieHauptinformationendesTexteskuzzusai[men.
GebenSiedenTextdsDidogvtieder!

5 . Fa§§en

Wasgibtesschonlangenichtmehr?

Was gibt es immer mehr?
Beispiele
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Standpunkt der EU
Bestreben der Werbung

unser Wissen heute

Risiken/Gefahren

heute/sich auske nne n/wer?

Rone des Verbrauchers

18 Rekonstruktion der kommun.izierten Emotionen

qBFEP _
1.WiewirdimTe]n:dieBetroffenheitzumAusdruckgebracht?

FomulierenSielhreÜberlegungenineinigenSätzen!

• Wer ist der Verfasser?
• Ist das Thema fiir die Menschen wichtig?
• Teflen viele Menschen die Auffa§sung des Verfassers?.

qp9®
2. Ordnen Sie den einzehen Ab§chnitten den EmotionsqT zu!

Abschnitt 1
Wie steht der Verfasser der Lebensmitteltechnologie gegenüber?

Welche Gefiihle hat er dabei?         D

Nennen Sie die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen!

Abschnitt 2
Was hat er von der EU erwartet?

Welche Gefiihle hat er, weil die EU der Entvricklung
Tür und Tor, öffnet?                    D

Nennen Sie die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen!

Ab§chnitt 3
Was hält der Verfasser von der Massenproduktion
der Lebensmittel?

Welche§ Gefiihl hat er deshalb?                 D
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Nennen Sie die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen!

Abschnitt 4
Was tritt zunehmend auf?
Was erwartet er fiir die Zukunft?

Wa§ fiihlt er angesichts dieser Au§sichten?  E>

Nennen Sie die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen!

3.SprechenSieüberdieGefiihle,diederVerfasserimTezstzumAusdruckbringt!
WieverändertsichdieEmotionsstrulmdesTextes?FormulierenSiedieErgebni§§ein
einigen Sätzen!

Einige ldeen, die lhnen behilflich sein könnten:
Warum ist er ve;ärgert? Wairum ist er enttäuscht? Was befürchtet er?

lc übungen zum sprachlichen Ausdruck von Emotionen ___                iH

1. Suchen Sie im Text die typischensprachlidenMittelzumAu§druckvonEmotionen.
ReproduzierenSiedenTe]stmitdenWortgruppendesTffelbildes.

Was gibt es nicht mehr?

Was gibt es dagegen immer mehr?

Aktivitäten der EU
Lebensmitteweränderung
Wissen der Verbraucher

Gefhren/Risiken
Kenntnisse/wer?

Kompetenz des Verbrauchers

riätze,hdenensietieAusmckeffiEmotionenvewenden.

Ärger:            :::¥rgtear##t:rr,,,, ¥r::s:t{ü:.:§rs,:e::fä:rntgteühb::,e,ne;ü±:§rt,:t tüber,,

empört (über),wütend (auf), zornig (auf)   `   ^_
Enttäuschung:  betrübt sein, niedergeschlagen sein, verzweifelt sein
Befiirchtung:    befiirchten, sich sorgen (um), in sorge` sein (um),

\inBesorgnissein(über),Angsthaben(vor),sichängstigen(vor)
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3.VergleichenSiebeideTextehinsichdichihrerAusdrucksweise!GebenSiean,wassichbeim
emotionalgeschriebenenTextgegenüberdemneutralenTextveränderthat!

Text1:Dieheutigen Nahrungsmittel
In  den Tiefkühltruhen  lagern  haltbare  Pommes,
vorgebackene Pizzen und Sahnetorten. Dem Kon-
sumenten ist es heute unmöglich zu verstehen, was
in der eingeschweißten Leberwurst enthalten ist.
Die   Hersteller von Nahrungsmitteln bieten auch
Nahrungsmittel an, die das natürliche Sättigungs-
gefiihl   ausschalten.  Aüch   die   Politik  hat  ihre
Schwierigkeiten mit den Nahrungsmittelmultis.

die  Lebensmittelindustrie -veringert nicht

den  Anteil  dick  machender  Zutaten  wie  Fette,
Zucker und Salz.
Diese  Entuücklung bietet zuletzt  nicht  nur  eine
Gefhr fiir die Gesundheit. Denn die Folgen der
einseitigen  Ernährung  sind:  Herz-   und   Kreis-
1auferkrankungen,  Diabetes   und   Probleme   mit
dem  Bewegungsapparat.  Diese  nehmen  zu  und
könnten noch weiter zunehmen.

Text 2: Gefh aus dem
IndenTiefkühltruhenlagernscheinbarewighrit-
bare  Pommes,  vorgebackene  Pizzen  und  fettige
Sahnetorten.  Den  Strategien  der  Nahrungsmit-
telindustrie ausgeliefert, ist es dem Konsumenten
heute vömg unmöglich zu verstehen, was eigent-
hch  sonst  noch  drin  ist  in  der  eingeschweißten
Leberwurst.
Zum Repertoire der Herstener von Nahrungsmit-
teln gehört alles, was irgendwie den Gaumen reizt,
jasogardasnatürlichesättigungsgefiihlausschaltet.
Auch die Politik hat ihre Schwierigkeiten mit den
Nahrungsmittelmultis. Denn die Lebensmittehn-

dustrie weigert  sich, den Anteil  dick machender
Zutaten in ihren Produkten zu verringern. Fette,
Zucker und Salz bahnen eben über die Gaumen-
ner.ven noch dem unappetidichsten Kunstprodukt
den Weg in die Mägen der ahnungslosen Esser.
Diese  Entwicklung bietet zuletzt  nicht  nur  eine
Gefhr fiir die Gesundheit. Denn die Folgen der
einseitigen  Ernährung  sind  bereits  unübersehbar
und nicht mehr unter den Tisch zu kehren: Herz-
und Kreislauferkrankungen, Diabetes und Proble-
me mit dem Bewegungsapparat nehmen drastisch
zu und drohen noch weiter zuzunehmen.

-D Übungen zur Struktur und zum Wortschaitz

1.VerbindenSiediebeidenSätzemitdenangegebenenWörtem!

P¥el: Viele Tomaten aus dem Supemarkt sehen rot aus.
Sie sind nicht ausgereift. (obwohl/zwar ..., aber)

---- ;   Viele Tomaten aus dem Supermarkt sehen rot aus, obwohl

sie nicht ausgereift sind.
-~`---`~,'i  Viele Tomaten aus dem Supermarkt sehen zwar rot aus,

aber sie sind nicht ausgereift.

1.Verbraucher haben heutzutage das direkte Verhältnis zu
den Lebensmitteln verloren.
Die saisonabhängige Hersteuung ist von einer
kontinuierlichenMassenproduktionabgelöstworden.
(aufgrund des§en/weil)

2.ImmermehrLebensmittelwerdeninihreBestandteileundSubstanzenzerlegt.
AusdenEinzelkomponentengewinntmanwieineinemBaukastensystemneue
Nahrungsmittel. (dämit/um. . .zu)

3. Der Verbraucher gilt nicht als kompetent. Er soU die neuen „kulinarischen Reichtümer"
kaufen und verzehren. (zwar ..., aber/jedoch)
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2. Gefihren der Gentechnik

a)LesenSiesichdieaufgeüstetenGefihrendurd!

• Ausbreitung von Krankheiten über Artgrenzen hinweg
•BildungneuerToxineundAllergeneindenNahrungsmitteln
• Entstehung von herbizidresistenten Unkräutern
•EntstehungzerstörerischerWirkungenaufdieGesundheitduchunnatürlicheNahrung
•Genveränderungenkönnenniemalszurückgeholtwerden.DieFolgensindunabsehbar.
•künsdicherzeugteEigenschaftenundNebe"ürkungenwerdenandiefolgendenGenerationenweitergegeben.
• nachhaltige Störung des ökologischen Gleichgewichts
• Verlust der Artenvielfüt
• verstärkter Einsatz von Chemikalien in der Landwirtschaft, die eine verstärkte Vergiftung von

Wasser und Nahrung nach sich ziehen

b) Geben Sie die einzelnen Gefiahren in Sätzen wieder!
Verbinden Sie die Sätze mit u)e£./, d¢r%" und dc»#!

Hauptsatz: Die manipulierte Gentechnik stellt eine Gefhr dar,...
Viele Menschen haben Angst vor der Genmanipulation ,...
Viele halten die Genetik fiir gefährlich ,...
Es gibt Proteste gegen die Genforschung ,...
DiemanipulierteGentechnikmachtvielenMenschenAngst,...

:±a)DieLanipuherteGentechnikstellteineGefhrdar,weflsichneueTorine
und A]1ergene in der Nahrung bflden.

•i b) Neue Toxine und Auergene bilden sich in der Nahning, darum stellt die
manipulierte Gentechnik eine Gefhr dar.

+* c) Die manipulierte Gentechnik steut eine Gefhr dar, denn es bilden sich neue
Toxine und Allergene in der Nahrung.

: Bildung neuer Toxine und Allergene in der Nahrung

3. Le§en Sie den Text!

a) Setzen Sie die richtige Präposition ein!
b)GebenSiedenTextinderPerfektformwieder!

IstBionahrungtatsächlichgesünderalskonventionelle?
Um die Frage, ob Bionahrung tatsächlich gesün-
der ist, zu klären, setzten Wissenschafder Ratten
sowohl Biokarotten als auch normale Supermarkt-
Karotten vor. Obwohl sich beide Karotten äußer-
lichglichen,bevorzugtendieNagerfastimmerdas
Bio-Menü.VieueichtriechendieTierediegiftigen
Spritzmittel, die sich (1) (bei/fiir) konven-

tionellem Gemüse selten vermeiden la§sen. . .
(2)   (Auffln)    einem   Kloster

(im/um)  Schwarzwald  fanden  die  Forscher  fast
Laborbedingungen, denn dort war das Leben ab-
solut  durchorganisiert.
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Kopfschmerzen gehabt. Doch weder

der ersten zwei Wochen gab es dort konventionelle Mahlzei-
(5) (in/aus) frischen Zutaten.

Folgemonat  gab  es  dieselben  Menüs  -
Zutaten (8)  (von/aus)  biologischem

(6)  (Im/Am)
(7)  (fiir/mit)

Anbau.                   (9)

(Mit/Zwischen)  Fragebögen  versuchten  die  Wis§enschaffler
dann, dem persönlichen Wohlbefinden (io) (auf/in) die

Spur zu kommen. Die Nonnen gaben an, sie hätten sich nach
den Bio-Menüs wacher und rundum wohler gefiihlt und kaum

(il) (im/vom) Blut, noch (12) (duch/im) Stuhl der
Nonnen ließen sich eindeutige Veränderungen finden. Offenbar war e§ alleine das Wissen
(über/von) das gesündere Essen, das die Stimmung der Schwestem steigen ließ.

QLuelle:http://www.3sat.de/nano/cstuecke/87719/index.html

4.WandelnSiediefolgendenSätzeinsPassivum!

E!E!E #l:Derwis§enschaffleruntersuchtdiepflanzen
iv Die Pflanzen werden vom Wissenschaffler unter§ucht.

1. Die Verkäuferin bietet ausschließlich Bio-Tomaten an.
2. Man son die Verbraucher ausreichend über die QLudität der Lebensmittel informieren.
3. Die meisten Supermärkte bieten ihren Kunden schon lange keine unbelasteten und

naturreinen Lebensmittel mehr an.
4. Forscher untersuchen, ob Bio-Nahrung wirklich gesünder ist.
5. Wi§senschaffler fanden heraus, dass Bio-Lebensmittel halten, was sie versprechen.

(13)

5.Mitoderohne„es"?(Manchmalgehtauchbeides.)

1. Gut aussehende Tomaten reichen _ mir nicht. Sie müssen auch schmecken!
2.äcihkwoebi|roe|::i::::,e:secrh::eti"Scwh:::;:i*nman-richtansehen,ob-durcheineBe§tramung

3. Die Verbraucher wissen _ nicht, woher die Lebensmittel kommen.
4. Was hat _ mit der Manipulation auf sich?
5.DieAufgabederWissenschafflerist_,dieGefrienderGentechnikzuüberprüfen.
6. Die Untersuchung brachte _ ein Ergebnis, das _ die Theorie bestätigte.
7. Der Wissenschaffler brachte _ zu einem Erfolg, der aue erstaunte.

6. Wandeln Sie den Relativsatz in ein Attribut um!
'_-=,-,

ABei.pid:InsulinistdasbekanntesteHormon,dasmitHilfederGentechnikgewonnenwurde.
E#€``~--!   Insulin ist das bekannteste mit Hilfe der Gentechnik gewonnene Hormon.

1. Leben§mittel, die unmittelbar gentechnisch verändert sind, gibt es bisher nicht.
2. In jedem gewöhnlichen Supermarkt trifft man jedoch auf unzählige Produkte, die durch

Gentechnik direkt oder indirekt hergesteut werden.
3. Es stammen jedoch weit mehr als sechzig Prozent der Sojabohnen, die weltweit produziert

werden, aus gentechnisch veränderten Sorten.
4. Jedes Jahr entstehen viele Pflanzensorten, die genetisch verändert sind.
5. In diesem Labor arbeitet man an Zellen, die genetisch manipuliert werden.
6. Es entstehen Unkräuter, die herbizidresistent sind.
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7.Ergänzensie§inngemäßdieStnikturen.

1.SchonlangekönnenkeineunbelastetenundnaturreinenLebensmittelmehrangebotenwerden.

S` Schon seit

Lebensmittel mehr

man  keine unbela§teten und naturreinen

2. Brot und Backwaren werden bereits mit Hilfe von gentechnisch hergestellten Enzymen produzieft.

#Man

3. Käse wird mit dem gentechnisch erzeugten Chymosin hergestellt.
her.

4. Immer mehr Lebensmittel werden in ihre Bestandteile und Substanzen zerlegt, um dann aus den

Einzelkomponenten neue Nahrungsmittel zu gewinnen.
"*' Man zerlegt

dann aus den Einzelkomponenten

' damit

werden.

5. Befragungen machen das Problem deutlich.

Befragungen deutlich.

6. Zwei  Drittel der Verbraucher fiihlen sich beim Kauf von Lebensmitteln nicht ausreichend über

deren QLualität informiert.

# Zwei  Drittel der Verbraucher

informiert

nicht ausreichend über die Q!;ualität

7. Wir wissen nicht, woher unsere Lebensmittel kommen.

S; Wir kennen

von Lebensmitteln

nicht.

8. Wir wissen nicht, wann und wie sie hergesteut werden.

*; Wir kennen

Herstellung nicht.

und

9. Wir sind damit nicht nur den Risiken der Schadstoffe und hygienischen Mängel ausge§etzt.
• ;',  a) Die Risiken der Schadstoffe und der hygienischen Mängel

damit alle.
L# b) wir aue unter dem Einfluss

10.DiemöglichenAuswirkungenderneuenTechnologienaufdieQLualitätunsererNahrungsmittel

werden noch wesendich komplexer sein.
auf die QLualität unserer

Nahrungsmittel
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2. Semantisieren

hinhauen
die Lustlosigkeit
vergraulen
erübrigen
den Job schmeißen
das Sozialamt

Si.e die Lexjk:

die Sozialhilfe beziehen
wehleidig
rumjammern
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3. Lesen Sie den Text!

Chrisiicin - Berichl eines depressiven Menschen
'    1...

1    Also eigentlich geht e§ mir richtig gut,
mes  in  allem  habe  ich  eine  Arbeit  und

Äe:?;enns:e:enwue:#cS£ens]czhutr"+eeb]::rees£Cshat_.
5  gen soU. Ich weiß einfach nicht, wofiir ich

arbeite, wofiir  ich  morgens  aufstehe  und
weitermache. Ich war schon immer ziem-
lich zurückgezogen und auf
mich   fixiert,   habe   meine

io  Zeit  meist  vorm  Fernse-
her  und  später  dann  mit
irgendwelchen     Compu-
ter-Spielen        verbracht.
Auch  heüte  noch  spiele

i5  ich nach der Arbeit und
hau mich dann ins Bett.
Dann warte ich wieder
bis  die  Arbeit  vorbei
ist,  ich  meine  Runde

2o  spielen kann und wie-
der ins Bett. So läuft
das   jetzt   etwa   die
letzten 5 Jahre. An-
fangs war ich  noch

25  in  der  Ausbildung,
in  der  ich  teilwei-
se  noch  Leute  durch  die
Schule kannte. Auch hatte ich eine kurze
Beziehung - die habe ich aber wohl durch

3o  meine ständige Lustlosigkeit vergrault.
2    Ich frage mich immer, was ich mir er-
träume  oder  was  ich  möchte.  Eigenthch
wünsche  ich  mir  eine  Partnerin,  aber  im
selben Moment denke ich schon, wie an-

#  strengend so eine Beziehung doch ist. Man
hat ja eh schon kaum Zeit und dann auch
noch Zeit fiir jemand anderen erübrigen?

11...

4o  3    Freunde zum Ausgehen habe ich nicht
wirklich,  der  Kontakt  ist  seit Jahren  ab-
gebrochen, und  sonderlich gut  aussehend
oder  schlank war  ich beides  nie. Ich  bin
jetzt 25 und denke jeden Morgen, dass es

könnte es-aufliören. Schon als Kind gingen
mir diese Gedanken durch den Kopf. Zwaf
hatte  ich zeitweise  den Wunsch  nach  ei-
nem Häuschen mit Frau und Kindern, aber
inzwischen wüsste ich gar nicht mehr, was   5o
ich bräuchte oder überhaupt woute.
4   Vielleicht kommt es duch dieses On-
1ine-Spiel. Ich verbringe wirklich viel Zeit

doch ein gutes Leben war, aber so langsam   45

darin. Denke sogar teflweise, wa-
ruri   nicht   einfach   55
denJobschmeißen?
Auf  das   Sozialamt
gehen und Soziam-
fe  beziehen,  um  die
ganze   Zeit   in   diese   ®
andere Welt abzutau-
chen.
5     Selbst  da  bin  ich
eigentlich  nicht  glück-
1ich oder fröhlicher. Ich   65

wüsste  nicht  mal, wann
ich das letzte Mal wirk-
lich gelacht habe.

111...

6   Ansonsten bin ich wirk-
1ichfaulgeworden.Amwo-
chenende  ist  meine  größte

Tat,     meist  überhaupt  aus  dem  Bett zu
kommen und mich vor den Fernseher bzw   75
Computerzuschleppen.Daswirktsichna-
türlich auf das Gewicht aus, mit 105 kg bei
1.88m. Ich finde mich auch jeden Tag im-
mer fetter und hässlicher. Bei Frauen denke
ich immer, die hätten was Besseres verdient.   ~
Also sprech' ich sie gar nicht erst an.
7     Ich weiß  nicht, ob  ich  Depressionen
habe, oder einfach nur wehleidig bin und
rumjammere.Ichbineinfachnurfaul,aber
zu faul zu allem. Und ich finde auch nir-   %
gendwo  eine  Motivation,  das  zu  ändern,
weilichjakeinZielhabe.Warumsouteich
es ändern?

gäet::;ohn¥;,p,r=v.ed#er£än:gs-bdee££st§ei.intLn:ttihngsbe-

4.FindenSieÜberschriftenzudeneinzelnenAbschnitten!
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5.GebenSiedieHauptinformationendesTexteswieder!
GebenSiean§chließenddenTextalsDialogwieder!

Christian weiß nicht

Christian / Aktivitäten

vergraulen / wen?

Hoffnung auf neue Partnerin

morgendliche Gedanken

frihere Wünsche

jetziger Zustand
Womit verbringt er viel Zeit?

Was denkt er manchmal?

wirkliche Hilfe?

Selbstbild

Folge des Selbstbildes

Was weiß er nicht?

Möglichkeiten zur Änderung

18 Rekonstrukt.ion der kommunizierten Emotionen

BETROFFENH[lT
1.WiewirdimTextdieBetroffenheitzunAusdruckgebracht?

FormulierenSielhreÜberlegungenineinigenSätzen!

:r::ä::te:esre¥e:fi::::rspe£nerDepress;onp.Wmmschre£bterüberse]neDepress£onp

tMOTloNSTYPEN
2.ZuordnungdesEmotionstypszudeneimzelnenAb§chnitten

Abschnjtt I
Wle f ilhltslch christianlnseinem zustand?          E>

NennenSiediespracmchenMittelzumAusdruckvonEmotionen!

Abschnitt2
Wünscht er sich im Prinzip eine Partnerin?

Warum will er aber trotzdem keine?

Wie nennt man das Gefiihl,
wenn man Negatives erwartet? Eiiii=
NennenSiediesprachlichenMittelzumAu§druckvonEmotionen!
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•{=  Abschnitt 3
•<<WelcheGedankengehenChristiandurchdenKopft

•t5GlaubteraneineÄnderungseinesZustandes?
_.           i       i_..i__2_^.   Ai.c`»po.  ciipht?

•<E=WiefiihltsicheinMensch,derkeinenAuswegsieht?D

•{=    iTiauDt er an t;llL[ jl Ll.LU-L---O -_

•€=NennensiediespracmchenMittelzumAusdmckvonEmotionen!

:i=%b:S:¥he:::4ec#S::tnmmaan:C:emn:?maneine
•{=   Besserung fiir möglich hflt? Eiii=

:±=NennensiediesprachhchenMittelzumAusdmckvonEmotionen!

•{=  Ab§dnitt5
•t=WürdedieEntscheidung,vonSoziamilfezuleben,

•tE=   _C_?ristians zustand ändern?^     i   .  .____  .„^.nTi^ffniinoren
Wasempfindetman,wennHoffnungen
nicht eintreten?

•{=
•{=

Eiii=
_<11\

•{=NennenSiediesprachlichenMittdzumAusdruckvonEmotionen!

•{=  Abschnitt 6`i: Wie sieht Christian sich?

Wie bezeichnet man das Gefiihl,

•{=   wenn man sich nicht mag?
EiiE

•{=NennenSiediesprachhchenMittdzumAusdruckvonEmotionen!

:{=i\:;iim::ie::¥?hh:herrLsbt::ndenrLC::sas:cdhetrs::sLgkeLt EEii=
•{=   v ---- __  _
-JL-NennenSiediesprachlichenMittdzumAusdruckvonEmotionen!
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3.SprechenSieüberdieGefiihle,diederVerfasserimTextzunAusdruckbringt!Wieverändert
§ichdieEmotionsstruktiirdesTextes?FormulierenSicdieErgebnisseineinigenSätzen!

Nennen Sie Christians Gefiihle:

1 C Übungen zum spraichlichen Ausdruck von Emotionen --                       _ ____

1.SuchenSieimTextdietypischen§prachlichenMittelzunAusdruckvonEmotionen.
ReproduzierenSiedenTe]stmitdenWortgruppendesTafelbildes.

Christians Leben

Freundin

morgendliche Gedanken

er denkt sogar. . .

seine Gefiihle

Wochenende/Schrierigkeiten
Selbstbild

Wünsch nach Änderung

1NTENsnÄT
2.BildenSieSätze,indenenSiedieAusdrückefiirEmotionenverwenden.

Achten Sie aufunterschiedhche lntensität der Ausdrücke!

Unzufriedenheit:
Resignation:

Selb§tverachtung:

Befiirchtung:

Hoffnung:
'Epttäuschung:

betrübt,bekümmert,deprimiert
zermürbt (von),L~ve,rzweifelt (über), am Boden zerstört,
am Ende sein
Selbsthass
befiirchten, sich sorgen (um), in Sorge sein (um), in Be§orgnis
sein (über), Angst haben (vor), sich ängstigen (vor),
hoffnungsvoll,Zuver§icht,zuversichdich,optimistisch
betrübt sein, niedergeschlagen sein, verzweifelt sein

`i         ü`-t       Jr'

3.Teproduktion:SchreibenSieeinenemotiondenText.
BeschreibenSielhreGefiihleinderSituation,al§IhrFämilienmitgliedodereinguterFreund
§chwerkrankwar.
VerwcndenSieAusdrückeundModalwörterau§denKä§tchen!

Modalwörier:
eigentlich, wirltlich, doch, also,
endlich, sogar, nur noch, wohl

Ausdrücke:
Ieiden, unzutrieden, niedergeschlagen,

verzweifelt, keine Hoffnung haben,
keine Motivation haben, kein Ziel,

sich selbst veraichten
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D"L:i  _
4. Geben Sie die lniormauüiit;]t L|| u.L ~.~_t,._____

Ver§udenSieuntersdiedlidelntensitätderGefiihlezmAu§druckzubringen!
InformationeninderDialogfomrieder.

Du hast

•-                             w         *           1..b,\:3,=

gutreden!möchteeigendi*äj
Jobschmeiß~en,inOrnne-Weltabtauchen1.

glückhch - schon gar nicht
fröhlich

aube wirküch nicht: nirgeü

-D Übungen zur Struktur und zum Wortschaitz

1.SetzenSiefiirjedenAbschri«dieridtigenLexemeindenLückentextein!

ModaLlwörteT.. ungeheuer fest, absolut, viel mehr, geradezu

(])grausamsein.Zumindestdann,wennsieliebgewonneneVorurteile
•.       .   __    J^..  F-n"an                                    (3)reden

Autagswissen gilt etwa, dass Frauen
ätzigen,dümrnlichenFrauunddems

(4) verankert.

5c>ii.iicJ. iuo  { i++t-t,-' ' -__ -__  c,

dergeschwätzigen,dümrnlichenFrauunddemschweigsamen,besonnen
gesichertes

Abschnitt 1
Wis senschaft kann
zer§tört. Als
als Männer. Das Stereotyp von
Mann ist in der wesüchen Kultur
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2.WoranerkenntmaneineDepre§sion?

VerbindenSiedieuntenangegebenenWortgruppenmit:
o)i)EinMenscbistdepressiq),wem...
b)Je...,destodepressimeristeinMenscb.

--E.
: freudlos und trauig sein
a) Ein Mensch i§t depressiv, wenn er freudlos und traurig ist

#  b) Je freudloser und trauriger ein Mensch ist, desto depressiver ist er.

•  niedergeschlagen und mutlos sein
• sich nicht entscheiden können, was er tun möchte
• versteinert wirkendes Gesicht
• Verarmung von Mimik und Motorik
• sich von Aufgaben überfordert fiihlen, die er friher ohne Probleme erledigt hat
•  Schuld- und Minderwertigkeitsgefiihle haben
• unter einem stark erhöhten Schlafbedürfhis leiden

3.SetzenSiedierichtigePräpositionindieLückenein!

Es ist ganz normal, dass Menschen sich _(" (in/an) ver§chiedenen A11tagssituationen niederge-
schlagen fiihlen. Die Grenze _(2) (gegen/zwischen) normaler Niedergeschlagenheit und leichte-
ren Depressionen ist manchmal fließend. _(3) (In/Auf) den meisten Fällen lässt sich jedoch eine
normale Stimmungsschwankung _(4) (von/in) einer depressiven Erkrankung klar abgrenzen. Ein
äußerer, auslösender Grund muss _(5) (von/bei) einer Depression nicht unbedingt vorhanden sein.
Die Kiankheit ist oft sowohl _(6) (fiir/aus) den Patienten als auch ~(7) (an/fiir) Angehörige
undFreundeunerklärlich._(8)(In/Für)vielenFäuenlä§stsiesichauchnichtalsReaktion_(9)
(aufl'zu) eine Krise nachvouziehen und interpretieren.
QLueue:http://www.netdoktor.de/krankheiten/depression-symptome.htm

4.BeschreibenSieanhandderGrafik,welcheFäktoreneineRollefiirDepressionenspielen!

Verwenden Sie folgende Wendungen:

bevri,k'
löst/lösen„,aus

QLueue:hftp://wwwpraxispsychotherapie.de/depression.gif
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5.VerwandelnSiedenRelativsatzineinPartizipialattribut!

1: Depression,.\die duch Stress verursacht wird
ri  die durch Stress .verur§achte Depre§sion

1 . Trauigkeit, die intensiver ausgeprägt ist
2. Depression, die auf den Magen schlägt
3. Stoffivechselstörungen, die eine Depression auslösen
4. Schlafstörungen, die länger als zwei Wochen andauern
5. der Stoffinrechsel im Gehirn, der zur Entstehung einer Depression fihrt
6. Krankheit Depression, die öfter bei Frauen auftritt als bei Männern

f`.f`.f`.f`.f`.f`.f`.f`.f`.f`.filf`.f`.f`.
6. Ordnen Sie das Partizip 1 und 11 der angegebenen Verbenjeweils dem richtigen Substantiv zu!

.H#,: (sprechen) Roboter/Satz
¢ der sprechende Roboter - der gesprochene Satz

1. (wechseln) Sprache/Windeln
2. (auffordern) Probanden/Wissenschaffler
3. (erstaunen) Wissenschaftler/Ergebnis
4. (lesen) Buch/Schüler
5. (informieren) Touristen/Broschüren
6. (di§kutieren) Bücher/ Wissenschaffler
7. (irrefiihren) Professorflnformation
8. (ausbeuten) Arbeitnehmer/Arbeitgeber

7.EinFreundeskrei§triffisichaufdenAbendineinerKneipe.
Alle sind fi.oh, aberjeder hat einen anderen Grund. Bilden Sie Sätze mit „"ez./`!
--- +-- '

~B£i`sriel: Klaus: eine gute Arbeit schreiben
t'^-+ ' Klaus ist froh, weil er eine gute Arbeit geschrieben hat.

1. Carolyn: sich nicht verspäten
2. Thomas: sein Abitur mit 1,7 bestehen
3. Claudia: beim Marathon als Erste ins Ziel laufen
4. Andreas: zum Geburtstag das Lieblingsbuch bekommen
5. Stefanie: so verliebt sein
6. Matthias: sich md wieder mit seinen Freunden treffen können
7. Martina: eine Arbeitsstelle bei der Deutschen Bahn bekommen
8. Christian: auch mal mit dem Boot seines Vaters fihren dürfen
9. Katja: in eine §chöne 2-Zimmer-Wohnung ziehen  .

10. Rudi: Hier mal so richtig ausspannen können
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lATextvdrsi€efiiäi5

.    .`u€? _Sie  kurz

.  :::: verstäht m:h

?\ee:nsa°.Wj!:i`Un::.n• Kennen  .:.:L

darüber!
-;;:chman  unter•:::::_r:if:cB:::o::t_

d;-s",:::,sti: erühmte

T:s;;;::::::;:;r::jnf;::':::Kriegk?
(Su,,  hi : ' :+-''€!

7I,In,  ;~ yutl  und     1

F;:iz:::h?i::r::,hikerl  i',j."`. -~\aus där2:i:in  Krieges"t;

die Verlautbarung
der Holocaust
den roten Knopf drücken
die Drohgebärde

YOU   ARE    LEAVING
THE   AMERICAN   SECTOR

Bbl   BblE3HAETE   M3
AME"KAHcko[O CEKTOPA

VOIJS  SORTEZ
DU  SECTEUR AMERICAIN
si[ vERLAss" D" AM[Rl"lsc" SÜ[flm  ; i
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3. Le§en Sie den Tcxt!

•`i           p.il:`-'Ii
1...

1   Die fiinfiindvierzig Jahre seit dem Abwurf
der. Atombomben bis  zum  Ende  der  Sowje-
tunion bilden keine ungebrochene, homogene
Periode  der  Weltgeschichte.  Ganze  Genera-

5   tionen  wuchsen  im  Schatten  einer  globalen
atomaren Schlacht auf, von der man augemein

glaubte,  dass  sie  jeden  Moment  ausbrechen
und die Menschheit vernichten könne. Selbst

jenen, die nicht dran glaubten, dass eine Seite
io   vorhabe, die andere anzugreifen, fiel es schwer,

nicht pessimistisch zu sein. Nur die Angst vor
einemgegenseitigenvernichtungsschlagwürde

jede Seite daran hindern, das ständig mögüche
Signal zum geplanten Selbstmord der Zivilisa-

t5   tion zu geben.

2   Hatte je wirklich  die  Gefrir  eines Welt-
kriegsbestanden-abgesehennatürlichvonder
Gefrir eines Unfus, der unvermeidlich jedem
droht, der sich zu lange auf dünnem Eis be-

2o   wegt? Die§e Frage ist schwer zu beantworten.

Es war die Zeit, in der die Ängste der Ameri-
kaner vor einer Revolution in den nichtsowje-
tischen Gebieten von Euasien nicht vömg aus
der Luft gegriffen waren - immerhin übemah-

25   men die Kommunisten l949 die Macht in chi-
na. Andererseits sah sich die Soujeturion mit
einem Amerika konfrontiert, das ein Monopol
auf Atomwaffen hatte und dessen bedrohliche,
militant antikommunistische Verlautb arungen

3o   sich häuften.

11...

3   Mehr noch: China stand seit 1949 unter ei-
nemRegime,dassichnichtnurbereitwilligauf

#   einen großen Krieg in Korea einließ, sondern

im  Gegensatz zu  allen  anderen  Regierungen
tatsächlich auch bereit war, sich einen Atom-
krieg und ein Überleben nach dem atomaren
Holocaust vorzusteuen. Alles war mögüch.
4   Als dann die sovrietunion selb§tüberAtom-     4o
waffen verfiigte  -  vier Jahre  nach  Hiroshima
über die Atombombe (1949) und neun Monate
später als die USA über die Wasserstoffl)ombe

(1953) - haben beide Supermächte den Krieg
als lnstrument der politi§chen Auseinanderset-     45
zung eindeutig verabschiedet; denn ein solcher
Krieg wäre reiner Selbstmord gewesen. Ob sie

jemals  emsthaft den  atomaren Einsatz gegen
eine dritte Partei erwogen haben, ist nicht ganz
klar.
5   Aber beide Seiten haben bei verschiedenen
Gelegenheiten   mit   ihrer   atomaren   Präsenz

gedroht, wenn  auch ziemlich  sicher ohne  die
lntention,  diese  Drohungen  in  die Tat  um-
zusetzen.  Unglücklicherweise  hat  gerade  die     55
Gewissheit, dass keine der beiden Supermäch-
te auf den roten Knopf drücken 7%ö.c4/e, beide
Seiten in Versuchung gefiihrt, atomare Droh-

gebärden einzusetzen. Dieses Vertrauen sollte
sich zwar als gerechtfertigt erweisen, aber auf    6o
Kosten der Nerven von ganzen Generationen

gehen. Die Kubakrise im Jahr 1962 - ein vöuig
überflüs§iges Spiel dieser Art - hätte die Welt
ein paar Tage lang beinahe in einen unnötigen
Krieg getrieben. Das lehrte sogar die obersten     65
Entscheidungsträger  dermaßen  das  Fürchten,
dass sie fiir eine Weile zur Vernunft kamen.

QLueue:  Eric  Hobsbawn, Das  Zeitalter  der  Extreme. Weltge-
schichte des 20 Jahrhunderts.  Aus dem Englischen von Yvonne
Bardal. © 1995 Carl Hanser Verlag Mündien, S. 289

J"/o;
Hobsbdwri ist ein behtmnter enghscber Historiker

4. Finden Sie Zwi§chenüber§chriften zum Text!
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5.GcbenSiedieHauptinformationenwieder.BestimmenSiedieTextsorte!

ganze Generationen/aufivachs en/wie?
mögliche Auswirkung eines Atomkrieges?

jedoch kein Krieg/Gründe
Angst der Amerikaner

Angst der Sowjetunion

Situation in China

Chinas Bereitschaft

Abschied vom Kriegsgedanken

Was wäre ein solcher Krieg gewesen?

Drohmittel beider Seiten

mangemafte B ereitschaft/wozu?

eventueue Auswirkungen der Kubakrise

Reaktion der obersten Entscheidungsträger?

DtALOG
6.GebenSiedenTe"inderDialogfomvrieder!

18 Rekonstruktion der kommunizierten Emotionen

BETROFFENHEIT
1.WiewirdimTextdieBetroffenheitzmiAusdruckgebracht?

• Uberlegen Sie

SielhreÜberlegungenineinigen• Formuheren
Sätzen aus!

obdas'mema,überdasHobsbawn§chreibt,vrichtigundauchnochheuteaktueuist.
I±_   ,,____   ,..TII            I

2.ZuordnungdesEmotionstyps

Abschnitt 1
Was glaubten ganze Generationen?

Welche Gefiihle werden daduch erzeugt? D

Nennen Sie die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen.

Ab§chritt2
Was war nicht vöHig aus der Luft gegriffen?

Womit sah §ich die SU konfrontiert?
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11
Welche Gefiihle hat man angesichts

einer unsicheren Zukunft? iiiii=
Nennen Sie die spracmchen Mittel zum Ausdruck von Emotionen.

Abschnitt 3
Wozu war China bereit?

Mit welchen Gefiihlen reagiert man darauf?

Nennen Sie die spracmchen Mittel zum Ausdruck von Emotionen.

Abschritt 4
Was haben schließlich beide Supermächte

eindeutigverabschiedet?

Welche Gefiihle hat man, wenn
negative Erwartungen nicht eintreffen?  D

Nennen Sie die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen.

Abschnitt 5
Was haben beide Seiten dennoch getan?

Was hätte die Kubakrise leicht auslösen können?

Welche Gefiihle hat man, wenn die Hoffnung
auf Frieden nicht erfiillt wird?               D

Nennen Sie die, spracmchen Mittel zum Ausdruck von Emotionen.

3.SprechenSieüberdieGefiihle,diederVerfasserimTextzumAusdruckbringt!
WieverändertsichdieEmotion§§tnikturdesTextes?
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1 C Übungen_zum sprachlichen Ausdruck von Emotionen__
1.SuchenSieimTextdietypischenspracmchenMittelzumAusdmckvonEmotionen!

ReproduzierenSiedenTextmitdenWortgruppendesTafelbildes:

Aufivachsen von ganzen Generationen

allgemeine Üb erzeugung

Gründe fiir Angst aufjeder Seite

Ängste der Amerikaner

Ängste der Sorietunion

Chinas Bereitschaft

Was konnte sich China vorstellen?

Abschied vom Gedanken an Krieg

Gründe fiir die Veränderung der Politik

Mittel zur Drohung von beiden Seiten

keine Absicht

Kubakriseßedeutung fiir die Weltpolitik

Reaktion der Entscheidungsträger

lNTEN  tTÄT
2.BildenSieSätze,indenenSiedieAusdrückefiirEmotionenve"enden.

Variieren Sie die lntensität des Ausdrucks!

Ang§t:               Angst haben (vor), sich äng§tigen (wr), befiirchten, sid sorgep (um),
in Sorge sein (um), in Besorgnis sein, sich belastct fiihlen  -

Erleichterung:  erleichtert, B efriedigung
Enttäuschung:betrübtsein,niederge§chlagensein,verzweifeltsein

3.SchreibenSieeinenemotionalenTextzueinemdermemen!

a)BerichtenSieübereinhi§torischesEreigni§inlhremHeimadand,dasSiemiterlcbthaben,
oder das lhnen bekannt ist!

b)BerichtenSieinemotionderWeiseübereineKata§trophe,dieSiesehrberührthat
(z.B.einErdbeben,eineFlut,einemdemNatukatastropheodereinanderesGeschehen)!

4.FomulierenSiediefolgendenWortgruppenzumTextaus!

.z„g,zzc4,¢.c4ereü€,.f€ganzeGenerat£onenaufivachsen_€¢ä„f,,.cÄ£mSchattenejnerg[oba]enatomarensch]acht

•jedenMomentcft{;¢ausbrechen-zeücrc#cuVernichtungderMenschheit

•¢//eftJg.#gfkeinSignalzumgeplantenSelbstmord-eüo#AngstvorgegenseitigemVernichtungsschlag

•z.%#e74¢.#dieÄngstederAmerikaner-nichtvömgausderLuftgegriffen
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•Sorietunionsahsich#¢f#r/#konfrontiertAmerikasMonopolaufAtomwaffen-o#%¢.cÄ%
b edrohliche , militante Verlautbarungen

• China J¢/.öcW¢.cb - bereit,  d#rcbm großen Krieg mit Korea einlassen

•¢¢Chinasich%~vorsteuenAtomkrieg-¢gGttu.ÜÜberlebennachatomaremHolocaust
-/¢, aue§ war möglich!

•g/ZZcÄ/z.c4#wc¢.»beideSupermächte-"e.rÄ/#eindeutigVerabschiedungvomKrieg

•/re¢./¢.c4solcherKiieg-w¢Är/¢.c4reinerSelbstmord

• #¢.Z#¢.cÄ/% trotzdem Drohung mit atomarer Präsenz

• "o# aber keine Absicht - Drohung qw#ög/¢.c4 umsetzen

•Kubakrise¢//#d¢.#gf-#Ä%/¢.cÄbeinaheWeltinunnötigenKrieg

•jc/GfzobersteEntscheidungsträger-¢#jc4c¢.#e#deipeWeileJocÄzurVernunftkommen

1 D Übungen zur Struktur und zum Wortschatz

1.SetzenSiedieriditigePräpo§itionindieLückenein!

DerKalteKriegwarderSystemkonflikt,dendieWestmächte
(2)und der Ostblock

(1) (fiir/unter) Führung der USA
(3) (zwischen/von)  1945 bis

(5)  (über/unterhalb)  der  Schweue
(6)  (auf/gegen)  beiden  Seiten

(untermei) Führung der SQ±aj£E±n±Qa
(4)  (mit/über)  allen verfiigbaren Mitteln, aber

austrugen. Dabei wurden jahrzehntelang±±±|lt;5   UJJ.t;llt;LI   J.UJ.15`r`7   P`+uu`+b ---.-----          _    /

ökonomische,pohtische,propagandistischeundmihtärischeAästrengungenunternommen,bishinzu
SffflBff±,umdenEinflussdesanderenLagersweltweiteinzudämmenoderzurückzudrän-

(7) (an/fiir) ihrem Wettrüsten. Er

(8)  (von/auf)  die Entwicklungen

rin£_§  offenen Kr_igä

8en.C,

Der Konkurrenzkampf beider Systeme zeigte sich vor Uem
erstreckte  sich aber auch
Wirtschaft, Kultur, Sport, Wissen§chaft oder Technologie, wie
BaEgfi±qg2g±beiderSupermächtedeuthchwurde.

Queue:http://de.wikipedia.org^htiki/Kalter_Krieg

(9)  (in/mit)  den  Bereichen

beispielsweise

2.ErklärenSiedieBegriffeau§demTextmiteigenenWorten!

die Westmächte
der Ostblock

die Sowjetunion

ein offener Krieg

der S tellvertreterkrieg

das Wettrüsten
das Raumfhrtprogramm
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3.Wg#%oder¢4?SetzenSiedierichtigeKonjunktionein!

1.DieganzeMenschheithattegroßeAngst,
Supermächten entstand.

der Kalte Krieg zwischen den beiden

eineAtombombeeplodiert,kommteszurEntstehungeinesAtompilzes.
03.EskamzueinemgroßenWettrüstenzwischendenbeidenSupermächten,

Kalten Krieg von 1945 bis 1990 gab.

sie während des Kalten Krieges im Konflikt zueinander standen.

es den

4.BeideMächtehabenbeiverschiedenenGelegenheitenmitihreratomarenPräsenzgedroht,

5.DieMenschheitlebtinAngst, viele Staaten Atomwaffen besitzen.

4.VerbindenSiedieSätzeducheinRelativpronomen!

1.DenenglischenBegriffco/dqu#(KalterKrieg)

prägte der US-amerikanische Jounalist Wdter
Lippmann 1947. Er hatte ihn bei einer Rede
von Bernard Baruch gehört.

2. Die Sowjetunion §ah sich mit einem ,Amerika"
konfrontiert. Es hatte ein Monopol auf Atom-
waffen.

3. Es entstand ein Kon.kurrenzkampf beider
Systeme. Er zeigte sich vor allem an ihrem
Wettrüsten.

4. Der Kalte Krieg hat komplexe Ursachen.
Sie sind zwischen den beiden Polen, dem
sowjetisch-kommunistischen Epansionsstreben
einer§eits und dem amerikanisch-kapitalistischen
andererseits angesiedelt.

5.DieSupermächtefiihrteneinenerbittertenKampfimKaltenKrieg.
ErwirktesichinderzweitenHälftedes20.Jahrhundertsnachhaltig
aufdielnnen-undAUßenpolitikaus.

1. testen -(in, Labor, dauern, zwei Stunden)
2. sorgen - (um, friedliche Zukunft, Welt, zunehmen)
3. sorgen -  (fiir, nächste Generation, steigen)
4. ängstigen - (vor, Atomkrieg, real)
5. ängstigen - (um, rauchende Kinder, groß)
6. distanzieren - (zwischen, zwei Personen, steigen)
7. vorstellen - (von, Geld, beeinflussen Sozialverhalten)
8. teilnehmen - (an, Exkusion, freiwillig)

5.WandelnSiedieangegebenenVerbenin
Nomen um, und bilden Sic einen Satz
mitpräpositiondemAttribut!

untersuchen - (von, Wissenschaffler,
widersprechen Vorauss age n)

-* Die Untersuchungen von
Wis s enschaftlern widersprechen
den Voraussagen.

Wissenschaftsdeutsch        177



6.Partnerarbeit:SchauenSiesiddieKartenan!
GebenSieimPerfektwieder,wasdieKartenangeben!
(Karte1:Aftagt,8antwortet;Karte2:8ftagt,Aantwortet.)

Karte1:FragenSielhrenGesprädspartner!

•WelcheLändertratenalsGründungsmitgliederdemNordatlantikpakt(NATO)bei?
•Wann"rdedieNATOgegründet?
•WanntratenGriechenlandunddieTürkeiderNATObei?
•WelcheLändertratenderNATOimJahre1955und1982bei?
•WelcheLänderwarenbeiderGründungdesWarschauerPaktesdabei?
•InwelchemJahr"rdederWarschauerPaktgegründet?
•WelchesLandtratimJrie1956demWarschauerPaktbei?
•WelchesLandtratausdemWarschauerPaktaus?

Kalter Krieg / Militärische Zusammenschlüsse

L S:?ägty:£t%jäg#:g?Liiso, t g49

I  Beitritt: Griechenland und Türkei

8%::'ieYeisgt82Ubchlandig55,

. s;ä#ä3:T#;edseL g:§

•  Beitritt: Ostdeutschland 1956

Za  Austritt: AJbanien  1968

QLueue:http://de.wikipedia.org/Wiki/Kalter_Krieg
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` ,  Karte 2: Fragen Sie lhren Gespräch§pamer!

• Welche Länder gründeten die Europäischen Gemeinschaften (EG)?
•WannwurdendieEuropäischenGemeinschaftengegründet?
•WelchesLandtratdenEuropäischenGemeinschaftenimTahre1973bei?
•InwelchenJahrentratenGriechenlandundSpaniendeneuopäischenGemeinschaftenbei?
•WelcheLändertratenwannvonderEFTA(EuropäischeFreihandelsassoziation)Zuden
EG (Europäischen Gemeinschaften) über?

•WerzähltezudenGründungsmitgliedernderEuropäischenFreihandelsas§oziation
imJahre 1960?

• Welche Länder traten der EFTA im Jahre 1970 und 1986 bei?
•WelcheLändergründetengemeinsamdenRatfiirgegenseitigeWirtschaftshilfe(RGW)
imJahre 1949?

• Welchem Rat trat Ostdeutschland im Jahre 1950 bei?
• Wann trat Albanien aus dem Rat fiir gegenseitige Wirtschaftshilfe aus?

Kafter Krieg / Wirtschaftliche Zusammenschlüsse

`(8EU#d:g„£t=::g§':#e[ndsecrhaften

I  Beitrit(: lrland1973,
Griechenland 1981, Spanien  1986

1.  Überm von der EFTA zu den EG:
Dänemarlt und Vereintes
Königreich 1973, Ponugal 1986

`8ui#i:gi:itg'i:Phearnddee|s.
assoziatjon (EFTA) 1960

L. -'EN

E  Beitritt: lsland 1970, Finnland 1986

L(=R:gn#e:n:s:eg;;g:'ewd,erirs8;:ftRs#fi:

•  Beitritt: Ostdeutschland 1950

Z]  Austritt: Albanien  1968
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Wissenschaftsdeutsch"erleichtertlhnendenUnterricht.
ImgesamtenDozententenwerdenSievonfolgendenFarbengefiihrt:

schwarz:angemeinerText

blau: Das sagen die Schüler
(zuerwuartendeAntworten)

äußert sich der Schmerz
rschiedenen Kulturen?

• Deutsche: keine Tränen

in  Öffentlichkeit,
• Mittelmeerländer: Leid

nach außen, weinen und

jammern: normal
1

Sc],,wsft[8erun8

grün:IhrTafelansdriebimUnterridt

i=,felans chrieb              Möglich

VERMUTEN               Wahr§cheinl
BEHAUPTEN             lch vertrete d
FESTSTELLEN          Eine studie
EINWENDEN             Es ist
WARN EN                     J ugcn

macht deutlich: VER

" Materiailien auf www.booksbaum.de

Auf unserer Homepage finden Sie:
1.A11eNet2werkezudenLektionen1.1bis1.7alsPowerpoint-PräsentationunddsPdf-Datei
2. AJle Folien zu den Lektionen 2.1 bis 3.7 als Pdf-Datei
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Dozententeil  Unterr[chtsablaufe

Teil 1  Textarbejt unter Einsatz der Netzwerktechnik:
Netzwerktechnik und DaF-Unterricht

l A Lernen als Aufbau einer vernetzten wissensstruktur -                 '-

In  unserer  lnformationsgesellschaft  ist  auch  der
Fremdsprachen-LernermiteinergroßenZahlvon
Texten konfrontiert, deren lnhalt er kognitiv ver-
arbeitenmuss.DerTextmussverstanden,behalten
und wiedergegeben sowie Schlussfolgerungen ge-
zogen werden. Lesekompctenz heißt, den Sinn des
Textganzen zu  erfassen, die  Hauptinformationen
eines Texte§  zu  identifizieren  sowie  die  Relevanz
von  lnformationen  richtig  einzuschätzen.  Diese
Fähigkeiten  stehen  im  Kontext des  Erwerbs  der
fremdsprachigen Mittel. Die Textarbeit muss also
zweifach erfolgen: Es geht §owohl um das Verste-
hen  als  auch  um  die  sprachliche  Ausdrucksseite
des Textes.

Beim  Lesen  wird,  ausgehend  von  den  im  Text
vorhandenen  lnformationen,  eine  Wissen§struk-
tur  in  Form  eines  semantischen  Netzwerks  im
Gedächtnis aufgebaut. Der Text ist auerdings er§t
dann verstanden, wenn die Wissensstruktur auch
kohärent ist. Je geringer das Vorwissen, umso we-
niger kann dabei auf bereits bestehende Wissens-
bestände zurückgegriffen werden. Der Aufbau der
Wissens§trukturwirdduchverschiedeneFäktoren
beeinflusst.  Einerseits  spielen  die  Merkmale  des
Lerners, wie z.B. intellektuene Fähigkeiten, Alter,
Lesemotivation und das Vorrissen eine Rolle. An-
dererseits bestimmen die Merkmale des Textes den
Rezeptionsprozess.  Texte   sind   oftmals   schlecht
strukturiert:DieinhaldicheGhederungfolgtnicht

dersachlogischenStrukturierungdesaußersprach-
1ichen Sachverhalts und die Fakten sind zu wenig
untereinander  verbunden.  Diese   Erscheinungen
erschweren  beim  Lesen  maßgeblich  den  Aufbau
einer kohärenten Wissensstruktur und damit ge-
rade fiir Fremdsprachen-Lerner das Verstehen des
Textes. Selbst in gut strukturierten Texten sind die
lnformationen  notwendigerweise  linear  angeord-
net und müssen im Kopf des Lerners-im Sinne ei-
nes semantischen Netzes umstrukturiert werden.

Welche   Schlussfolgerungen  lassen   sich   fiir   die
Textarbeit ziehen?
Bevor der Lehrer mit lexikalischen und gramma-
tischen Übungen beginnt, muss er das inhaltliche
Verstehen des Textes sichern. Er kann den Aufbau
einer  kohärenten  Wissensstruktur  unterstützen,
indem  er  bei  der gemeinsamen  Erarbeitung  des
Textinhalts  sukzessive  an  der Tafel  ein  Netz  au§
wichtigen lnformationen entwickelt, das der Wis-
sensstruktur im Gedächtnis entspricht. D¢.e ¢2/faL
bauende  Wis§ensstruktur findet  damn  sein  Pe;damt
in de_n ?emetzten Aussagen an der T;af il. Sohch e:irye

grafische Dar§tellung der Textinformationen wird
als  Netzwerktechnik bezeichnet.   Eperimentelle
Untersuchungen belegen, dass Netzwerktechniken

geeignet sind, um die semanti§che Gesamtstruktur
eines Textes transparent zu machen und damit da§
Verstehen und Behalten zu fördern.

EE 8 Anwendung der Netzwerk-Technik im DaiF-Unterricht UllI-

ErarbeitungdesglobalenTlextinbalts
Bei der Unterrichtsarbeit mit Lesetexten wird an
der Tafel ein ,,semantisches Netz" aus den sprach-
lichen  Ausdrücken  entwickelt,  die  die  wesentli-
Chen  lnfomationen  eines  Textes  tragen.    Diese
Sprachlichen Einheiten repräsentieren auf der Ge-

dächtnisebene die  Konzepte der Wis§ensstruktur,
auf der sprachlichen  Ebene sind es  meist Nomi-
nalgruppen,  die  über  bestimmte  logisch-seman-
tische  Relationen  miteinander verknüpft sind. In
diesergrafischenNetzdarstellungsteheninhaltlich
zusammengehörende   Bedeutungseinheiten   auch
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zu§ammenundbildenlnformationsstränge.Essind
Untereinheitendesjeweiligen'Ihemas,dasidealer-
weise jeweils in cg.72c# Abschnitt des Textes fixiert
ist. Sind die Texte schlecht strukturiert, kann durch
die lnfomationsstränge an der Tffel der Mangel
ausgeghchen und so dem Lerner eine Strukturie-
rungshffe  gegeben werden.  Gleichermaßen  geht
es um den effektiven Erwerb der fremdsprachigen
Mittel. Duch die Netzwerkdarstellung vermag der
Lerner  leichter  die  relevanten  lexikalischen  Ele-
mente und grammatischen Strukturen zu selektie-
ren, die dem globalen Verstehen des Textes dienen.
Texte werden also bewusst einerseits ds kognitive
Netzwerke und  andererseits  als  linguistische  Re-

präsentation b ehandelt.
Die Praxis zeigt, dass es Lernern oft schwer fä]1t,
Hauptau§sagen von unwichtigen Details zu unter-
scheidenoderdieanBeispielendargestelltenSach-
verhalte zu generalisieren, um den lnformations-
kem zu erfas§en. Derartige Probleme treten gerade
dannauf,wenndieKernaussageneinesTexte§nicht
deutlich herausgesteut sind. Leider ist das häufig
der  Fäu. Der  Sprachlehrer kann  dann  besonders
in wissensvermittelnden Texten durch das  an der
Tafel entwickelte semantische Netz verdeutlichen,
was eigentlich die „Botschaft" des Textes ist.   Zur
IUustration ist das Netzwerk zum Text „Mehrspra-
chigkeit bringt das Gehirn auf Trab" abgebildet.

Netzwerk: Mehrsprachigkeit bringt das Gehirn auf Trab

Menschen mit 2 oder mehr Sprachen: Vorteile

u„Lc4c'
nu Muttersprache

Unterforderung des Gehirns

Ex#'"„g
Kommunikation in 1 Sprache

Verwendung: 1inke Gehirnhälfte

Ergebnis neuer Studien:
• Schule: 2 sprachige Kinder be§ser
• Verringerung der Altersdemenz

-   Fo;Jge

keine Vermischung der Sprachen

E#kr8
Springen zrischen 2 Sprachen
zusätzhch: rechte Gehirnhälfte

]

Fblge'
Einsprachige Men§chen:
nicht rechte Gehirnhälfte

Vernachlässigung ihres Potenzials

Erkrankung: 4 J. später

sta:::g'i#;:chsel
zwischen 2 Sj)rachen

Hirnphysiologis che Erklärung:
im Gehirn: eine Art Schalter
Gebrauch l spracbe: Umschaltung auf diese sprache -           -,

äbnäcb'
Computer: Wechsel der Programme
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_  _ _-0--`
herzustenen,z.B.wasistdieUrsache,wasdieKon-
sequenz,odervüdeineSchlus§folgemnggezogen.
Ohne  das  Erkennen  der richtigen  Relationen  ist
einTextjedochnichtverstanden.Wiegedächtnis-

psychologische  Untersuchungen  belegen,  kommt
derSpeicherungderverknüpfendenRelationenim
Gedächtnis fir das Verstehen und Behalten eines
Texte§ außerordendiche Bedeutung zu. Daraus ist
fiirdenDaF-UnterrichtderSchlusszuziehen,die
Textrelationen  gezielt  zu  vermitteln  und  einzu-
üben. Häufig tritt das Phänomen auf, dass sich die
ÄUßerung des Lerners kohärent anhört. Die An-
einanderreihung  der Au§sagen  ist  akzeptabel,  da
Kohärenz nicht durch sprachliche Mittel gestiftet
seinmuss.EinegenauereNachfragezeigtaberoft,
dass  die  logisch-semantischen  Relationen  nicht
richtig erfasst ~den.
Im  abgebildeten  Netz ist die Art der Relationen
durchKursivsetzungderAusdrückemarkiert.Die-
se  Elemcnte  sind nicht als §prachliche  Einheiten
aufzufassen, sondern nehmen die Rone von Rela-
toren  ein, die  bei  der Textproduktion von  Seiten
desLemersmitgeeignetensprachhchenAu§drük-
ken zu belegen sind. Dem Lerner ist also zunächst
zu  verdeudichen,  dass  es  sich  bei  den  Relatoren
um kognitive Elemente handelt. Dies urird an der
Täfel  bei§pielsweise  duch  farbige  Kreide  oder
Großbuch§taben  auch  optisch  sichtbar  gemacht.

Beispielsweise skizziert er folgendes Schema:

W:km2PfimgderAussagen
Für Textrezipienten  ist  es  oftmäls  schwierig,  die
richtigen  Bezüge  zwi§chen  den  Einzelaussagen
1

]

Ziel

Be'mf

Der Lehrer gibt dann den Lernern eine Liste mit
AusdrückenfiirdieVersprachlichungderRelatoren
andieHand.DieVorgabedersprachlichenMittel
für die Relatoren richtet sich nach dem behandel-
tenText.HierkommtesnichtaufVonständigkeit
an, sondern der Lemer soU  die gebräuchlichsten
aktivbeherrschen,z.B.Relatoren

F::g€:,So.dass,.demzufilge,filglicb,da"m,dadurch,
d.a.sfib.rt2:u,alsErg;bnii;.ä.
U_rg@ch.g.  weil,  di,  desbalb,  aufigrund,  aw  diesem
Grumd, angesicbts
Sc+issegf~:::::yg:läütsicbublussfilgem,denscbiuN
%#.b^::,]d_1_e::b.l?ssfblrrfngist,d;s;.,dem%ufi];ge

?:|:.:,:s:_i::.:est.:itd:rirvsowuin,-da+-:;;#ließ-
licbsoll,damitsollerreicbtwerden,dass...

Der Hinweis auf die in unterschiedlichen Kontex-
ten  auftretenden  §prachlichen  Ausdrucksformen
befihigtdenLerner,mitunterschiedlichen§prach-
1ichen Varianten umzugehen. Bei der Textrieder-

gabe anhand des Tafelbildes sollte der Lehrer im-
mer auf die eplizite Versprachlichung der Rela-
torenbestehen.DasFormulierenderBeziehungen
zwischen den Wortgruppen, lässt die Zusammen-
hänge  deudicher zutage treten. Wenn die Lerner
am Anfang Schwierigkeiten haben, den Status der
Relatoren zu erfassen, kann der Lehrer bei seiner
Erklärung  auf Zusammenhänge  des  Autagswis-
sens zurückgreifen.

Peter-goz.e+Vorlesung-gam%+wenig-Fo/gg+nichtBestehen
Studiert                    `Praktikum                                                                            .     h..^

der Prüfiing
Selbststudium

AuchderschwacheLernerverstehtdiesenHandlungszusammenhangunddamitdieBedeutungderRelatoren.

rl. C Vorteile der Netzwerktechnik

DieErarbeitungdesTextinhaltsmittelsNet2werk-
technik bietet fir das Verstehen, Behalten und die
ReproduktiondesTexteseineReihevonVorteilen.

•DurchdieräumlicheVerknüpfiingderKonzepte

wird die Umsetzung der linearen Darbietung im
Teft in die nichtlineare kognitive Repräsentation
erleichtert,   da  wenige   Umstrukturierungspro-
zesse voUzogen werden müssen.

• Im Netzwerk erscheinen nur die wichtigsten und
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relevanten lnformationen bzw die entsprechen-
den sprachlichen Einheiten. Randinformationen
werden weggelassen. So erhält de\r Lerner gleich-
zeitigHinweiseaufdiewichtigstenzuspeichern-
den lexikalischen Elemente.

• Durch  das  Netzwerk kann  der  Lemer  leichter

das AJlgemeine vom besonderen  Einzelfill un-
terscheiden und die Relation vom Einzelbeispiel
zurVerallgemeinerungbesservouziehen.

• Das  Netzwerk  verdeutlicht  die  Hierarchie  der

Bedeutungseinheiten, in der sich eine Hierarchie
deraußersprachlichensachverhaltewiderspiegelt.
Auf diese Weise wird dem Lerner die Einord-
nungvonAussageninübergreifendeZusammen-
hänge erleichtert.

• Aus dem Netzwerk ist weiterhin die Art der Re-

lationen   zwischen   den   lnformationseinheiten
erkennbar, besonders welche logisch-semantischen
Beziehungen die Hauptaussagen verknüpfen.

• Die Bedeutung eines Ausdrucks ist im Zusam-

menhang mit den anderen Ausdrücken leichter

1 D Unterrichtsaiblauf

durchschaubar.
•BeiderWiedergabedesTextesanhanddesander

Tafel entwickelten Netzes  ist der Lerner genö-
tigt, selber Sätze und Texte zu produzieren. Auf
diese Art übt der Lerner das freie Sprechen und
den flexiblen Umgang mit den Begriffen des the-
matisierten Sachverhalts.

• Da der Lerner ohne Textvorlage die lnhalte wie-

derzugeben hat, kann der Lehrer besser verhin-
dern, dass ganze Sätze oder Teiltexte auswendig

gelernt werden.
• Die   Repräsentation   als   Netzwerk   stellt   eine

Kurzfassung des Textinhaltes dar. Die relevanten
Textinformationen sind in einem Überblick dar-

gestellt,dervomLernerschnenundganzheidich
erfa§st werden kann sowie das Erinnern fördert.

Ein  häufiger  Einsatz  der  Netzwerktechnik  soU
beim  Lerner  kognitive  Strategien  herausbflden,
die ihm das Erschließen insbesondere längerer und
anspruchsvoller Texte erleichtern. a

1. Teil: Sicherung des Textverstehens

1.EinstimmunginsThemadurchFragen,Assozio-

gramme, Bilder.
2. Kursorisches  Lesen - Überschrift an der Tffel.
3. Semantisierung    der    zum    Globalverständnis

wichtigen Lexik, die der Lerner durch Kontext,
Wortbildung§regularität   und   lnternationalis-
men nicht selbst erschließen kann. Auf die un-
wichtige  Lexik wird nicht eingegangen.

4. Ghederung  des  Texte§  in  2-4  Abschnitte,  so-
fernderTextnichtbereitsangemessengegliedert
vorhegt, und  gemeinsame  Suche  nach  passen-
denüberschriften.DieTeilüberschriftenwerden
an  die Tffel  geschrieben,  um  die  semantische
Globalstruktur des Textes zu verdeuthchen.

5.Fragen  des  Lehrers  -Entwicklung  des  Netz-
werks an der Tffel.

Die  Fragen  (weiter:  rot  markiert)  zielen  auf die
Wortgruppen des Netzwerks,  das der Lehrer vor
sich hat. Nach jeder Frage wird die Antwort (zu
erwartende;  blau  markiert)   als  jeweiüge  Wort-

gruppe des Netzes  an  die Tafel geschrieben. Die
Wortgruppen  (meist Nominalgruppen)  enthalten
die  Kerninformation,  sind  aber  niemals  ausfor-
muliert, da  sie  die  Grundlage der nachfolgenden
Versprachlichung des Textinhalts bilden.  So  sind
die  Wortgruppen  zwar  knapp  gehalten,  jedoch
umfas§end genug, dass der Lerner daraus Sätze zu
bilden vermag. Die verknüpfenden Pfeile mit den
markierten Relatoren setzt der Lehrer hinzu.
Der  erste  Teil  soute   bei   einer  Unterrichtsein-
heit von 90 Minuten etwa die Hälfte der Zeit um-
fassen. Hier geht es vor allem um  das Verstehen
des Textes.

11. Teil: Gesteuertes Sprechen anhand des Tafelbildes

6. Der Lehrer gibt den Lernern die sprachlichen
Ausdrücke fiir die im Netzwerk stehenden Rela-
toren.
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nichtnurSätze,sondernTexteproduziertwer-
den, in denen die Verknüpfimg der Aussagen
explizit erfolgt.

•  Der Lehrer besteht darauf, dass verschiedene

sprachliche Formen fiir die Relatoren verwen-
detwerden  und  fiihrt  den  Lerner  ggf.  von
Wortgruppe zu Wortgruppe.

•  Mehrere   Lerner   formulieren   den   gleichen

Teil  des  Netzwerks,  zunächst  ein  leistungs-
starker, dann ein weniger leistungsstarker und
zum   Schluss  ein  schwacher  Lerner.  Dieser
kann sich dann an den sprachlichen Mustern
seiner Vorgänger orientieren

•  Der Lehrer fiihrt eine genaue Fehlerkorrektur

durch.  Es  wird  die  Gelegenheit genutzt, die
Lerner beim „freien" Sprechen zu korrigieren.
Nach Beendigung eines Satzes gibt der Lehrer
Hinweise  (z.B. fflscher Kasus, fidsches Wort,
fehlendes Wort, Wortsteuung usw.)  und  der
Lerner   korrigiert   sich   selber.   Der   Lehrer
spricht nicht die richtige Version vor und be-
endet auch nicht den Satz. A]1erdings steut er
Zusatzfragen und gibt sich nicht mit einer un~

gefihr richtigen Antwort zufrieden.
•  Am Ende des Sprechens anhand des Tafelbil-

des wird das gesamte Netzwerk nochmals von
mehreren Lemem ausformuliert wiedergegeben.

8. Hausaufgabe:  schriftliche Ausformulierung des
Net2werks (Tffelbild).

Für das Sprechen §ollte der Lehrer ca. 45 Minuten
einplanen, da die Lerner sehr viel davon profitie-
ren.DiemehrfacheWiederholungeinesAb§chnit-
tes wird den Lernern  nicht langweilig, da sie bei

jedem  Sprecher  gedanldich  mitfomulieren  und
der Lehrer zweckdienliche grammatische Hinwei-
se fiir alle gibt.

In der folgenden Unterrichtsstunde bietet es sich
an, auf lexikalische und grammatische Schwierig-
keiten  des Textes  einzugehen. Textbezogene  und
weiterfihrende Übungen vermitteln und festigen
Lexik- und Grammatikkenntnisse.

Eine häufige Textarbeit in der hier vorgeschlage-
nen  Form  fördert das  Leseverstehen  der Fremd-
sprachen-Lerner. Sie sind leichter in der Lage, die
wichtigen Aussagen zu selektieren, Argumentati-
onsschritte zu erfassen und die zentrde lnforma-
tionsabsicht  zu  erkennen.  Diese  Fähigkeit  geht
damit  einher,  sich  in  der  fremden  Sprache  auch
sprachlich angemessen auszudrücken.

EA Sicherung des Textversteliens

1. Einstimmung ins Thema mit ldeen bei der Fotostrecke.

2. Lerner lesen den Text.

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschließbarer Lexik:
auf einen gemeinsamen Nenner kommen, sicb weigern, Dämon, Unbebagen,
verkmeif in, umgebemmt, Hypochnder, abscbätz;ig

4. Finden von Überschriften zu den Teiltexten
I Verständigungsproblem.e zwischen Arzt und Patienten
11 Kulturabhängigkeit von Krankheit und Schmerz
111 Ausdruck von Schmerz
IV Verhalten des Arztes

5. Ersteuung eines Netzwerkes: L stent Fragen nach den Hauptinformationen -Lerner antworten.
Lehrer schreibt nach jeder Frage eine Wortgruppe als Antwort an die Tafel, so dass §ukzessiv ein
Net2werk entsteht.
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Netzwerk: Kulturelle Grenzen der Medizin

FO,'g€

Wahrnehmung von
Krankheit

unterschiedlich

1

z'ß.

An welchem Beispiel wird

Empfindung von
Schmerz

unterschiedlich

das erklärt?

Krankheit durch Stress

• Mitteleuropäer: Herz-Kreislauf

SO-Europäer: Magengeschuüre
islam. Kulturkreis: Seh- und

Hörstörungen

Scblusfilgerumg

FO,,8e

Ausdruck von
Schmerz

unterschiedlich

1

sc""stoE=

• Deutsche: keine Tränen

in  Öffentlichkeit,
• Mittelmeerländer: Leid

nach außen, weinen und

jammern: normal
1

ScblwftlgerungJ
notwendigfiirArzt:KennenderkulturellenUnterschiede,

keine Vorurteile

[

• richtige Ein§chätzung des Patienten
• keine Fehldiagnosen

[

richtige Behandlung
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6. Verdeutlichung der Relationen zwischen den Au§§agen: Lemer geben den Text mündlich wrieder.
Die..Relatoren zwischen den Aussagen (kursiv) sind bei der Textproduktion durch neben der Grafik
im Ubungsteil aufgefiihrte sprachliche Ausdrücke zu belegen.

Die Relatoren zwischen den Aussagen sind durch folgende sprachliche Ausdrücke zu belegen:

Folge:  so,. . dass ..., demzufolge, folglich, darum, dadurch, das führt zu (+D.),
zur Folge haben, daraus ergibt sich.

Ursache:  weil, da, darum, daher,  deshalb, aus diesem Grund, aufgrund (+G.),
jnfolge (+G.), angesichts (+G.), die Ursache ljegt darin, dass ...,
etwas ist zurückzuführen auf (+A,)

Wje:  das zeigt sich darin, dass ..., das äußert sich, jndem. ..
Schlussfolgerung:  so lässt sich schlussfolgern (schließen), den Schluss ziehen, zum Schluss kommen

(gelangen), den Schlüss zulassen, die Schlussfolgerung ist, dass ..., demzufolge
Ziel:  das Ziel besteht darin, Ziel soll sein, dass ..., schließlich soll erreicht werden,

dass ..., damit soll erreicht werden, dass ..., die Absicht haben
z.B.:  ein Beispiel dafür ist, am Beispiel  ...  (von/+G.} wird verdeutlicht/gezeigt,

an diesem Beispiel wird verdeutlicht/gezeigt ,... wird an einem Beispiel
gezeigt/verdeutlicht, beispielsweise

18 Textreproduktionsübungen

1.  Sprechen anhand des Tffelbildes ohne Textvorlage: Produktion von kurzen Texten mit Teilen des
Netzwerks jeweils zu den Fragen:
- Warum bestehen Verständigungsprobleme zwischen Arzt und Patient?
- Was ist die Folge aus der Kulturabhängigkeit von Krankheit?
- Wie äußert sich der Ausdruck von Schmerz?
- Welche Schlussfolgerungen hat der Arzt zu ziehen?

2.  Hausaufgabe: Schrifthche Wiedergabe des Textes durch das Ausformulieren der Wortgruppen des
Tafelbildes.

-A Sicherung des Textverstehens

1. Einstimmung ins Thema mit ldeen an der Fotostrecke

2. Lerner lesen den Text. Zentrale Frage: Welchen Einfluss hat der Besitz von Geld auf Menschen?

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschließbarer Lexik:
5ttnken, leiden, Spendenl)ücbse, oi?firn, Bildscbimscboner

4. Finden von Überschriften zu den Teiltexten
I Geld verändert das Verhalten von Menschen
11 Experiment: Die Vorstellung von Geld
111 Experiment: Der Anblick von Geld
IV Geld macht egoistisch
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5. Ersteuung eines Netzwerkes: L §teut Fragen nach den Hauptinformationen - die Lerner antworten.
Lehrer schreibt nach jeder Frage eine Wortgruppe ds Antwort an die Tafel, so dass sukzessiv ein
Netzwerk entsteht.

Netzwerk: Geld verdirbt den Charakter

Welchen Einfluss hat Geld einerseits?

Steigerung der Motivation
• Lösung von Aufgaben

D urchfiihrung: L aborexp erimente

Welchen Einflu§s hat Geld andererseits?
• Distanz zwischen Menschen

• Senkung der Hilfsbereitschaft

Wozu wurden die Teilnehmer aufgefordert, während sie mit Geld zu tun hatten?

Studenten: Erledigung von Aufgaben -währenddessen Erinnerung an Geld

1.  Experiment
Wa§ erhielten alle Probanden?

alle 2 Douar

Welche Aufgabe war ihnen gestellt? Worum wurden sie während des Spiels gebeten?

Aufgabe: Sätze bilden - dabei: Bitte um Geld fiir studentischen Hilfsfonds

]

Ergebris
_d

Wie verhielten sich die Studenten,
die Sätze mit Geld bildeten?

Bildung von Sätzen mit Geld
Stud. 77 Cent

2.  Experiment

Wie verhielten sich die Studenten,
die Sätze ohne Geld bildeten?

Bildung von Sätzen ohne Geld
Stud. 1,37 Douar

Was machten die Studenten am Computer?

Ausfiillung von Fragebogen am Computer

Was erschien nach 6 Minuten auf dem Bildschirm?

nach 6 Min./ auf Bildschirm -schwimmendes Geld oder Fische oder leer
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Welche Aufgabe wurde nun gestellt?

Aufgabe: Zusammenschieben 2 Stühle

1

auf Bildschirm: schwimmende§ Geld

Er8;4„ri

Wie verhielten sich die Probanden,
die schwimmendes Geld sahen?

Stühle weit auseinander

Bedingung

Fische oder leer

1

Erg;4„ri

Wie verhielten sich die anderen?

Stühle dicht zusammen

Scblwsftlgerumg

Welche Schlussfolgerungen lassen sich daraus ziehen?

Vorstellung von Geld: soziale Distanz

Was ist schließlich das Ergebnis der gesamten Studie?

Ergebnis: Gedanke an Geld oder Blick auf Geld

Überdnstimmung
Gibt es vergleichbare Studien?

Was zeigten Studien aus 15 Ländern?

finanzieller Erfolg: wichtiger als sich sozial verhalten

18 Textreproduktionsübungen

auch Studien aus 15 Ländern

1. Sprechen anhand des Tifelbildes ohne Textvorlage: Die Lerner produzieren kurze Texte mit Teilen
des Netzwerks jeweils zu den Punkten:
-Welchen Einfluss hat Geld auf Menschen und was fiir ein Eperiment wurde durchgefiihrt?
-Beschreiben Sie das 1. Experiment!
- Beschreiben Sie das 2. Eperiment!
- Was ist das Ergebnis der Experimente und weiterer Studien?

2. Schriftliche Wiedergabe des Textes durch das Ausformulieren der Wortgruppen des Tffelbildes.
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lA Sicherung des Textverstehens

1. Einstimmung ins 'Ihema mit ldeen an der Fotostrecke

2. Lerner lesen den Text: Zentrale Frage: Welchen Vorteil haben Menschen, die zweisprachig sind?

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschließbarer Lexik:
inWe"¢setn,umtei:firdern,Probamd,vernacblässigen,dj,eNasevornbaben,Demenz,
ein Schnippchen schlagen, auf Trab l]alten, Schalter, i,n die Q]Aef e kommen, sicb vermi,scben

4. Finden von Überschriften zu den Teiltexten
I Vorteile der Mehrsprachigkeit
11 Verzögerung der Altersdemenz
111 Gehirnphysiologische Erklärungen

5. L steut Fragen nach den Hauptinformationen -die Lerner antworten. Lehrer schreibt nach jeder
Frage eine Wortgruppe als Antwort an die Tafel, so da§s ein Netzwerk entsteht.

Netzwerk: Mehrsprachigkeit bringt das Gehirn auf Trab

Welche Menschen haben Vorteile?

Menschen mit 2 oder mehr Sprachen: Vorteile
]

Ursacbe'
Warum ist Einsprachigkeit von Nachteil?

nur Muttersprache: Unterforderung des Gehirns

Wie lässt sich das erklären?

Kommunikation in 1 Sprache
Verwendung: nur linke Gehirnhälfte

Springen zwi§chen 2 Sprachen
zusätzlich: rechte Gehirnhälfte

Fo',gc

Was bedeutet das fiir einsprachige Menschen?

Einsprachige Menschen: nicht rechte Gehimhälfte
Vernachlässigung ihres Potenzials

Ergebnis neuer Studien:
• Schule: zweisprachiget Kinder besser

Verringerung der Altersdemenz
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Um\ wie viele Jahre wird
die Altersdemenz verzögert?

Erkrankung: 4 J. später



1

Beäm+gung

Was ist jedoch die Voraussetzung?

ständiger Wechsel zwischen 2 Sprachen

Wie erklären Gehirnphysiologen die Mehrsprachigkeit?
Hirnphysiologische Erklärung: im Gehirn: eine Art Schalter

Was geschieht, wennSignale von einer Sprache kommen?

Gebrauch 1 Sprache: auf diese Sprache

ist das Ergebnis solch eines Umschaltprozesses?

keine Vermischung der Sprachen

äbnlrib'
Welche Ähnlichkeit besteht zum Computer?

Computer: Wechsel der Programme

6.VerdeudichungderRelationenzwischendenAussagen:DieRelatorenzwischendenAussagen(kursiv)
sindbeiderTextproduktionduchnebenderGrafikimÜbungsteflaufgefihrtesprachlicheAusdrücke
zu belegen.

18 Textreproduktionsübungen

1.SprechenanhanddesTafelbildesohneTextvorlage-ProduktionvonkurzenTextenmitTeilende§
Net2werksjeweilszudenFragen:-WelcheVorteflehabenMenschen,diezweisprachigaufivachsen?

- Was zeigen neue Studien?
-Wie erklären Hirnphysiologen das Phänomen?

2.SchrifiücheWiedergabedesTextesdurchdasAusformulierenderWortgruppendesTafelbfldes.

lA Sicherung des Textverstehens

1. Einstimmung in§ 'Ihema mit ldeen an der Fotostrecke

2.LernerlesendenText:ZentraleFrage:WelcheRollespieltHumorimLeben?

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschließbarer Lexik:
Hinricbtumg,Henher,durcbl)reclJen,Poimteri,Blödelei,Mobbingopf;er,Selbstbebauptungskurs,aufidringlicb
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4. Finden von Überschriften zu den Teiltexten
I Was ist Humor?
11 Mechanismus des Galgenhumors
111 Humor als Therapie
IV Die Judo-Methode

5.LsteutFragennachdenHauptinformationen-dieLernerantworten.Lehrerschreibtnachjeder
FrageeineWortgruppedsAntwortandieTafel,sodasseinNetzwerkentsteht.

Netzwerk:  Lachen stärkt das Selbstbewusstsein

Was ist Humor?

Dinge von anderen
Perspektiven sehen

• 2 Betrachtungsweisen

in Zusammenhang bringen

Was ist Galgenhumor?

Galgenhumor:
be"ssteverletrnglog.Regeln



6.VerdeutLchungderRelationenzrischendenAussagen:DieRelatorenzwischendenAussagen(ku§iv)
sindbeiderTextproduktiondurchnebenderGrafikimUbungsteflaufgefiihrtesprachlicheAusdrucke
zu belegen.

-8Textreproduktionsübungen

1.Sprechenanhandde§TffelbildesohneTextvorlage-ProduktionvonkurzenTextenmitTeflendes
NetzwerksjeweilszudenFragen:
-ErklärenSie„Humor"und„Galgenhumor"!
-MitwelchenMethodenkannmanHumoralsTherapieeinsetzen?
-ErklärenSiedieHumortherapie!
- Erklären Sie die Judo-Methode!

2.SchrifficheWiedergabedesTextesdurchdasAusformulierenderWortgruppendesTafelbildes

1.EinstimmunginsThemamitldeenanderFotostrecke

2.LernerlesendenText.ZentraleFrage:
WorumgehtesKo"adDuden;;c:n°k;ithcbescbreibweiuimDeutuben

3.Semantisierungwichtiger,nichterschließbarerLexik:
t:c:,!:£%:rb,%8Te::habb:erf::^n:n._Gre;;*;;;;_eib-wNi:;wwrfterwirren,
ScbleizMartinLutber,Zunfit,;ui;;;i;;e';;;'ious:e;:.t;b"::,%%eun;n

4.FindenvonÜberschriftenzudenTeiltexten
I Der Gelehrte Konrad Duden
11 Das Buch „Der Duden"
111 Schluss mit dem Schreibwirrwarr
IVKonradDudengehteigeneWege

5.LstemFragennachdenHauptinformationen-dieLernerantworten.Lehrerschreibtnachjeder
FrageeineWortgruppealsAntwoftandieTafel,sodasseinNet2werkentsteht.
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Netzwerk:  Konrad  Duden schreibt den ,,Duden"

Entstehung einer deutschen Rechtschreibnorm
i

EZEHEH

Wie sah es zu Konrad Dudens Zeit
mit der Rechtschreibung im Deutschen

unter§chiedliche Rechtschreibung

viele Personen ärgern sich
über willkürliche Festlegungen

1

Was machte Konrad Duden?

-qüo?+ dt. Länder
Städte

Schulen

Konrad Duden: Vereinheitlichung der Schreibweise

Person'
Wann lebte Konrad Duden?

K. Duden: 1829-1911

Wö arbeitete er zunächst?

Rektor im Schleizer Gymnasium

Berlin, Mitarbeit in

preuss.Kommission-Z£.c/+Vereinheitlichung
der Schreibweisen

I

Kommission

G ermanisten , rückwärtsgewandt
Orientierung am Mittelhochdeutsch

1

FO,'8c

Was machte Konrad Duden?
• Verlassen der Kommission

• 1876 Schuueit'er in Bad Hersfeld
• Arbeit am ,,Duden"
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Buch: Schleizer Duden, 6000 Wörter
1

Buch ,,Duden": Rechtschreibnorm
[

beute

Duden``: 24. Auflage
130 000 Stichwörter



6.VerdcutlichungderRelationenzwischendenAussagen:DieRelatorenzwischendenAu§sagen(kursiv)
sindbeiderTextproduktiondurchnebenderGrafikimÜbungsteflaufgefiihrtesprachlicheAusdrücke
zu belegen.

\ 8 Textreproduktionsübungen

1.  Sprechen anhand des Tffelbildes ohne Textvorlage -Produktion von kurzen Texten mit Teilen
des Netzwerks jeweils zu den Fragen:
- Was wollte Konrad Duden und warum?
- Sprechen Sie über die Person Konrad Duden!
- Sprechen Sie über das Buch ,,Duden"!

2.SchriftlicheWiedergabedesTexte§durchdasAusformulierenderWortgruppende§Tffelbildes.

l A Sicherung des Textverstehens

1. Einstimmung ins Thema mit ldecn an der Fotostrecke

2. Lerner lesen den Text.

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschließbarer Lexik:
A!v:asser,toler:ere_n,_re:ballen,abgerisseneBruchstücke,Flecken,fiblscblagen
Anker,sprmgbafit,Nal]rungshette,Eindringen,Gigantismus,S;djment

4. Finden von Überschriften zu den Teiltexten
I Starke Ausbreitung der Killeralge
11 Ökologische Gefahr
111 Gigantisches Wachstum in Seegraswiesen

5.LstelltFragennachdenHauptinformationen-dieLernerantworten.Lehrerschreibtnachjeder
Frage eine Wortgruppe als Antwort an die Tafel, §o dass ein Netzwerk entsteht.
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Netzwerk:  Die „Killeralge" -das Caulerpa taxifolia -Projekt

Mittelmeer -qüo -me[rdge
Problem'

Welches große Problem trat auf?

UrsadSe'

qüoÄ~  + Abwasser von Aquarien
eines lnstituts in Monaco

Wie kommt es zu der
Ausbreitung?

rasante Ausbreitung -..- qüg.e -
(hunderte Kflometer)

Anker v. Sportbooten
• Netze v. Fischern

Was sind die Ursachen
fiir die starke Ausbreitung?

•ToleranzuntropischerTemperaturen
• Regenerierung aus Algenstücken

- sehr widerstandsfähig

(z.B. Überleben an feuchter Luft)
• Bekämpfiing fehlgeschlagen

Verdrängung einheimischer Pflanzen

ökologische Gefahr fiir küstennahe Gewässer

welcbe

Rückgang der
Artenvielfdt

(der Biodiversität)
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Was kann
auch auftreten?

Gift der Alge in
Nahrungskette

1

Gefhr fiir Menschen

'
\h]g

d       \1g                  1

Verdrängung Seegras

[

FO;Be

Was macht die Alge beim
Eindringen in Seegrasviesen?

gigantischesWachstum
1

Ursacbe

(gegensätzhche  Diskussion)

Was wird als Ursache fiir
den Gigantismus angesehen?

mehr Nährstoffe in
Seegraswiesen



6. Verdeutlichung der Relationen zwischen den Aussagen: Die Relatoren zwischen den Aussagen (kusiv)
sind bei der Textproduktion durch neben der Grafik im Übungsteil aufgefiihrte sprachliche Ausdrücke
zu belegen.

18 Textreproduktionsübungen

1. Sprechen anhand des Tffelbfldes ohne Textvorlage -Produktion von kuzen Texten mit Teilen
des Netzwerks jeweils zu den Fragen:
- Woher kommt die Killeralge und wie breitet sie sich aus?
- Was sind die Ursachen fiir die rasante Ausbreitung der Killeralge?
- Welche Wirkung hat die Alge auf die einheimischen Pflanzen und was bedeutet das?
- Was geschieht durch die Verdrängung des Seegrases?

2. Schrifmche Wiedergabe des Textes durch das Ausformulieren der Wortgruppen des Tffelbildes

lA Sicherung des Textverstehens

1. Einstimmung ins Thema mit ldeen an der Fotostrecke

2. Lerner lesen den Text. Zentrale Frage:
Was ist das größte Problem bei einer Transplantation? (J44ffo/##g dcj Orgzz7zj)

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschließbarer Lexik
unbebaglicbe Worstellumg, überwinden, Abstoßmgsreaktion, Credo, im den Grif f bekommen,

Passender Spendef, Hürde meistern, schaudern, Tuerschnittsgeläbmt, entrinnen, mulmiges Ge;fihl

4. Finden von Überschriften zu den Teiltexten
I Erste Versuche
11 Problem: Abstoßungsreaktion
111 Das fremde Herz
IV Was ist noch möglich?

5. L stellt Fragen nach den Hauptinformationen -die Lerner antworten. Lehrer schreibt nach jeder
Frage eine Wortgruppe als Antwort an die Tffel, so dass sukzessiv ein Netzwerk entsteht.
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Netzwerk: Transplantation

erste Transplantation: Niere / Hund 1902

J4d'„

Was gelang 1954?
Wie ging es den operierten Zwillingen?

1954: Nierentransplantation bei 1 -eiigen Zwiuingen -Erge4#if -vöuig gesund

großes Problem: Abstoßung des Organs

Unterdrückung der Abstoßungsreaktion

Was gelang 1967?

1967:1.HerztransplanrtionbeimMenschen

Er8e,,„ri

Wie kann man die Abstoßung
unterdrücken?

qtM.e                   = geeignete spender
Medikamente
Bestrahlung

Wie sieht es heute Uein in Deutschland mit Transplantationen aus?

heute: -in Deutschland über 1000 Herzen verpflanzt
viele Nieren- und Lebertransplantationen

viele Menschen: neues Leben geschenkt

2%Ä#,„#g`8

Welche Pläne gibt es fiir die Zukunft?

Transplantation von Kö

¢Der -Ablehnung des Spenderorgans
möglich

Welches Problem tritt dabei auf?

ifenbe|Affenge|ungen-¢",-duräut::sncnht::tt:|uachk:::gark
w'`i"„8

Wie geht es vielen Menschen bei solchen Versuchen?

Menschen: unbehagliches Gefiihl
Angst vor solch einer Entwicklung
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6.VerdeutlichungderRelationenzwischendenAussagen:DieRelatorenzwischendenAussagen(kursiv)
sindbeiderTextproduktiondurchnebenderGrafikimÜbungsteilaufgefiihrtesprachlicheAusdrücke
zu belegen.

" 8 Textreproduktionsübungen

1.SprechenanhanddesTffelbildesohneTextvorlage-ProduktionvonkurzenTextenmitTeilen
des Netzwerks jeweils zu den Fragen:
-WieverliefdieEntwicklungderTransplantationvonOrganenundwelcheProblemetretendabeiauft
- Wie sieht es heute mit der Transplantation in Deutschland aus?
- Was ist zukünftig geplant?

2.SchrifflicheWiedergabedesTextesdurchdasAusformulierenderWortgruppendesTafelbildes

Teil 11  Textarbeit zur Vermjttlung von Sprachhandlungswissen
im DaF-Unterricht

-A Sprachhandlungstheorie im DaLF-Unterricht

Jede sprachliche ÄUßerung wird als Handlung ei-
nes  Sprechers bzw. Schreibers  aufgefasst. Sprach-
handlungenalsStrukturelementezurLösungeiner
Kommunikationsaufgabe bestimmen die konkrete
kompositorische und sprachliche Gestaltung eines
Textes. Das heißt, Texte sind verbale Handlungen,
die  sich  aus  Teilhandlungen  aufbauen. Auch  fiir
den  DaF-Unterricht  ist  die  Frage  von  lnteresse,
wie  Teilhandlungen  eines  Textes  zu  komplexen
Handlung§strukturen verknüpft sind und welcher
Zusammenhang zwischen der Handlungsstruktu
eines Textes und den §prachlichen Struktuen be-
steht.DieVerwendungvonSprachhandlungstypen
ist nicht willkürlich, sondern erfolgt regemaft. Sie
habensichinjeweiligenTextsortenalsHandlungs-
muster herausgebildet und können den Charakter
vonNormenannehmen.Mandenkebeispielsweise
an Berichte, Protokolle, Anleitungen.

Für  die  Vermittlung  von  Sprachhandlungstypen
imDaF-UnterrichtsteutesjedocheingroßesPro-
blem dar, dass der gleiche Sprachhandlungst)p ge-
Wöhnlich mit unterschiedlichen ÄUßerungen und
sprachlichen  Elementen  vollzogen  werden  kann.
Und umgekehrt können die gleichen sprachlichen
MittelfiirunterschiedlicheSprachhandlungstypen
eingesetzt  werden.  Man  kann  also  den  Fremd-

sprachen-Lernern nicht ein lnventar an sprachli-
chen Mitteln  an  die  Hand geben, mit denen  sie

jeweilige   Sprachhandlungen  vouziehen   können.
Eine  Ausnahme  bildet  das  Alltagshandeln  mit
den  Sprachhandlungstypen  wie  das  GRÜSSEN,
FRAGEN, DANKEN, EINLADEN usw. Derartige
Sprachhandlungst)pensindinjedemLehrwerkzu
finden, und mit einer Reihe von Aufgaben werden
die  Lerner aufgefordert, dieses kultureu geprägte,
stark standardisierte Verhalten einzuüben.

Anders sieht es schon aus, wenn es um komplexere
Sprachhandlungstypen wie BEGRÜNDEN, VER-
ALLGEMEINERN,    BEWEISEN,    SCHLUSS-
FOLGERN geht, die besonders fiir den Erwerb ei-
ner fachsprachlichen Kompetenz bedeutsam sind.
NochgrößereFähigkeitensindjedocherforderlich,
wenn der Lerner z.B. ein Thema erörtern möchte,
mittels Argumentation jemanden überzeugen will
oder  einen  Text  zu  kommentieren  beabsichtigt.
Dabei  muss  er  sukzessive  Teilhandlungen  voll-
ziehen, um sein Ziel zu erreichen. Für die Unter-
richtspraxis heißt das, nicht nur einzelne  Sprach-
handlungstypen,  sondern  die  Handlungsstruktur
eines  inhaldich  anspruchsvollen  Textes  mit  den
verschiedenen Teilhandlungen zu erarbeiten. Hier
hefern Lehrwerke nur wenige Anregungen. Auch
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wenn  die  Lerner  die  Aufgabe  erhalten,  globale
Sprachhandlungstypen wie z.B. das Berichten, das
Kommentieren, das Erörtern auszufiihren, werden
zwar einige  allgemeine  sprachliche  Routinen zur
Verfiigung ge§tent, auf die Abfolge von Temand-
1ungenwirdjedochkaumeingegangen.Geradeim
fortgeschrittenen   DaF-Unterricht   §oute  jedoch
weiterfiihrendes   Sprachhandlungswissen  vermit-
telt werden. Es geht dabei nicht nur um komplexe
Sprachhandlungen und deren Aufbau aus einzel-
nen Sprachhandlungstypen, sondem auch um die
systematische Beziehung von Sprachhandlungsqr-

pen und ihrer Realisierung duch typische sprach-
1iche Mittel.

Mit der Bewusstmachung dieser Zusammenhän-

ge wird der Lerner befähigt, die fremdsprachigen

ÄUßerungen  auch  unter  dem  Gesichtspunkt  der
voUzogenen   Sprachhandlungen   zu   dekodieren:
Wann behauptet  der Kommunikationspartner et-
was, wann  macht  er  nur  eine  Feststellung, wann
begründet  oder bewertet  er etwas  usw. Über die
sprachlichen  Signale  ist es  dem  Lerner  möglich,
eine  Zuordnung vorzunehmen.  Denn  trotz  aller
Kontextabhängigkeit gibt es charakteristische und
häufig  gebrauchte  sprachliche  Mittel,  mit  denen
ein jeweils  spezifischer  Sprachhandlungstyp  rea-
lisiert  wird.  Durch  den  Einsatz  entsprechender
Texte kann der Sprachunterricht hier ansetzen, um
sprachliche Formen zu vermitteln, die zwar situa-
tions- und textbezogen sind, dennoch häufig zum
Ausdruck  von  Sprachhandlungstypen  gebraucht
werden.

18 Basis-Inventair ain Spraichhandlungstypen für den DaF-Unterricht 1

WelcheSprachhandlungstypensindfiireinenLer-
ner wichtig? Einerseits soU er eigene kommunika-
tive  Ziele  durchsetzen  können,  anderer§eits  aber
auch die Absichten von Kommunikationsteilneh-
mern erkennen. Nach Searle werden fiinf Grund-
typen  unterschieden:  Assertiva  (z.B.  feststellen),
Kommissiva   (z.B.  versprechen),  Direktiva   (z.B.
auffordern), Deklarativa (z.B. ernennen) und Ex-

pressiva (z.B. sich freuen). Die Zahl der einzelnen
Sprachhandlungstypen  ist  sehr  groß,  oft  ist  die
Differenzierung  bereits  fiir  den  Muttersprachler
schwierig, betrachtet  man  z.B. eine Auswahl  aus
der Klasse der Assertiva näher:

- FESTSTELLEN, MITTEILEN,

INFORMIEREN, IN  KENNTNIS  SETZEN,
HINWEISEN

-BEHAUPTEN, EINE HYPOTHESE AUF-

STELLEN
-ABSTREITEN, DEMENTIEREN,

WIDERSPRECHEN,
- ZUGEBEN, ZUSTIMMEN, BESTÄTIGEN,

BEKRÄFTIGEN.

Man erkennt, dass die in einer Reihe aufgefiihrten
Elemente ähnlich und fiir Fremdsprachen-Lerner
schwer zu unterscheiden sind. Daher sollte man in
der  Unterrichtspraxis  pragmatisch  vorgehen  und
eine Differenzierung nu so weit vornehmen, wie
sie fiir die Lerner ohne Weiteres einsehbar ist. Das
bedeutet, sich zunächst auf eine begrenzte Zahl an
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Sprachhandlungstypenzubeschränken.
Für Unterrichtszwecke genügt es also, in der ersten
ReihenurFESTSTELLENzuverwenden.(iNFOR-
MiERENalszuunspezifischistgenereuauszuschlie-
ßen.)EssoutedenLernernjedochderUnterschied
zwischen   FESTSTELLEN   und   BEHAUPTEN
verdeutlicht  werden;  beim  FESTSTELLEN  be-
steht ein Sachverhalt, beim BEHAUPTEN ist der
SprecherlediglichderMeinung,dassderSachver-
hdt besteht. Eine Unterscheidung kann auch zum
VERMUTENvorgenommenwerden.Damitergibt
sich  bezüglich  des  Bestehens  eines  Sachverhalts
folgende Verstärkung: VERMUTEN - BEHAUP-
TEN  -  FESTSTELLEN.  Eine  ablehnende  Hal-
tung gegen das Bestehen eines Sachverhalts kann
unterschiedlich stark durch die Reihe: BEZWEI-
FELN  -  EINWENDEN  -  WIDERSPRECHEN
zum  Ausdruck  gebracht werden. Weitere  einem
Basis-Inventar   zuzuordnende   Sprachhandlungs-
typen  der  Assertiva  sollten  sein:  ZUSTIMMEN,
VERALLGEMEINERN,   ABSICHT     BEKUN-
DEN, BEGRÜNDEN, BEWEISEN,  EXPLIZIE-
REN, SCHLUSSFOLGERN.

Wichtige Sprachhandlungstypen der Kommissiva,
die  auch  im  DaF-Unterricht  eine  zentrale  Rolle
einnehmen,  sind:   VERSPRECHEN   und   EIN-
VERSTANDEN  SEIN, bei den Direktiva sind es
AUFFORDERN,   EMPFEHLEN, VERBIETEN7
WARNEN.
Deklarativa mit ihren Bezeichnungen treten nor-



malerweise in der gleichen Form auch im Sprach-

gebrauch   auf,  z.B.   ERNENNEN,   KÜNDIGEN,
EIN   VOTUM   ABGEBEN  usw.,  so  dass  deren
Behandlung unter dem Aspekt einer unterschied-
1ichen sprachlichen  Realisierung im Augemeinen
nichterforderlichist.DasGleichegiltfiirSprach-
handlungstypen, die vor allem durch ihr Sprech-
aktverb vollzogen werden. Hier genügt es häufig,
nur das Verb zu semantisieren.
Wie  sieht  es  mit  dem  Sprachhandlungstyp  BE-
WERTEN aus? Der Lehrer sollte gezielt auch auf
das  Bewerten  von  Sachverhdten  und  Personen
eingehen, da Bewertungen  stets parauel zum  ln-
formationsgehalt  von  sprachlichen  ÄUßerungen
verlaufen. Dabei spielt es keine Rolle, dass das BE-
WERTEN häufig nicht als eigenständiger Sprach-
handlungst}p klassifiziert wird.

NochmalssouendieSprachhandlungsqTenaufge-
listetwerden,dieimDaF-UnterrichtzurBeschrei-
bung der Sprachhandlungsstruktur von sach- und
wissenschaftsorientierten   Texten    eine    zentrale
Roue einnehmen. Als Basis-Inventar wird vorge-
schlagen:

Ass££fi!za:       FESTSTELLEN,      BEHAupTEN,
VERMUTEN,   BEZWEIFELN,   EINWENDEN,
WIDERSPRECHEN,   BEGRÜNDEN,   BEWEI-

SEN,     ZUSTIMMEN,   EXPLIZIEREN,   VER-
ALLGEMEINERN, BEFÜRCHTEN, ABSICHT
BEKUNDEN, SCHLUSSFOLGERN.
_Kommiss_i±!a:   EINVERSTANDEN   SEIN,  VER-
SPRECHEN.

D±±s±s±ii!a:       AUFFORDERN,       EMPFEHLEN,
WARNEN,VERBIETEN.
De±klaratjya:    z.B.    ERNENNEN,    KÜNDiGEN.
(Unterscheidung nicht erforderlich)
ZLu_sätzlicj±:BEWERTEN.

Die   Sprachhandlungstypen   des   Basis-Inventars
stellen oft globale Typen  dar, in denen die feine-
ren Unterschiede mehrerer ähnlicher Sprachhand-
1ungstypeneingeebnetsind.DieAufzählungbedeu-
tet nicht, dass in Abhängigkeit vom Kontext nicht
auch  weitere  Sprachhandlungstypen  wicht*  sein
können und das Basisinventar fiir bestimmte Text-
sorten etwas anders anzusetzen ist. Für den DaF-
Untericht wurde  lediglich  unter   pragmatischen
Gesicht§punkten ein lnventar zur Behandlung der
Sprachhandlungsstruktur von  Texten  zusammen-

gestellt.  Dabei  ist wichtig, dass  eine Abgrenzung
der Typen untereinander gut möglich und fiir den
Fremdsprachen-Lemer auch ohne langrierige Er-
klärungen leicht nachvouziehbar ist.

lc Übungsformen im DaF-Unterricht

Die  Vermittlung  des  hier  dargestellten   Sprach-
handlungswissens  erfordert,  dass  die  Fremdspra-
chen-Lerner   bereits   den   Grundkurs   absolviert
haben. Für die Vermittlung von Sprachhandlungs-
wissen werden schriftliche Texte eingesetzt, die die
Grundlage  fiir mündüche vrie  schriffliche  Repro-
duktionsübungen bilden. So können monologische
Texte  verwendet werden, an denen der Lehrer die
SprachhandlungsstrukturmitihrenTeilhandlungen
verdeutücht,   z.B.   populär-wissenschaftliche   und

popularisierende Texte, journalistische Texte u.a.
Eine  andere  Möglichkeit  sind verschriftete  Dia-
loge, z.B. Interviewtexte, wie sie in den gängigen
Zeitungen und Zeitschriften zu finden sind. Ver-
schriftete  lnterviewtexte  haben  den  Vorteil,  dass
einzelne Repliken vorliegen, die man als eine Ein-
heit behandeln kann. Für die Zwecke des Unter-
richts  §oute  man jeder  Replik nach Möglichkeit
nur  einen  dominanten  Sprachhandlungstyp  fiir
die jeweilige  Kernaussage zuordnen. Bei längeren
Antworten wird diese Beschränkung nicht immer

möglich  sein,  so  dass  es  unumgänghch  werden
kann,  weitere   Sprachhandlungstypen   innerhalb
einer Repük zuzuordnen. Dennoch sollte der Leh-
rer darauf achten, dass nur die dominanten Typen
herausgearbeitet werden, damit die Struktur noch
übersichtlich bleibt und die Lerner sich nicht über-
fordert fiihlen.
Analog wird auch mit monologischen Texten ver-
fahren. Diese werden in Abschnitte eingeteilt, und

jedem  Abschnitt  wird  der  dominante   Sprach-
handlungsqp  zugewiesen.  Der  damit  einherge-
hende Verlust in der Korrektheit der Textanaly§e
muss dabei in Kauf genommen werden. Er kommt

jedoch unterrichtspraktisch wenig zum Tragen, da
die   anschließenden   Reproduktionsübungen   nur
noch die dominanten Sprachhandlungstypen zum
Gegenstand haben.

Zur Bewusstmachung der Sprachhandlungsstruk-
tur  eines Textes  und  der  einzelnen  Sprachhand-
1ungstypen  wird  gemein§am  mit  den  Lemem  ein
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Tffelbild  ent\rickelt.  Hier  sind  die  ÄUßerungen,
die  den  Sprachhandlungst}p  realisi\efen, verkürzt
aufgenommen.  Sprachliche Mittel, durch die  der

jeweilige Typ ausgedrückt wird, werden markiert.
Diese sprachlichen Mittel sind zwar kontextbezo-

gen, dennoch zum großen Teil als typisch anzuse-
hen. Häufige Übungen dieser Art vermitteln dem
Lemer     verschiedene     Ausdrucksmöglichkeiten
nicht  nur  in  der  Realisierung jeweiliger  Sprach-
handlungstypen, sondern auch von Textsorten.

Auf der Grundlage des Textes lassen sich nun wei-
tere Übungen  anschließen, wie beispielsweise die
Erarbeitung des sprachlichen Feldes eine§ Sprach-
handlungstyps   oder  die  Umformulierung  eines
Satzes   in   verschiedene   Sprachhandlungstypen.
Eine iuustrative Übung ist die Umwandlung des
Textes in eine andere Textsorte. Der Lemer kann
erkennen, dass der gleiche lnhalt in verschiedenen
Textsorten   durch   eine   unterschiedliche   Hand-
lungsstruktur gekennzeichnet ist. Die Möglichkei-
ten zur Vermittlung von  Sprachhandlungswissen
sind damit jedoch nicht erschöpft.
Zusammenfassend  möchte  ich  nochmals  heraus-

steuen:
• Die Grundlagen der Unterrichtsarbeit bilden

längere, sachbezogene Texte, die in der Mittel-
und Oberstufe einsetzbar sind.

• Der Lerner erkennt, dass Textsorten mit ihren

jeweiligen Sprachhandlungstypen aus Teilhand-
1ungen aufgebaut sind.

• Der Lerner übt eine Folge von Teilhandlungen

ein, die zur Realisierung eines übergeordneten
kommunikativen Ziels nötig sind.

• Für die Arbeit im DaF-Unterricht soute nu
eine begrenzte Zahl an Sprachhandlungstypen
eingesetzt werden, die dem Lerner gut nachvou-
ziehbar sind.

• Die jeweiligen sprachlichen Mittel zur Reali-

sierung der Sprachhandlungstypen sind zwar
kontextabhängig. Dennoch lassen sich typische,
häufig gebrauchte sprächliche Mittel angeben.

• Die Umwandlung in eine andere Textsorte zieht

eine andere Handlung§struktur nach sich und
dient damit besonder§ der Verdeutlichung, dass
Texte duch unterschiedliche Teilhandlungen
aufgebaut sind.

l A Textverstehen

1. Einstimmung ins 'Ihema mit ldeen an der Fotostrecke

2. Lerner lesen den Text.

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschließbarer Lexik:
Pubertät, verüben , Fernsebabstimenzler

4. L stellt Fragen nach den Hauptinformationen - die Lerner antworten/notieren.
Lerner reproduzieren anschließend den gesamten Text in der Dialogform wieder.

L fragt
Welche Jugendlichen neigen zu Gewalt?
Wa§ sieht man als Ursachen dafiir an?
Wann spricht man von Vielsehern?
Wie viel höher ist die Zahl der Gewalttaten?
Was spielt nur eine geringe Roue?
Wie sieht es vermutlich in Deutschland aus?
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Lerner antworten/notieren
mehr als 1 Std. täglich fernsehen
häufige Gewaltszenen
mehr als 3 Std. täglich
fiinfMal
niedrigesEinkommen,schlechteWohngegend
ähnlich



-8 Sprachhaindlungsstruktur und Textreproduktion

1. Lerner ordnen jedem Abschnitt einen Sprachhandlungsqp zu.
Abschnitt: 1 FESTSTELLEN / 2 BEGRÜNDEN / 3 WIDERSPRECHEN / 4 VERMUTEN

Lehrer weist hin: Textsorte MITTEILUNG, globaler Sprachhandlungstyp BERICHTEN

2. L erarbeitet ein Tffelbild mit den entsprechenden Sprachhandlungstypen.
Frage erscheint nicht an der Tffel.

L fragt/schreibt
Was wird festgestellt?
FESTSTELLEN
Wie wird das begründet?
BEGRÜNDEN

Mit welchen Argumenten
könnte man widersprechen?
WIDERSPRECHEN
Was lässt sich vermuten?
VERMUTEN

Lerner antworten / L notiert die Antworten

Jugendliche - viel fernsehen - eher Gewalttaten

Studie: Gewaltszenen im Fernsehen - mehr als 3 Stunden -
5x mehr Personen - Gewalttaten

Ursache auch: niedriges Einkommen, schlechte Wohngegend

deutsche Verhältnisse - ähnlich

3. Lerner sprechen anhand des Tffelbildes. A fragt -8 antwortet.

l c Übungen zum Sprachhaindlungswissen

1. Umwandlung in einen anderen Handlungsqp
Tffelanschrieb:Jugendliche,dievielFernsehen,neigenzuGewdt.

a) Lerner diskutieren, ob dieser Satz eine FESTSTELLUNG oder BEHAUPTUNG darstellt.

(DerVerfassermachteineBehauptung.TrifftereineFeststellung,müssteerdiesebegründen.)

b)Lemer wandeln den Satz in die folgenden Sprachhandlungstypen um.
Sprechaktverben §ollten nicht verwendet werden. L schreibt Antworten an die Tffel und macht
t)Tische sprachliche Mittel bewusst. L ergänzt mit weiteren sprachlichen Formen.

Tffelanschrieb

VERMUTEN
BEHAUPTEN
FESTSTELLEN
EINWENDEN
WARNEN

Mögliche Antworten der Lerner

Wahrscheinlich neigen Jugendliche . . .
Ich vertrete die Auffassung, dass . . .
Eine Studie belegt, dass . . .
Es ist jedoch zu berücksichtigen, dass es nur wenige Untersuchungen gibt.

Jugendliche sollten weniger fernsehen.

L macht deutlich: VERMUTEN in zunehmender Stärke: Ü¢.c//c¢.c44 #öä/¢.c4crtuc¢.fc/cÜc#fz#% qJcr##//z.c4,
wabrscbeimlicb, 5icherlich, lJestimmt

2. Lerner erörtern in einem Dialog die Frage
„Fördern Gewaltszenen im Fernsehen die Gewaltbereitschaft?"
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/ Tffelanschrieb: Fördern Gewaltszenen im Fernsehen die Gewaltbereitschaft?

3. Wandeln Sie den Text in einen Kommentar um! Lerner unterstreichen im Text die fiir den Kommentar
charakteristischen Mittel! L präsentiert die Lösung.

®KommentarmitmarkiertensprachlichenMitteln

(FESTSTELLEN)

|±±gendlich£, die viel Femsehen, hab£n eher die Ttn.de]iz
zu Gewalttaten. Esbesteht ein Zusammenha]±g zwischen

Femsehen und Gewalt, ]aüg eine Studie zeigt.
(BEGRÜNDEN)

Personen, die mehr als 3 Stunden ain Tag femsehen,
verüben 5 Mal mehr Gewalttaten.

Die vielen Gewaltszenen sind dafiir verantwortlich.
(vEmLLGEMEINERN)

Viel Femsehen hat eigentlich immer eine negative Auswirkung.
Das !±iff fiir Deutschland ebenso zu wie fiir die USA.

(EMPFEHLEN)
Eltem sollten kontrollieren, wie viele Stunden

und i±z§±£h£ Sendungen die Kinder sehen.

(WARNEN)
Wenn man nicht darauf achtet,

dann kann man später böse Überraschungen erleben.
(VERBIETEN)

Man soute Gewaltszenen im Fem§ehen
überhaupt nicht mehr zeigen.
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l A Textverstehen

1. Einstimmung ins 'Ihema -Ideen an der Fotostrecke

2. Lemer lesen den Text

3.Semantisierungwichtiger,nichterschließbarerLexik:/eT/g#,Fzf#Äc,Sc/4fz4c"zffj/rc¢.%gc¢.fzz.gc7
Zustand,Braridblasen,Äscbe,Wdrmeleiyäbigkeit,sicbgegenetwäswcippnen,Amg5tbewäl-tigen

4. Lerner schlagen Überschriften zu den Textabschnitten vor
z.B. I Feuerlaufen ohne Bra.ndblasen / 11 Physikalische Erklärung / 111 Psychologische Effekte

5. L steut Fragen nach den Hauptinformationen - die Lerner antworten/notieren.
Lerner reproduzieren anschließend den Text in der Dialogform.

L fragt
Wie testen seit Tausenden Jahren Menschen ihren Mut?
Was soll angeblich eine richtige Einstellung bewirken?
Mit welcher Wissenschaft kann man vor allem erklären,

dass man keine Brandbla§en bekommt?
Welche Stoffe sind schlechte Wärmeleiter?
Woraus bestehen glühende Kohlen?
Wie wirkt deshalb die Hitze auf die FÜße?
Welchen Einfluss haben Angste?
Was ist al§o zusätzlich eine gute Voraussetzung

fiir den Feuerläufer?

Lerner antworten

glühende Kohlen laufen
keine Verletzungen und Schmerzen

Physik
Holz, Asche, Wasser
Holz und Asche
langsam, man verbrennt sich nicht
können Schmerzen verstärken

.'

Furchtlosigkeit, Bewältigung der Angst

18 Sprachhandlungsstruktur und Textreproduktion

1. Lemer ordnen jedem Abschnitt 1-10 einen Sprachhandlungstyp zu!

Abschnitte
Textteile 1-3: FESTSTELLEN  (1), BEZWEIFELN (2), FESTSTELLEN  (3)
Textteile 4-6: FESTSTELLEN  (5), SCHLUSSFOLGERN  (6), BEZWEIFELN  (4)
Textteile 7-10: VERALLGEMEINERN  (10), SCHLUSSFOLGERN  (9), EINWENDEN (8), WARNEN  (7)

Lweisthin:Textsorte:populärwissenschaftlicherArtikel.GlobalerSprachhandlungstyp:ERÖRTERN

2. L erarbeitet ein Tafelbild mit den entsprechenden SprachhandlungsqTen.
Fragen erscheinen nicht an der Tffel.

L fragt/schreibt
Was geschieht seit Tausenden Jahren?
FESTSTELLEN
Genügt die richtige Einstellung,
dass man sich nicht verbrennt?
BEZWEIFELN

Lerner antworten

Menschen laufen überglühende Kohlen

Wie kann das sein - richtige Einstellung soll genügen, damit...
1
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Was ist vor allem die Ursache,
dass man sich nicht verbrennt?
FESTSTELLEN

SCHLUSSFOLGERN
Gibt es zusätzliche Effekte?
EINWENDEN

SCHLUSSFOLGERN
Was kann man insgesamt sagen?
SCHLUSSFOLGERN

Es i§t einfach _n_u_r Physik, Holz und Asche - schlechte
Wä.rmeleiter / Wasser unseres Körpers hat ebenfall§...
Hitze w_irkt alsQ langsam, da FÜß nur 1 Sekunde...

Auszuschließen ist ... nicht, da Angst -Verstärkung der
Schmerzen
Fuchtlosigkeit i§±±±sQ... zusätzliche Voraussetzung, dass...

Man kann also feststellen, nicht siegen Geist über
Materie / gs. ist vielmehr so, dass ... Bewältigung der Angst

3. Lerner sprechen anhand des Tffelbildes. A fragt ~ 8 antwortet.
Lehrer macht bewusst, dass die unterstrichenen Wörter typisch fiir die jeweiligen Sprachhandlungen
sind.  Hinweis:  Das  Verb  „feststeuen"  in  der Wendung  „man  kann  also  fest§tellen``  steht  fiir  den
Sprachhandlungstyp SCHLUSSFOLGERN.

-C Übungen zum Sprachhandlungswissen

1. Übung zur Argumentationsstruktur. Lehrer präsentiert die Fohe, Lerner formuliert die rechte Seite aus.

Tafelanschrieb:ErklärenSiemitHilfederPhysik,warummanüberglühendeKohlenlaufenkann!

Folie 3

FESTSTELLEN

BEGRÜNDEN

SCHLUSSFOLGERN

Laufen über glühende Kohlen - keine Verbrennungen,
keine Brandblasen.

Das Phänomen lässt sich folgendermaßen erklären:

glühende Kohlen - aus Holz und Asche - schlechte
Wärmeleiter - auch Wasser des Körpers schlechter
Wärmeleiter - Kohle - einige Zeit - Erhitzen der FÜße
außerdem: Ableitung der Hitze - duch Blutzirkulation

Also wirkt die Hitze - kngsam - keine Verletzung
der FÜße
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2.UmwandlungineinenanderenHandlungstyp:LernerwandelndenSatzmündlichoderschriftlich
in die folgenden Sprachhandlungstypen um: Sprechaktverben sollten nicht verwendet werden.
LschreibtAntwortenandieTffelundmachttypischesprachficheMittelbewusst.
L ergänzt mit weiteren sprachlichen Formen.

Tffelanschrieb:BeimFeuerlaufensoutemannichtrennen,sonstholtmansichBlasen!(WARNEN)

BEFÜRCHTEN
AUFFORDERN
EMPFEHLEN
VERSPRECHEN
BEZWEIFELN

WIDERSPRECHEN
VERMUTEN

Lerner antworten:
Rennt man beim Feuerlaufen, könnte man sich Blasen holen.
Nicht rennen, das gibt Blasen!
Es wäre besser, nicht zu rennen, damit man keine Blasen bekommt.
Ich werde nie wieder duchs Feuer laufen.
±±glaub£±£±£, dass man beim Rennen über glühende Kohlen
Blasen bekommt.
Ich bin mir sicher, beim Laufen durchs Feuer !s;§iE£ Blasen zu bekommen.
Sicherlich werde ich beim Laufen durchs Feuer keine Blasen bekommen.

3. Umwandlung in eine andere Textsorte

a) Der Bericht: L präsentiert die Folie mit dem reduzierten Text des Berichtes und macht die

jewefligen Sprachhandlungen bewusst. Lerner vervouständigen mündhch den Text.

FESTSTELLEN

FESTSTELLEN

WIDERSPRECHEN

FESTSTELLEN

EINWENDEN

SCHLUSSFOLGERN

Seit Tausenden Jahren testen M_enscLhffl ihren Mut
und ±a±±fin über glühende Kohlen.

yiil_e in±, - mit der richtigen Einstellung -
richt verletzen.

Erist jedoch ni£h± der geistige Zustand . . .

In erster Linie - nur Physik / Hitze - langsam,
außerdem: Ableitung der Wärme - Blutzirkulation

Dennoch ist nicht auszuschließen_±±a§s Furchtlosigkeit. .
Es ist al§o festzustellen - nicht siegen Geist über
Materie, aber: Angst - Ver§tärkung / Schmerzen

b)BewertendeStellungnahme:LpräsentiertdiebewertendeStellungnahmeundweistaufdie
typischen Mittel hin (Folie 5). Ferner präsentiert L den reduzierten Text (Folie 6 / auch im Buch).
LernerreproduzierendenTextohneNennungderSprachhandlungstypen.
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Folie 5

Bewertende Steuungnahme
(FESTSTELLEN)   Der   Verfasser   berichtet   darüber   dass   seit  Tausenden  Jahren
Menschen ihren Mut testen, indem sie über glühende Kohlen laufen.
(BEWERTEN)   Seine   Kritik   an   der   Auffassung,   dass   die   richtige   Einstellung
Verletzungenverhindert,±sLduchaus_angebracht.
(BEGRÜNDEN)D£nnschließlichnutztaucheinausgeprägtesSelbstbewusstseinnichts,
wLE±±±±manunterwegsstehenbleibt.
(FESTSTELLEN)  Der  Verfasser  deckt  nun  die  Ursachen  fiir  die  Erscheinung  des
Feuerlaufens auf.
(BEWERTEN) B±±±ig hat er erka±±±±±, dass die Physik das Phänomen erklären kann,
da Holz und Asche, ebenso das Wasser unseres Körpers die Wärme schlecht leiten.

#,dffisbeimschneuenGehen
(BEWERTEN) _Hervorzuhebe_n+s± aber auch die differenzierte Betrachtungsweise des
Verfassers.
(BEGRÜNDEN)  Erist  nämlich  darauf hin,  dass  psycholdgische  Effekte  wie  die
Bewältigmg von Angst einen positiven Einfluss ausüben.

iBbEeTEd::E#)a#id:S#j#s:£:S:
Effekten beruht.

lD auch im Buch

FESTSTELLEN

BEWERTEN

BEGRÜNDEN

FESTSTELLEN

BEWERTEN

BEWERTEN

BEGRÜNDEN

BEWERTEN

Verfasser berichtet ... über glühende Kohlen laufen

±£±±i±. . . richtige Einstellung nicht genügt ... d±±£chaus angebra£±±
D£nn schließlich: ausgeprägtes Selbstbewusstsein nutzt
nichts, wenn man ...

Verfasser: Aufdecken der Ursachen
B±d.tig hat er erka±±n±, dass ... Erklärung Physik Holz, Asche,
Wasser ... schlechte Leitfähigkeit Der Schluss liegt na±e, dass ...
schneues Gehen ...1angsame Wirkung der Hitze

±±ervorzuheben _±s± ... differenzierte B etrachtungsweise
D_enn auch psychologische Effekte ... positiver Einfluss

lnsgesamt geling± ... Nachweis` dass nicht: siegen Geist über
Maierie, so-nderi ... physikalische Effekte

208         Wissenschaftsdeutsch.  Dozententei l



1. Einstimmung ins Thema -Ideen an der Fotostrecke

2. Lerner lesen den Text.                                                           J

3.Semantisierungwichtiger,nichterschließbarerLexik:
b:::ide:,.!emi:leiden,Hysterie,Trot%Pbasen,aufigew;-;iteKinder,
überrepräsentiert,anregungsreicbesri,ternbaus:aou"in;;;;;;;;än,pri®i,egietie

4.LstelltFragennachdenHauptinformationen-Lernerantworten/Reproduktion:Dialog

L fragt
Wie sind hochbegabte Klnder

in ihrem Verhalten?
WasverstehtmanuntereinerFörderhysterie

fiir hochbegabte Kinder?
HabenhochbegabteKinderkeineTrotzphasen?
Sprechen hochbegabte Klnder sehr früh

und richtig?
Können hochbegabte Kinder schon vor

der Schule lesen?
Sind hochbegabte K]nder psychi§ch instabil?
Besteht ein Zu§ammenhang zwischen

Hochbegabung und Musik?
Warum kommen Hochbegabte

oft aus höheren sozialen Schichten?

Kann man Begabung beeinflussen?

Lerner antworten

wie alle Kinder

zu viele Artikel und lnitiativen
haben auch Trotzphasen

Studien fehlen

das können viele
sind so wie aue Kinder

nein,dasElternhausfördertMusikalitätundlntelligenz

lnteuigenznurzu50%genetischbedingt,inhöheren
sozialen Schichten aber bessere Förderung:
mehr Bücher, Gespräche, bessere Schulen

ja, z.B. durch Schulbesuch

-8 Spraichhandlungsstruktur und Textreproduktion

1.LernerordnenjederReplikeinenSprachhandlungstypzu.

Repliken l-4:      WIDERSPRECHEN  (3), FESTSTELLEN  (1), FESTSTELLEN  (2),

VERMUTEN (4)
Repliken 5-8a:    FESTSTELLEN  (8a), WIDERSPRECHEN  (7), EINWENDEN  (5),

WIDERSPRECHEN  (6)
Repükensb-9b:BEGRÜNDEN(8b),ZUSTIMMEN(UNDBEGRÜNDEN)(9a),

SCHLUSSFOLGERN  (8C), BEGRÜNDEN  (9b)

DerLehrerweistdaraufhin:TextsorteINTERVIEW
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2.LerarbeiteteinTffelbildmitdenentsprechendenSprachhandlung§typen!
(FragenerscheinennichtanderTafel)Lfrag[-Lernerantworten-LnotieftdieAmtworten

L fragt Lerner antworten / Lehrer notiert

yEa:TirTdEfiis:ge£teut?             hochbegabte Kindgid -Wie alle
Stimmtes,wasvieleLeuteüberhochbegabteKinderdenken,
dass sie keine Trotzphasen haben?

3:::T:s:dEa¥s s£e frih und r£#  ,
VERMUTEN                             vjiL±g±±£±± -manche Kinder sprechen spät -aber studien fehlen
lst es richtig, dass sie vor der Schule lesen?
E ] NW E N D E N                     :onc:;ee[:a¥tnudne: ;u#gek;::itTrennung "1Schen

Stimmt es, dass sie psychisch instabil sind?
wlDERSPRECHEN         g#jä:=:£i:i::t-dashaben
lst es richtig, dass sie besonders musikalisch sind?
WiDERSPRECHEN         ga:::edr[£itteefi:::zE[ternh"

Kann man sagen, dass sie häufig aus
höheren sozialen Schichten stammen?

::%TRSuTNE::£N                j#±e:g:::::;S:C#|jen::rc:?hate5n°°:°mehr Bucher,

SCHLUSSFOLGERN               dg5Hgg± Auseinanderklaffen der schere zwischen...
Kann man Begabung beeinflussen?
ZUSTIMMEN                          ja, Beeinflussung der lntemgenz -Anregungen durch

Elternhaus und Schule

B EG RÜN DEN                        =uarschhsncnh=£:s:::a= £eöhhee:e %ri;?:tredemn8 der [ntem8enz

3.LernersprechenanhanddesTafelbildes.Afragt:,,Stimmte§,dass..."-8antwortet.Lehrermacht
bewusst,dassdieunterstrichenenWörtertypischfiirdiejeweihgenSprachhandlungensind.

" C Übungen zum Spraichhandlungswissen

1.ÜbungzurArgumentationsstruktur:LernergebeninderDidogformdielnformationenausder
Foliewieder.LernerAfragtnachdenSprachhandlungstypen-Lerner8antwortet.

Warum sollte man sozial schwache Kinder stärker fördern?

ESTSTELLEN

BEGRÜNDEN

oft richtig: hochbegabte aus höheren Schichten

hochbegabteKinder:mehrBücher,differenzierteGespräche,
bessere Schulen
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EINWENDEN

SCHLUSSFOLGERN

EMPFEHLEN

AUFFORDERN

SCHLUSSFOLGERN

trotzdem richtig: hochbegabt auch Kinder aus niederen
sozialen Schichten

alleKinder:mehrSchulen,guteBildung

alleEltern:mehrmitKindernbeschäftigen

J

Staat: mehr Geld fiir §ozial schwache Kinder

mehr hochbegabte Kinder aus niederen sozialen Schichten

2.UmwandlungineinenanderenHandlungstyp

Tafelanschrieb:HochbegabteRlnderhabenkeineTrotzphasen!

a)EsfolgtdieDiskussion,obdieserSatzeineFESTSTELLUNGoderBEHAUPTUNGdarstellt.

(DerVerfassermachteineBehauptung.TrifftereineFeststeuung,müssteerdiesebegründen.)

b)LemerwandelndenSatzindiefolgendenSprachhandlungstypenum.Sprechaktverbensoutennicht
verwendetwerden.LschreibtAntwortenandieTäfelundmachttypischesprachlicheMittelbemsst.
L ergänzt mit weiteren sprachlichen Formen.

;:;;]L¥TF:E::        #e:b:e:n:e;£eh¥a¥gesangteer#::ne:nw8i'rd£Scsh keine TrotzphasenMch be"eifle, dass
WIDERSPRECHENlchbinmrisicher,dasshochbegabteKinderTrotzphasenhaben.

3.LemerwandelndenTextineineZusammenfassungum.LgibtHffe:

Hochbegabte Kinder sind wie Ue Kinder.
HochbegabteKinderkommenoftaussozialhöherenSchichten.
LpräsentiertdieZusammenfassung

Worauf trifft das zu?
- Warum? Was ist zu tun?

ZUSAMMENFASSUNG
HochbegabteKindersindwiealleKinder.DastrifftfiirTrotzphasen,Lesen
lernen,psychischeStabilitätundMusikalitätzu.HochbegabteKinderkommen
oftaussozialhöherenSchichten,weilsieeinanregendesElternhausundeine
bessereSchulbildunghaben.E§sontedahermehrBildungsangebotefiirFünder
aus sozial schwachen Schichten geben.
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4. Schriffliche Aufgabe (geeignet als Hausaufgabe) :
Umwandlung in einen andere Textsorte - der Bericht. Lerner schreiben einen Bericht über
hochbegabte Kinder.
L gibtTemandlungen vor: FESTSTELLEN, BEWEISEN, FESTSTELLEN, BEGRÜNDEN,

EXPLIZIEREN, SCHLUSSFOLGERN.

L präsentiert zur Kontroue den Bericht (Folie). Lerner kontrouieren/üben in der Dialogform.
Lemer A fragt nach den Sprachhandlungstypen - Lerner 8 liest die jeweilige Antwort.

Bericht über hochbegabte Kinder

(FESTSTELLEN)   Hochbegabte §ind wie alle Kinder.
(BEWEisEN) Aus Untersuchungen geht henaQr, dass Sie Trotzphasen haben,
manche sprechen fiüher, andere später. Sie sind genauso psychisch stabil
wie alle Kinder. Ebenso wie andere Kinder lesen viele bereits vor Schulbeginn.
Auch eine höhere Musikalität konnte ni_cht nachgewiesen werden.
(FESTSTELLEN) Tatsache ist, dass hochbegabte Kinder oft aus sozial höheren
Schichten kommen.
(BEGRÜNDEN) Das lie Intelligenz nicht nur genetisch bedingt ist,
sondem auch duch die Umwelt beeinflusst wird, z.B. duch ein anregendes
Elternhaus.
(ExpLiziEREN) Esgi!2± viele Bücher, differenzierte Gespräche und die Kinder
werden auf bessere Schulen geschickt.
(scHLussFOLGERN) Das würde bedeuten` dass duch größere Bildungsangebote
auch bei Kindem aus sozial schwachen Schichten mehr Hochbegabung auftreten
würde. So könnte man die Schere zwischen höheren und niederen
S chichten verringem.

Die sprach]ichen Mittel zu Realisierung des Sprachhandlungstyps sind unterstrichen.
L weist auf den Unterschied zwischen BEWEISEN und BEGRÜNDEN hin

(BEGRÜNDEN: Ursachen werden genannt, aber nicht so stringent und zwingend wie beim Beweis,
eine wissenschaftliche Untersuchungen Absicherung liegt nicht vor. BEWEISEN: Es handelt sich um
Tatsachen, die zwingend und durch wissenschaftliche Untersuchungen belegt sind.).

EE A Textverstehen

1. Einstimmung ins 'Ihema durch ldeen an der Fotostrecke

2. Lerner lesen den Text.

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschließbarer Lexik:
erwerbstätig sein, Erwerbsarl)eit, Reizbarkeit, §o2:jale lsolation, Gesundbettsbeeinträcbtigung
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4. Lerner schlagen Überschriften fiir die Abschnitte vor!
I Gesundheitszustand von Frauen mitderen Alter§
11 Ergebnisse einer Studie
111 Schlussfolgerungen aus der Studie

5.LsteutFragennachdenHauptinformationen-dieLernerantworten/Reproduktion:Dialog

L fragt
Wie ist der Gesundheitszustand
von Frauen mittleren Alters?
Warum ist der Gesundheitszustand so schlecht?
Wer hat einen besonders schlechten
Gesundheitszustand?
Was zeigt der Soziologe Christof wolfi

Welche Personen untersuchte er?
Welche Parauelen bestehen zwischen
Hausarbeit und Erwerbsarbeit?

Leiden Männer genauso unter
Hausarbeit wie Frauen?
Nennen Sie typische Merkmale
der Haus- und Familienarbeit!

Was sind die Folgen von sozialem Stress?
Wo kann dieser Stress auftreten?

Lerner antworten

auffmend schlecht
Hauptlast an Haus- und Familienarbeit

berufstätige Mütter
Haus- und Famihenarbeit hat die gleichen

gesundheidichen Auswirkungen wie die Erwerbsarbeit
700 Frauen und Männer 2wischen 30 und 60 Jahren

Arbeit verschlechtert immer die Gesundheit, wenn sie
seelischbelastet,wenigAnerkennungfindet,
keinen Spaß macht

j a,1eiden gleichermaßen

Zeitdruck, viele Routinetätigkeiten, soziale lsolation,
wenigAnerkennung
Gesundheitsbeeinträchtigungen
Büro, Werkbank oder Haushalt

18 Aufgaben zur Spracl.haindlungsstruktur und Textreproduktion-

1. Lemer ordnen jedem Abschnitt einen Sprachhandlungstyp zu!

Abschn.1-2:  BEGRÜNDEN  (2), FESTSTELLEN  (1)
Abschn. 3-5:  BEWEISEN  (5), EXPLIZIEREN  (3), SCHLUSSFOLGERN  (4)
Abschn. 6-8:  SCHLUSSFOLGERN  (8), FESTSTELLEN  (7), VERGLEICHEN  (6)

Der Lehrer wei§t darauf hin:
Textsorte -populärwissenschaftlicher Artikel. Globaler Handlungstyp E RÖ RTERN

2. L erarbeitet ein Tafelbild mit den Sprachhandlungstypen. (Fragen erscheinen nicht an der Tafel.)

L fragt
Was hat der Soziologe Christofwolf festgestellt?
FESTSTELLEN
Was ist die Ursache?
BEGRÜNDEN

Erläutern Sie lhre Meinung!
EXPLIZIEREN

Lerner antworten / L notiert

Gesundheitszustand/Frauen i_s_!. . . schlecht

Ursachen dafiir seien Belastungen/Ilaus- und Familienarbeit,
besonders fiir. . .

erwerbstätige Mütter - Mattigkeit, Unruhe, Reizbarkeit,
Schlaflosigkeit

Dozententei l. Wissenschaftsdeutsch          2 | 3



Welche Schlüsse zieht der Soziologe Christof wolf?
SCHLUSSFOLGERN                             Haus-und Familienarbeit haben somit gleiche

gesundheitliche Auswirkungen wie Erwerbstätigkeit
Wie beweist er seine Schlussfolgerung?
BEWEISEN                                             Laut seiner studie -700 Frauen und Männer -Auswirkungen:

psychosoziale Belastungen  +  Beeinträchtigung der Gesundheit
Was zeigt der Vergleich zwischen Erwerbsarbeit und Hausarbeit?
VERGLEicHEN                                    z]aässfi£± der Erwerbsarbeit und der Hausarbeit -Paffflefi:

VerschlechterungderGesundheit,wenn-ArbeitkeinSpaß/
keine Anerkennung - Männer und Frauen gleichermaßen

Was sind typische Risikofaktoren der Haus-und Familienarbeit?
FE ST STELLE N                                       Risikofaktoren: viele Routinetätigkeiten, soziale lsolation,

geringe Anerkennung
ZuwelchenSchlussfolgerungengelangtinsgesamtderWissenschaffler?
SCHLUSSFOLGERN                          psychosozialer stress: E± Zeitdruck, viele Routinetätig-

keiten,sozialelsolation,geringeAnerkennung
+  Beeinträchtigung Gesundheit - unabhängig, ob Büro,
Werkbank oder Haushalt

/Tffelan§chrieb

Lerner sprechen anhand des Tafelbildes/Folie.
Lerner A fragt nach den Sprachhandlungstypen - 8 antwortet.
Lehrermachtbemsst,dassdieunterstrichenenWörtertypischfiirdiejeweiligenSprachhandlungensind.

FESTSTELLEN

BEGRÜNDEN

EXPLIZIEREN

SCHLUSSFOLGERN

BEWEISEN

VERGLEICHEN

FESTSTELLEN

C±£s±±ndheitszustand/Frauerit...schlecht

Ursachen dafiir seien Belastungen/Haus- und Familienarb.eit,
besonders fiir. . .

erwerbstätige Mütter - Mattigkeit, Unruhe, Reizbarkeit,
Schlaflosigkeit

Haus- und Familienarbeit haben somit gleiche
gesundheitliche Auswirkungen wie Erwerbstätigkeit

LautseinerStudie-700FrauenundMänner-Auswirkungen:
psychosoziale Belastungen  +  Beeinträchtigung der Gesundheit

z!±£is£±£n der Erwerbsarbeit und der Hausarbeit - Para|±±n:
Verschlechterung der Gesundheit, wenn - Arbeit kein Spaß/
keine Anerkennung - Männer und Frauen gleichermaßen

Risikofaktoren: viele Routinetätigkeiten, soziale lsolation,

geringe Anerkennung
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2.UmwandlungineinenanderenHandlungsqp:
LemerwandelndenSatz„PsychosozialerStressfiihrtzueinemschlechtenGesundheitszustand
sowohlzuHausewieimBeruf."indiefolgendenSprachhandlungstypenum:VERMUTEN-
BEZEIFELN - EINWENDEN - BEFÜRCHTEN - VEmLLGEMEINERN.
LschreibtdieAntwortenanundergänztmittypischenSprachmitteln.

3.LernererörternineinemDialogmitlhremGesprächspartnerdieFrage
„HatHaus-undFamilienarbeitAuswirkungenaufdieGesundheit?"

4.|emerwandelndenArtikelschrifflichineinenKommentarum!(ÄhnlicheVorgabenzudieser
UbungfindendieLernerinihremÜbungsteil.DieFolieistnichtnotwendig.)

VorgabederTeilhandlungenundWortgruppen

FESTSTELLEN

VERMUTEN

FESTSTELLEN

EINWENDEN

BEZWEIFELN

SCHLUSSFOLGERN

FORDERN

EXPLIZIEREN

Kommentar

(FESTSTELLEN)

(VERMUTEN)

(FESTSTELLEN)

(EINWENDEN)

(BEZWEIFELN)

Frauen schlechter Gesundheitszustand
Belastungen
Studie 700 Frauen und Männer - Ergebnis
VerallgemeinerungderDaten?Erwerbsarbeitzuwenig
untersucht
wirklich überall Parauelen?
oft gleiche Beeinträchtigungen, dennoch Unterschiede
nichtvernacHä§sigen
Entlastung der Frauen in Familie
Männer,Technik,Haushaltshilfen,Babysitter

Frauen im mittleren Alter haben einen schlechten
Gesundheitszustand.
Es scheint, dass die Belastungen durch Haus- und
Familienarbeit zu gesundheitlichen Beschwerden wie
Schlaflosigkeit, Mattigkeit und Unruhe fiihren.
Es existiertjedoch eine Studie von Christofwolf mit 700
Frauen und Männern. Diese SgdiQLzäg±, dass Hausarbeit
undErwerbstätigkeitdiegleichenAuswirkungenhaben.
S±nd die Daten von Wolfjedoch wirklich zu
iz£±a±±g£n£in££n? Meiner Ansicht nach wurde der Stress inderErwerbsarbeitflid±.
Auch scheint es mir zweifelhaft, dass tatsächlich überau
Parallelen vorhanden sind.
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(scHLusSFOLGERN)DieUntersuchungenkdennochdenSchlusszu,dassoft
1,1 _-,  __,\,  \,\

gleiche gesundheitliche B eeinträchtigungen auftreten. Man
soute aber die Unterschiede nicht vernachlässigen.
Wegen des schlechten Gesundheitszustandes sonte man die
Frauen in der Familie entlasten.
Daskanndadurchgeschehen,dassdieMännermehrhelfen,
aberauchdurchTechnik,HaushaltshffenundBabysitter.

(FORDERN)

(EXPLIZIEREN)

Aufgabe:
LernerAfragtnachdenSprachhandlungstypen-Lerner8liestdiejeweiligeAntwort.
(DiesprachlichenMittelzurRealisierungdesSprachhandlungstypssindunterstrichen.)

l A Textverstehen

1. Einstimmung ins Thema durch die ldeen an der Fotostrecke

2. Lemer lesen den Text.

3. Semantisierung vrichtiger, nicht erschließbarer Lexik:
wettern,ZRJmg,Belästigung,bebrüten,Aufiebenerregen,Abweicbung,erdrückendeBeweislast

4. Lerner formulieren die Überschriften zu den Textteilen
z.B.   I Das sexuene Verhalten von Tieren

11 Homosexueue Pinguine im Zoo von Bremerhaven
111 Homosexualität - keine Abweichung der Natur

5.LsteutFragennachdenHauptinformationen-dieLernerantworten/Reproduktion:Dialog

L fragt                                                                        Lerner antwortet
Wie viele Tierarten betätigen sich homo§exuen? Hunderte
Welche Tiere betätigen sich homosemeu?

Warum wurden schwedische Pinguinweibchen
in den Zoo von Bremerhaven importiert?

Hat das etwas genutzt?
Wer regte sich gegen den lmport
der weiblichen Pinguine auf?
Was tat ein Flamingopaar?
Warum konnten Wissenschaftler friiher
das homosexuelle Verhalten bei Tieren
so schwer akzeptieren?
Warum ist menschliche Homosexualität
keineAbweichung¢€rNatur?

S äugetiere, Vögel, Reptilien, Fische, Insekten
Haustiere: Rlnder, Schweine, Hunde, Katzen u.a.

Tiere vom Ausstert]en bedroht, da sich fast nur
männliche Tierc paarten
nein, Brutverhalten blieb das gleiche

österreichische Schwulenorganisation
stahl Eier und zog Küken groß

andere morüsche Vorstellungen

erdrückende Beweislast durch das Verhalten der Tiere
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_
l B Autgaben zur sprachhandlungsstruktur und Textreproduktion               öäa

1. Lerner ordnen jedem Abschnitt einen Sprachhandlungst}p zu:

Abschn.1-3:   EXPLIZIEREN (2), FESTSTELLEN (1), ABSICHT BEKUNDEN  (3)
Abschn. 4-7:   SCHLUSSFOLGERN  (5), ABLEHNEN (6), WIDERSPRECHEN (7), BEGRÜNDEN (4)

Abschn. 8-11: EXPLIZIEREN  (11), FBSTSTELLEN  (8), SCHLUSSFOLGERN  (10), BEWERTEN  (9)

L weist hin: Textsorte -populärwissenschaftlicher Artikel globaler Sprachhandlungstyp: B E RI C HTEN

2. Ein Tffelbild mit den entsprechenden Sprachhandlung§typen erarbeiten.

L fragt
Betätigen sich viele Tiere homosexueu?
FESTSTELLEN

Lemer antworten / L notiert

Es steht fest` dass Hunderte Tierarten . . .
Was machen männliche Pinguine in Bremerhaven?
FESTSTEI,LEN                                                          Männliche pinmine vermügen sich ausschließhch

untereinander
Wie reagierten die Verantwortlichen darauft
AB SICHT BEKUNDEN
Warum wollten sie eingreifen?
BEGRÜNDEN
Was taten sie?
SCHLUSSFOLGERN
Hatte das Erfolg?
FESTSTELLEN
Wie reagierten Biologen in der Vergangenheit
auf die Homosexualität von Tieren?
BEVVERTEN

Zu welcher Überzeugung ist man heute gelangt?
SCHLUSSFOLGERN

Sie wollten . . . beenden

Der Grund: Tiere aussterben

So wurden schwedische Weibchen . . .

Nein, HomoDaare zeisten Brutverhalten wie . . .

Biologen ging es dann eher um moralische
Vorstellungen - nicht um objektives Geschehen

]4Epn überhaupt -wissenschaftlicher Beweis, dapQ
erdrückende Beweislast - keine Abweichung

3. Lemer geben in der Dialogform anhand de§ Tafelbildes die lnformationen wieder!
L macht bewusst, die unterstrichenen Wörter sind typisch fiir die jeweiligen Sprachhandlungen.

l c Übungen zum Sprachhaindlungswissen

1.Argumentationsstruktu
Lerner argumentieren. gegen die folgende 'Ihese.

Tdfelanschrieb:These:Tieresindgewöhnlichheterosexuell,nurmanchmdgibtesAusnahmen.

These:   Tiere sind geivöhnlich heterosexueu, nur manchmal gibt es
Ausnahmen.

Antithese:    Tiere sind oft homosexuell.
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Begründung:     . Dokumentation bei 471 Tierarten

(z.B. Säugetiere, Vögel, auch Haustiere, Fische und lnsekten)
• Pinguine Homopaare - selbst schwedische Weibchen - nicht
verfiihren

• Schimpansenmännchen stundenlang Zungenküsse
• Füchsinnen - 1esbische Beziehungen
• männliches Flamingopaar - Stehlen von Eiern
•AufzuchtvonJungen

Schlussfolgerung: Homosexualität - im Tierreich natürlich

2. L zeigt Folie, Lerner erörtern in der Dialogform anhand der Folie die Frage „Ist Homosemalität
beim Menschen ein natürliches Verhalten?" (Folie vereinfacht im Übungstefl abgebildet.)

Ist Homosexualität beim Menschen ein natürliches Verhalten?

FESTSTELLEN

Homo§exualität im Tierreich natürlich
wiDERSpRECHEN   (nur Ausnahmen)

BEWEisEN (viele Tierarten, z.B .... )

EiNWENDEN   (Biologen Verhalten
frisch gedeutet)

wiDERspRECHEN (trifft nicht zu,
hunderte Tierarten, eindeutig)

BEWERTEN (kann nicht sein, Nachwuchs `
notwendig
AUßerdem: Mensch entscheidet selber,
ob  ...)

FESTSTELLEN (auch Mensch - Natur)

BEWERTEN (Meiner Meinung nach. . .)

3. Lerner ordnen die Sprachhandlungstypen zu.

4. Bewertende Stellungnahme.
Lerner wandeln den Text schriftlich in eine bewertende Stellungnahme um.
Folie 17 dient der Kontrolle.
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Vorgabe der Teilhandlungen und Wortgruppen

FESTSTELLEN

VERALLGEMEINERN

BEWERTEN

SCHLUSSFOLGERN

BEWERTEN

FORDERN

Homosexualität - weit verbreitet
als typisch anzusehen
nicht Augen davor verschließen, erdrückende Beweislast
- nicht wahrhaben wouen
Homosexualität auch beim Mensch natürlich
manchen Menschen nicht gefmen
Akzeptanz und Gleichstellung homosexueller Paare

5. L zeigt Fohe 18, Lerner üben zu zweit:
AfragtnachdenSprachhandlungstypen-Lerner8liestdiejeweiligeAntwort.
LweistaufdiesprachlichenMittelzurRealisierungdesSprachhandlungstyps,dieunterstrichen sind

Bewertende Steuungnahme

(FESTSTELLEN)          g::g:::=:::[F3:s°pS£=Z:t£%teg:uTa].e;ffäej£ti¥::: vögei,

Haustiere
(vERALLGEMEiNERN) Da Hunderte von Tierarten Homosexuütät zsigen, muss_

man feststeu±en: Es ist als typisch anzusehen.

(BEWERTEN)               Man sollte daher p±£±t die Augenrir verschffi. ,
Merkwürdig ist, dass dennoch einige Biologen von
Ausnahmen sprechen. Sie wollen die £±d±:ückende
Beweislast nicht wahrha_ben

(scHLussFOLGERN)     jj+j"a]1en Beobachtungen ist de£S±_shluss z`+_ Z_iehE¥, dass
Homosexudität in der Natur, bei Tier und Mensch, etwas

(BEWERTEN)

(FORDERN)

Natürliches ist.
Dieses Ergebnis wird §QEan£hen Menschep nicht
gffi±h, da das nicht mit ihren Moralvorstellungen
übereinstimmt.
Da Homosexualität etwas Natürliches ist, sQ±±±§n in unserer
Geseuschaft homosexuelle Paare endlich voU akzeptiert
werden.
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\ A Textverstehen

1. Einstimmung ins Thema durch ldeen an der Fotostrecke

2. Lerner lesen den Text.

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschließbarer Lexik:
Ast,bimterberbirihen,Überbolspur,%ögerlicb,wegleug;i'nn,bremseri,verbummeln

4. Lerner finden Überschriften zu den einzelnen Textabschnitten.
z.B.   I Fähigkeiten von Mensch und Schimpanse

11 Das Gehim von Mensch und Schimpanse
111 Überlegenheit de§ menschlichen Gehirns

5.LstelltFragennachdenHauptinformationen-dieLemerantworten/Reproduktion:Dialog

L fragt                                                                    Lerner antworten

Was machen Menschen?                                      Autos entwickeln, Sprache, aufrechter Gang

Was machen Affen?                                              schwingen sich von Ast zu Ast

Was i§t der Unterschied zwischen dem mensch-
lichen Gehirn und dem des schimpansen?       Mensch doppelt so viel Neuronen, 250% schwereres Gehirn

Wie entwickelten sich die Gehirngene
beim Menschen?
Wie lässt sich die langsame
Entwicklung erklären?

Wie viele Gene stehen in Wechselvrirkung
miteinander?

Warum ist der Mensch so intelligent?

Kennen Sie ein Beispiel?

Was haben unsere Gehirngene genutzt?

zögerlicher als beim Schimpansen oder bei Mäusen

Entwicklung gebremst durch die Komplexität des Gehirns

20 000

Es sind nicht die Gene selber, sonde'rn wie Gene

genutzt werden
Gehirngene arbeiten bei der Proteinproduktion in
Teamarbeit zusammen
evolutionäre Möglichkeiten genutzt/nicht verbummelt

-8 Aufgaben zur Sprachhandlungsstruktur und Textreproduktion-

1. Ordnen Sie jedem Abschnitt einen Sprachhandlungstyp zu!

Abschn. 1-3: EiNWENDEN (3), VERMUTEN  (2), FESTSTELLEN  (1)
Abschn. 4-7:  SCHLUSSFOLGERN  (5), BEGRÜNDEN  (4), SCHLUSSFOLGERN  (7), EXPLIZIEREN  (8)
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Der Lehrer weist hin:
Textsorte -populärwissenschafflicher Artikel. Globaler Sprachhandlungstyp: E RÖRTERN

2. L erarbeitet ein Tafelbild mit den entsprechenden Sprachhandlungstypen!
Lerner sprechen anhand des Tffelbildes/Folie. Lerner A fragt - 8 antwortet.
L macht bewusst, dass die unterstrichenen Wörter fiir die jeweffigen Sprachhandlungen typisch sind.

L fragt Lemer antworten / L notiert

Was wurde hinsichtlich des Gehirns von
Menschen und Schimpansen festgesteut?
FESTSTELLEN                                              Mensch hat doppelt so viele Neuronen -250% schwerere§

Gehim
\^7ri ist deshalb zu vermuten?
VERMUTEN
Was lässt sich dagegen einwenden?
EINWENDEN

Was i§t die Ursache fiir die langsame
Genentwicklung beim Menschen?
BEGRÜNDEN

Was lässt sich fiir die lntelligenz
des Menschen schlussfolgern?
SCHLUSSFOLGERN

Erläutern Sie das an einem Beispiel!
EXPLIZIEREN

Was lässt sich daraus §chließen?
SCHLUSSFOLGERN

/Tffelanschrieb

Man möchte meinen/Gehirn - Spitze seiner Möglichkeiten

Ab£± die Gehirngene - in Evolution langsamer entwickelt
als Schimpanse

Die Forscher gehen davon aus. dass - Bremsen der
Genentwicklung durch Komplexität des Gehirns

Somit bestimmen nicht die Gene selber unsere
lnteuigenz, vielmehr . . . wie Nutzurig der Gene

So hat sich zum BeisDiel herausgestellt - fiir
Proteinproduktion-ilandelninpräziserTeamarbeit

Gehimgene haben also - Nutzung der evolutionären
Möglichkeiten

FESTSTELLEN

VERMUTEN

EINWENDEN

BEGRÜNDEN

Mensch hat doppelt so viele Neuonen - 250% schwereres
Gehim

Man möchte meinen/Gehirn - Spitze seiner Möglichkeiten

Ab£± die Gehirngene - in Evolution langsamer entwickelt
als Schimpanse

Die Forscher gehen davon aus,__dass - Bremsen der
Genentwicklung duch Komplexität des Gehirns
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SCHLUSSFOLGERN

EXPLIZIEREN

SCHLUSSFOLGERN

¥.bestim¥Tri£±±di:Gineselberunserelnteuigenz,
!ü£1gEghr . . . wie Nutzung der Gene

#-fiprotehproduktion
Gehirngene ha±e±±±±sQ - Nutzung der evolutionären
Möglichkeiten

l c Übungen zum Spraichhandlungswissen

1.Argumentation§stniktur:LernerargumentierengegendiefolgendeThese!

Tffelan§chrieb:These:DasGehirndesSchimpansenaffbeiteteffektiveralsdasdesMenschen.

These:

Auch im Übung§teil abgebildet

Antithese:
Begründung:

Das Gehirn des Schimpansen arbeitet effektiver als das
des Menschen.
Menschliches Gehirn arbeitet am effektivsten.
• Mensch intelligenter: aufrechter Gang, Sprache,
Entwicklung der Technik

• Gehirngene - Entwicklung zwar gebremst, aber:
Komplexität des Gehirns,
d.h. Wechselwirkung der Gene untereinander

• Teamarbeit
Schlus§folgerung:   Komplexität des Gehirns - entscheidend fiir Effektivität

2.LemererörterndieFrage,,WarumistderMenschsointemgent,obwohlsichdieGehirngene
langsameralsbeimSchimpansenentwickelthaben?"SiegebendielnformationeninderDialogform
anhand der Folie wieder! (auch im Übungsteil abgebildet)
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Warum ist der Mensch so intelligent, obwohl sich die Gehirngene langsamer
als beim Schimpansen entwickelt haben?

FESTSTELLEN

(Mensch: Gehirn schwerer,
mehr Neuronen)

VERMUTEN

(Gehirn: Spitze seiner Möglichkeiten)
EINWENDEN

(Gene langsamer entwickelt)
BEGRÜNDEN

(Entwicklung gebremst - durch
Komplexität des Gehirns)

SCHLUSSFOLGERN

(nicht Gene - vielmehr wie Gene genutzt)
EXPLIZIEREN

(z.B. Zusammenwirken in präziser Teamarbeit)
SCHLUSSFOLGERN

(Nutzung der evolutionären Möglichkeiten)

3. Die Zusammenfassung: Lerner wandeln den Artikel in eine Zusammenfassung um!
LehrerpräsentiertdieZusammenfassungundweistaufdiesprachlichenMittelzurRealisierung
des Sprachhandlungstyps.

ZUSAMMENFASSUNG
Das Gehirn des Menschen isi_schwerer als das des Schimpansen undjE±

Tepr  Ne_u.onen. Das ist jedoch er.s_taun]ich.. da sich die Gehimgene langsamer
als beim Schimpansen entwickelt haben. Denn die Entwicklung der
menschlichen Gene wurde duch die Komplexität des Gehirns gebremst.
Da der Mensch aber intemgenter ist, kommt es offensichtlich da±,
wie die Gene zusammenwirken.
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l A Textverstehen

1.EinstimmunginsThemadurchldeenanderFotostrecke

2. Lerner lesen den Text.

3.Semantisierungwichtiger,nichterschließbarerLexik:
L:tbi!d,:ngagieren,Synergien,aufiteigen,Lippenbe;;;ntnis,
Durcbsetz-gsve-ögen'R;isikob;reits-cbafit,äiscbee,;;;;;;;|n

4.LstelltFragennachdenHauptinfomationen-dieLernerantworten/Reproduktion:Dialog

L fragt
Was meinen viele Frauen?

Warum sonen sie sich mit dem
Leitbild identifizieren?
Was können Frauen nur beschränkt?
Warumkönnensienurbeschränktaufsteigen?
Geben Sie ein Beispiel!

Was sind Werte von Frauen?
Was wird höher bewertet?
Haben diese Eigenschaften nur Männer?
Warum werden diese Eigenschaften bei Frauen
weniger wahrgenommen?
Wie kann die Situation verändert werden?
Was können dann auch Frauen, wenn ihre
F`ähigkeitenmehrgeschätztwerden?

Lerner antworten
ihre Fähigkeiten passen nicht zum Leitbild
des Unternehmens

damit sie sich mehr engagieren
aufsteigen
stereot)pe Bilder von Frauen
BewerbungenvonFrauenwerdenwenigerpositiv
bewertet als die von Männern, obwohl beide
Schreiben gleich sind.
Teamorientierung und kooperatives Verhalten
Durchsetzungsvermögen und Risikobereitschaft
nein, auch Frauen

passen nicht zum typischen Bild einer Mitarbeiterin
Veränderung des männlichen Leitbildes

sich besser mit dem Unternehmen identifizieren

FEBAufgaibenzurSprachhaindlungsstrukturundTextreproduktion-

1.LernerordnetjederReplikeinenSprachhandlungstypzu.(ZuVereinfachungsinddiesein
3 Gruppen vorgegeben: Abschnitt 1-2c; 3-5; 6a-c)

Repliken 1-2a:   ZUSTIMMEN  (2a), SCHLUSSFOLGERN  (1b), FESTSTELLEN (1a)
Repliken 2b-3:   EXPLIZIEREN  (3), BEGRÜNDEN  (2c), VERMUTEN  (2b)
Repliken 4-5b:   FESTSTELLEN (5a), FORDERN (4), PoRDERN (5b)
Repliken5c-6c:FESTSTELLEN(5c),FESTSTELLEN(6a),SCHLUSSFOLGERN(6c),BEGRÜNDEN(6b)

DerLehrerweistdaraufhin:TextsorteINTERVIEW
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2. L erarbeitet ein Tffelbild mit den entsprechenden Sprachhandlungstypen.
L macht bewusst, dass die unterstrichenen Wörter typisch fiir die jeweiligen Sprachhandltingen sind.
Lemer sprechen anhand des Tffelbildes.
A stellt die Fragen unter Einbezug der Sprachhandlungen - 8 antwortet.

L  fragt
Was §agt Frau Vossen über das Leitbild
eines Unternehmens?
FESTSTELLEN

SCHLUSSFOLGERN

Haben es Frauen in männerdominierten
Firmen schwerer?
ZUSTIMMEN

Was meint Frau Vossen?
VERMUTEN
BEGRÜNDEN

EXPLIZIEREN

Was kann man dagegen tun?
FORDERN

FESTSTELLEN

Lerner antwortet / L notiert

Identifikation der Mitribeiter |igg± - im lnteresse des
Betriebes
denn wenn ich dort gem arbeite - mehr engagieren

In der Tat: es gibt . . . Tipps . . .besser im Job vorankommen

Ich glaube_. dass - Frauen - Aufstieg beschränkt
Das liegt vor allem an ...stereotypen Bildem. . .Männer
und Frauen im Kopf
lch gebe lhnen ein BeisDiel: zwei identische
Bewerbungsschreiben: riann und Frau -
Bewertung schlechter - Bewebung der Frau

Unternehmen müssen eine andere Organisationskultur
schaffen. Das muss mehr sein als ein Lippenbekenntnis;
Teamorientierung und kooperatives Verhalten Qiisseg echte
Werte sri
Es wurde nachgewiesen - Duchsetzungsvermögen und
Risikobereitschaft - wichtiger bewertet

Frauen haben die gleichen Fähigkeiten wie
Männer. Warum werden sie benachteiligt?
BEGRÜNDEN                                                          ..., ]a!gi± sie weniger ins typische Bfld von. . . passen
Vvri muss sich ändern?
SCHLUSSFOLGERN                                          Erst wenn es kein einheitliches männliches Leistungsbild

mehr gibt, kann. . . Aushebeln der Kraft der Bilder im Kopf
dann werden Frauen . . . Fähigkeiten geschätzt

" C Übungen zum Spraichhaindlungswissen

1. Umwandlung in einen anderen Handlungstyp.
Lehrer schreibt an die Tafel „Der Anteil von Frauen in Führungspositionen soU erhöht werden."

Tffelanschrieb:DerAnteflvonFraueninFührungspositionen§o11erhöhtwerden.
(ABSICHT BEKUNDEN)

Lehrer weist auf typische Sprachmittel hin.
Lerner wandeln den Satz in die folgenden Sprachhandlungstypen um:
EMPFEHLEN  -  FORDERN  -ZUSTiMMEN  -  BEZWEIFELN  -WARNEN und BEGRÜNDEN.
Sprechaktverbien souten nicht verwendet werden.
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tT,1

Ort: Büro von Frau Vossen Zeit: Dienstag,10.11.
Anwesend: Frau Vossen (Vo), Frau Mentel (M), Redakteurin der Zeitschrift
„Brigitte", Frau Roth (R), Frau Jansen, Praktikantin (Protokollfiihrerin),
Frau Wagner entschuldigt
'Ihema: Wie kann man Gleichberechtimimr in Unternehmen durdisetzen?

Diskussion:
Vo hält es fiir dringend notwendig, den Anteil von Frauen in Führungspositionen
zu erhöhen. (FESTSTELLEN)
Man muss das ändem` deshalb woue sie Untersuchungen zu dieser Thematik
duchfiihren. (sCHLussFOLGERN)

M meint, dass wir mehr Frauen an der Spitze brauchen. Das ist notwendig fiir
die Zukunft des Landes. Sonst sei die Zukunft gefährdet. (BEFÜRCHTEN)

Vo betont, dass in Deutschland im euopäischen Vergleich die Geburtenrate
und die Frauenerwerbstätigkeit niedrig sind und wenige Frauen in
Führungsrollen sind. (FEST-sTELLEN)

M fragt nach den Ursachen.

Vo sieht zwei Ursachen: (BEGRÜNDEN)
1. Schlechte Aufstiegschancen und Bezahlung der Frauen
2. Fälsche Leitbilder hinsichtlich der Leistungsfähigkeit von Frauen

R nennt als Gründe. dass noch viele Vorurteile bestehen. A]1es zusammen macht
es den Frauen schwer, sich fiir eine Karriere zu entscheiden. (BEGRÜNDEN)

M wirft ein, dass es aber immer auf die Kompetenz, nicht auf das Geschlecht
ankomme. (EiNWENDEN)

Vo S±igaE± dem z!± Frauen würden j£dQ£h die Eigenschaften fiir Führungs-
aufgaben mitbringen wie z.B. Duchsetzungsvermögen, Risikobereitschaft
und Führungsstär~ke. (zusTiMMEN / EiNWENDEN)

Ergebnis:
Wir wollen dem Vorurteil entgegen treten, dass Frauen in Untemehmen weniger
fiir Führungsrouen geeignet sind als Männer.

Beschluss:
- Verfassen von Artikeln fiir Zeitschriften (Üc7tz7zZzoo7iz/¢.c4.. F7i¢zf /14lc7e/€O
- Anfertigen einer Studie zu Aufstiegsmöglichkeiten von Frauen

(verantwortlicb : Frau Wossen)
- Ergebnisse wissenschaftlicher Untersuchungen zur Führungsstärke von Frauen

an Unternehmen schicken (Üc7tz7¢¢zuo7f/¢.cÄ.. Fr¢2/ Ro£4)

Unterschrift (Frau Jansen, Protokollantin)
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c)Lernerübenzuzweit:AfragtnachSprachhandlungstypen.-8antwortet.

4.Hausaufgabe:LernerverfassenihreMeinungzumThema:„Istesrichtig,dassFrauenimBeruf
Karriemmachenwonen?"undverwendenSiefolgendesprachlicheMittelzuMeinung§äußerung.

Eigene Meinung:
Ich meine/denke/glaube/nehme an, das§
IchbinderMeinung/Ansicht/Auffassungmberzeugung,da§s
MeinerMeinung/Ansicht/Auffassungüberzeugungnachist
Meiner Meinung nach sollte man/muss man
lchbinvonderNotwendigkeitüberzeugt,dass
lch möchte darauf hinweisen, dass

Widersprechen:
Ich be2weifle, dass . . .
Ich wende mich dagegen, dass . . .
IchwendemichgegendieBehauptung,dass...
Ich bestreite/weise zurück, dass . . .

Einwenden:
Man muss auch berücksichtigen, dass . . .
Das ist nu richtig, wenn . . .
Esistzuprüfen/zuberücksichtigen/inBetrachtzuziehen,da§s...
zwar . . . aber
wenn auch . . . so doch
einerseits  . . . andererseits

Begründen:
Die Ursache liegt darin, dass . . .
Eine mögliche Ursache ist . . .
Etwas ist zurückzufiihren auf . . .

Schlussfolgem:
Das hat zur Folge, dass . . .
Daraus ergibt sich . . .
HierausergebensichfolgendeKonsequenzen...
Die Schlussfolgerung liegt nahe, dass . . .
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Teil 111   Textarbeit zur Vermittlung des sprachlichen Ausdrucks
von Emotionen

lA Die Kommunikation von Emotionen und Fremdsprachenerwerb-

Unsere  Sprache ist nicht nur ein Mittel der Ver-
ständigung, sondern dient auch der Gefihlsäuße-
rung. Eine Reihe von Linguisten vertritt sogar die
Auffassung, jede  ÄUßerung  sei  mit  einem  emoT
tionden  Wert  verbunden.  Zu  kommunikativen
Kompetenz eines  Fremdsprachen-Lerners gehört
nun  nicht nur die  Sachseite von ÄUßerungen zu
verstehen,  sondern  auch  die  Beziehungssei'te  mit
ihren  emotionalen Ausdrucksformen  zu  erfassen.
Nimmt.ein Fremdsprachen-Lerner  auch die kom-
munizierten Emotionen wahr, wird er die gesamte
ÄUßerungbesserverstehenundangemessendarauf
reagieren können.

Für Fremdsprachen-Lerner ist es jedoch schwer, die
emotionalen Anteile in den ÄUßerungen von Spre-
chem bzw. Schreibern zu erkennen. In der mündli-
chen Kommunikation erhalten sie gewöhnlich non-
verbale  Signale, die ihnen das Verständnis  erleich-

tem. Doch darüber hinaus gibt es eine Vielzahl von
sprachlichenMittelnzumAusdruckvonEmotionen,
die den Fremdsprachen-Lemem bewusst gemacht
werden souten. Mit mündlichen ÄUßerungen lässt
sich im DaF- Unterricht nur eingeschränkt arbei-
ten. Wesentlich einfacher ist es, schriffliche Texte
einzusetzen,  in  denen  Emotionen  kommuniziert
werden. Anhand schrifflicher Texte lässt sich leich-
ter  die  Vielftit  an  sprachlichen  Ausdrucksmitteln
verdeuthchen.
Der  sprachliche  Au§druck  von  Emotionen  bzw:
Gefiihlen  (beide  sollen  hier  synonym  gebraucht
werden)  kann auf der lexikalischen, der gramma-
tischsyntaktischen und der textsemantischen Ebe-
ne  erfolgen.  Emotionen  manifestieren  sich  dabei
durch  das  Zusammenwirken  sprachlicher  Mittel
der ver§chiedenen Ebenen des Sprachsystems und
schlagen sich im emotionalen Stil eines Textes nie-
der.

18 Wie wird die Emotionalitäl von Texten ermittelt?

Will  man  die  in  einem  Text  kommunizierten
Emotionen ermitteln, muss man zunächst fragen,
was Emotionen eigendich sind. Die meisten Emo-
tionstheoretiker  gehen  bei  der  Konstitution  von
Emotionen  von zwei grundlegenden Komponen-
ten  aus. Eine  der  Komponenten ist die hohe  in-
terne Selbstbetroffenheit des lndividuums, der an-
dere wichtige A§pekt ist die Bewertungsreaktion.
In Texten werden also Emotionen kommuniziert,
sofern  sich  diese  beiden  konstitutiven  Fäktoren
nachweisen lassen.

1. Komponente: interne Selbstbetroffenheit

Häufigkannmanbereitsaufgrundderaußersprach-
lichen Umstände die psychische Betroffenheit des
Verfassers   abschätzen.  Wenn   beispielsweise  je-
mand vor der atomaren Vernichtung der mensch-
1ichen Zivilisation warnt oder ein Arzt über seine
erste eigenverantwortliche Operation schreibt oder
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wenn jemand über den Erfolg bzw. Scheitem eines
von  ihm  initiierten  Projektes  berichtet, liegt  die
Vermutung sehr nahe, dass der Textverfisser sich

psychisch stark betroffen fiihlt.

2. Komponente: Bewertungsreaktion

Bewertungen, die von einem Verfisser vorgenom-
men werden, lassen sich vor allem  durch die be-
wertenden sprachlichen Mittel der verschiedenen
Sprachebenen   indizieren.   Wichtige   sprachliche
Mittel auf der lexikalisehen Ebene sind:

•  Emotionswörter (Adjektive, Substantive,

Verben)
•  Verwendung von Wortbildungsmitteln

(Diminutiv- und Augmentativbildung, Präfix-
und Suffixbildung, verstärkende Erstglieder,
metaphorische Komposita u.a.).

•  Adverbiale Zusätze, hervorhebende Adveri)ien



•  Modalpartikel
•  Positive oder negative Markierung von Phrase-

ologismen

Zu den gn±a!§±i§£hgn Mustem, die Bewertungen
zum Ausdruck bringen, zählen vor auem:

•  Exklamativsätze
•  Wünschsätze
•  Fragesätze als Affektfrage oder rhetorische Frage
•  satzwertige Konstruktionen
•  Interiektionen

Bei der Beschreibung der ±_extsemantischen Ebene
der  Sprache ist speziell  auf Fragen des  Stils  ein-
zugehen.  Denn  gerade  durch  stilistische  Mittel
werden  Emotionen  zum  Ausdruck gebracht.  Zu
den wesentlichen Stilmitteln, die Emotionen zum
Ausdruck bringen, gehören:

•  Figuren der Wiederholung
•  Figuren der Entgegensetzung
•  Mittel der Emphase wie Anfiihrungsstriche

und Fettdruck
•  Metaphem mit expressivem Charakter

Irorie

Gehirnphysiologi§che    Untersuchungen    zeigen,
dass alle Menschen emotional gestimmt sind. Je-
doch  kapn  man  nach Auffassung der  Emotions-

psychologen  von  Emotionen  bzw.  Gefiihlen  erst
dann  §prechen,  wenn  eine  bestimmte  lntensität

des emotionalen Erlebens vorhanden ist. Was be-
stimmt nun die lntensität unserer Gefiihle?
Ganzentscheidendisteineausgeprägtepsychische
Nähe zum jeweiligen Geschehen, bei Texten zum
thematisierten  Gegenstand. Auch werden  unsere
Gefihle    davon    beeinflusst,   wie   wichtig    ein
Geschehen   fiir   die   Men§chheit   bzw.   die   Ge-
seuschaft    ist    (werden    z.B.    Lebensmöghchkei-
ten      bedroht,      sind      Bewältigungs-ressourcen
vorhanden   usw.).   Wir   reaäeren    auch   emoti-
ond, wenn wir etwas sehnlichst erwarten bzw sind
enttäuscht, wenn unsere Erwartungen nicht erfiillt
wurden. Weiterhin wird  die  lntensität  der  Emo-
tionen  davon  bestimmt,  wieweit  das  Verhalten
von Personen  oder lnstitutionen missbil]igt wird.
Wir ärgern uns beispielsweise, da§s  Lebensmittel
manipuliert  werden.  Untersuchungen  zeigen  zu-
dem  eine gesteigerte  Gefiihlsintensität, wenn die
eigene Meinung von vielen Personen geteilt wird
oder sich auf eine Gruppenmeinung stützt. Dabei
wird auf die in der Ge§euschaft oder in bestimmten
Gruppen akzeptierten Werte und Normen referiert.
Das aues sind lntensitätsfrioren, die unsere Gefiih-
le beeinflussen.

Der außersprachliche Rahmen der Texte und die
inhaltlichen  Aussagen  müssen  Hinweise  auf die
Faktoren geben, die die lntensität von Emotionen
merklich beeinflussen. Erst dann können sprachli-
che Mittel der Bewertung als Ausdruck von Emo-
tionen gedeutet werden.

"     Emotionen=    Interne selbstbetroffenheit         +          Bewertungsreaktion

Erfassu!gdurch
die lntensitätsfaktoren

Nicht nur die in einem Text kommunizierte Emo-
tionalität  lässt  sich  rekonstruieren, sondern  auch
der Emotionst)p  kann  bestimmt werden. „Emo-
tionstyp`` bedeutet, dass einzelne Emotionen   mit
ähnlichen  Merkmden   oder  Merkmalen  unter-
schiedlicherlntensitätzueinemTypzusammenge-
fasst sind. Von den Emotionspsychologen wurden
Typologienentwickelt,nachdenenEmotionstypen

Erfassulgdurch
die sprachlichen

Mittel der Bewertung

klassifiziert werden.  Ein  häufiges  Klassifikations-
kriterium stellt dabei die Bewertung dar. In Über-
nahme dieser Vorstellungen kann man anhand von
Bewertungskriterien auch fiir ÄUßerungseinheiten
den Emotionst)p ermitteln. In der nachfolgenden
Tabelle  sind  die  Bewertungskriterien  aufgelistet
und   die   entsprechenden   EmotionsqTen   sowie
Einzelemotionen (in Klammern) zugeordnet.
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L'.'--,.-...''-''.'-,,',,,",..,.,..,'.....,'.',,,'-',.'--.....',.''',`',.,'.
Bewertungskriterium
Ablehnung von Sachverhalten
Situation kaum veränderbar
negative Erwartung
negative Erwartungsabweichung
Annahme von Sachverhalten

positive Erwartung
p o sitive Erwartungs abweichung
Missbilligung des Verhaltens von
Personen, Institutionen
Annahme des Verhaltens von
Personen, Institutionen

Emotionstyp
Unmut (verärgert, entrüstet, empört)
Resignation (niedergeschlagen, mutlos)
Befiirchtung (in Besorgnis sein, Angst)
Enttäuschung
Zufriedenheit (froh, glücklich, begeistert)
Hoffnung (Zuversicht)
B efriedigung ( Erleichterung)

Geringschätzung

Wertschätzung (Achtung, B ewunderung)

1 C Emot.ionale Texte und DaF-Unterricht

Im DaF-Unterricht ist die Textarbeit zu Vermitt-
1ung des Ausdrucks von Emotionen erst dann sinn-
voU, wenn bereits ein Sprachniveau erreicht ist, das
etwa  der  Mittel-  oder  Oberstufe  entspricht.  Die
Lemer sollten die eingesetzten Texte in ihrem ln-
formationsgehalt ohne allzu große Schwierigkeiten
rezipieren können. Das Muster fiir die Unterrichts-
arbeit sieht folgendermaßen aus:

1. Der Lehrer sucht einen Te)ft heraus, von dem er
der Meinung ist, dass der Verfasser seine emotiona-
1e Betroffenheit in dem Text zum Ausdruck bringt.
Texte,  die  manipulativen  Zwecken  dienen  oder
solche, die vorsätzlich strategische Ziele verfolgen
(z.B.Werbung,Boulevardpresse),solltennichtver-
wendet werden.

2.BevorimDetailaufFragenderEmotionähtätein-

gegangen wird, ist das Verstehen des TErinhalts z.B.
mittels Fragen zum Text zu sichem.

3. Gemeinsam mit den Lernern wird der Kontext,
in dem  der Text steht, näher betrachtet. Es wird
herausgearbeitet, dass persönliche psychische Nähe
zu  der behandelten Thematik  die  Voraussetzung
dafiir  ist,  das§   Emotionen  überhaupt  auftreten.
AUßerdem  werden  die  Faktoren  indiziert, die  die
lntensität der Gefiihle beeinflussen. Hierzu steut der
Lehrer die fiir den jeweiügen Text relevanten Fra-

gen.

4. Nun werden die einzehen Abschnitte des Textes
einer näheren Betrachtung unterzogen. Infolge der
engen  Verflechtung  von  Emotion  und  Kognition
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können lnhaltseinheiten auch  als  emotionale Ein-
heiten  aufgefasst  werden.  Der  Lehrer  erarbeitet

gemeinsam mit den Lernern, welche Bewertungs-
kriterien  fiir  den  jeweiligen  Abschnitt  zutreffen
und welcher Emotionsqp auftritt. F`ür die Unter-
richtspraxis  genügt  es  allerdings, nu die  alltags-
sprachlich üblichen Emotionsausdrücke zu nennen.

5. Nach jedem Abschnitt werden die sprachlichen
Mittel zum Ausdruck von Bewertungen und Emo-
tionen selektiert und aufgelistet. Für die Arbeit im
DaF-Unterricht sind  nicht  sämtliche  sprachliche
Mittel der Bewertung aufzulisten, sondern nu die-

jenigen, die eindeutig Bewertungen zum Ausdruck
bringen. Es kommt also nicht auf Vollständigkeit
an, da gerade bei einem sehr emotionalen Text fast

jedes  sprachliche  Element  der Ausdrucksverstär-
kung  dient.  Hier  muss  pragmatisch vorgegangen
werden. Auf typische sprachliche Mittel sollte der
Lehrer jedoch unbedingt eingehen. Es wird her-
ausgearbeitet, dass  sowohl die  lntensitätsfaktoren
als  auch  das  gehäufte  Auftreten  von  wertenden
sprachlichen Mitteln  auf Emotionen  des  Verfas-
sers schließen lassen.

6. Die einzelnen sprachlichen Mittel tragen in ei-
nem unterschiedlichen Maß zur Emotionalität bei.
Der Lehrer soute auf besonder§ e]pressive sprach-
1iche   Elemente   hinweisen.   Beispielsweise   sind
nachdrückliche   Wiederholungen   und   bfldhafte
Wendungen häufig stark emotionalisierende  Ele-
mente. Hierzu zählen aber auch gehäuft auftreten-
de Modaladverbien und Moddpartikel.
7. Im nächsten Schritt wird der gesamte Text nach



seinem  Emotionsmuster  eingeschätzt.   Beispiels-
weisewirddanachgefragt,obpositiveodernega-
tiveEmotionenkommuniziertwerden,inwelchen
TexteinheitenderVerfassereinestarkeEmotiona-
litätkommuniziertundwarumdasmöglicherweise
so ist.

8.AbscmeßendfolgenÜbungen.Zunächsterweist
•,, __--_-_ _   -.,, \,J\, L

es sich als vorteilhaft, den behandelten Text als re-
duzierten  Lückentest  mit  den  qpischen  sprach-
richen  Mitteln  zum Ausdruck von  Emotionen  zu

präsentieren. Der Lemer wüd aufgefordert, diesen
Textmündlichauszuformulieren.Danachkannman
fir die einzelnen Emotionstypen die verschiedenen
Emotionsbezeichnungen  sowie  ihre  unterschiedh-
cheemotionalelntensitätherausarbeiten.
Weitere Übungen könnten sein: Beschreibung von
Situationen,HandlungenundMeinungeneinmalin
einer neutralen Form und einmal mit emotionalem
Ausdruck. Dabei kann eine zuvor behandelte Text-

passage den Ausgangstext bilden, um einen neuen
Zieltext  zu  schreiben.  Oder  die  Lemer  schreiben
über Situationen, die sie erlebt und die sie gefiihls-
mäßigstarkberührthaben.DieseGefiihlesollenak-
tiviertundsprachhchzumAusdruckgebrachtwer-
den.WeiterhinkannmandieLemerauffordem,mit
emotionalem Engqgement bestimmte Sachverhalte
zu  thematisieren,  die  im  Ausgangstext  dargesteut
wurden(z.B.Umweltprobleme,Kriegsgefhusw.).

ÜbungenzuModaladverbienundPärtikeln
Modaladverbien  und  Modalpartikel  werden  häu-
fig gebraucht, um Emotionen auszudrücken. Diese
sprachlichen Mittel dienen u.a. der lntensivierung
sprachücher  Ausdrücke  oder  haben  eine  Beteue-
rungsfiinktion.DadurchwerdenAussagenverstärkt
undemotionaüsiert.BeiderArbeitmitemotionalen
Textenbietetessichdaheran,Modaladverbienund
PärtikelnimUnterrichtgezieltzubehandeln.
Modaladverbien und Pärdkeln zählen zu Gruppe
derlexikalischenlntensivierer.Siewerdenjenach
Stärke  der  lntensivierung  verschiedenen  Stufen
zugeordnet, die hier auszugsweise wiedergegeben
werden.

Dem   absoluten   lntensivierungsbereich   gehören
u.a. an:

gfn:licb.  komplett,    total,  völlig,  vollkommen,  un-
b%:L8_t: _r:nd:ätzlicb,. g_r.ün.dli-cb,  von  Gr;;'d --;uf i
durcbweg,fiundamental,-überbaupt,enom,mgeb-;:;.

Zumextremhohenlntensivierungsbereichzählen:
Z:^eif^::l,:S>ä%r_C_!_:Usft.:fk^licb,.gfn;böcbs;,-;;i.i:cL;_
s::;h::fiörÄ:%#:%:^zLut.::P±t:_:_i;!ti;ö;;;i%`:::
licbst,größtmöglicb,weitestgelJend.

Denhohenlntensivierungsbereichbflden:
d::.aL::,,_.d?maßen,So,:e!r,eini_gemaßen,entxbeidend,
e:^t:c^::e^:^en+,_:_ü,e:tl,icb, n:.e:!l.ich, ibertrieben, a;;-
sprocben, tatsäcbhcl], nc[tijflicb.

EsentscheidetjedochimmerderkonkreteKontext
überdieStärkederlntensivierung.
Die   Funktion   einer  Beteuerungspartikel   haben
u:A;: ^S::C:_::,  sichrerli:b,  bestimmt, -u;beämgt,  gev;;;s,
obneweiteres,ftaglos.

Diese  Auswahl  häufig  verwendeter  lexikalischer
lntensivierersolltederLehrerindieÜbungenein-
beziehen. Hier bieten sich besonders  Lückentexte
an.

Häufigdurchgefiihrteübungenansehrunterschied-
üchen Texten können den Lemem schließüch ein
Gefiihldafiirvermitteln,vrieinderdeutschenSpra-
cheEmotionenverbalkommuniziertwerden.

ZuEinstimmungin§Thema

L  Wie äußern Menschen ihre Gefiihle?
P`*e:  läcbeln, lacben, jubeln
NegäfiNc:.weinen,übre;en,scblucbzen,zittern

P:H+wer_d_c_nempfiunden,gespürt,erlebtMHn.ystgefüholl,-rifülshJt,`geföillos

L  Mit welchen Adjektiven kann man ein Gefiihl
näher bezeichnen?
d:ng?t:s,ungufes,angenebmes,umgenebmes,
bomiscbes,merkwiÄrdigesGefibl
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\ A Textverstehen

234

1. Einstimmung in§ Thema durch die Fotoseite

2. Lerner lesen den Text

3. Wichtige, nicht erschließbare Lexik wird semantisiert:
StrotzendeUrrilandscbaft,bitz:igeGemüter,betteh,büpfiri,Leer-iÄmdLebrräume

4. Lerner finden Zwischenüberschriften zu den einzelnen Textabschnitten.
z.B.  I Die Anfänge der Studentenbörse

11 Erfolge der Studentenbörse
111 Gegen Langeweile

5.LstelltFragennachdenHauptinformationen-dieLernerantworten/Reproduktion:Didog

L fragt                                                     Lerner antworten
Wie hat die Studentenbörse am

#:]:thgst:;ia:;:tiute:LdKe::Znedp:aa:S'        ;:Cohbtleeifi:]£:%Lecrhmb des schuiunterr]chts beheben
wollen sie tun?                                           Mathematikstudentin -begabte Kinder fördern,

Tanzleiter - Schülern Geseuschaftstanz, weiterhin Kunst-

Worum geht es den initiatoren?           ZnudkuAn¥[;it:ts:adnegnet;:iie und perspektiviosigkeit

L weist auf die Textsorte hin: ERFAHRUNGSBERICHT

18 Rekonstruktion der kommunizierten Emotionen

1. Herausarbeiten der Betroffenheit.
Lehrer stellt Fragen, Lerner antworten.

L fragt                                                         Lerner antworten
Wer ist der verfasser?                                 Jan, der im Text vorkommt
Warum schreibtJan über das Thema?      möchte fiir Mitarbeit werben
Betrifft es ihn persönlich sehr stark? /
Warum?                                                            es ist seine lnitiative, sein Ansehen,

viel Arbeit hineingesteckt

2. Zuordnung des Emotionstyps zu den einzelnen Abschnitten.
Lerner ergänzen/beantworten die Fragen.

Abschnitt 1
Gefällt es dem Verfasser so, wie es bisher war?
Welche Gefihle hat er?
Was hat er erwartet?
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Ist §eine Erwartung eingetroffen?
Welche Gefiihle hat man, wenn etwas nicht
so geworden ist, wie man erwartet hat?

neln

Enttäuschung

LernernennendiesprachlichenMittelzumAusdruckvonEmotionen.Lergänzt.
offensichtlich,keinesehrproduktiveSchaffensperiode,Seelen,strotzendeUnilandschaft,tagtäglichdas
Beste,sicher,dieeinzigwahren,einganzesJahrlang,VergebeneMühen?kämpften!±±±schrieben±gd
bettelten !±nd sprachen ±±nd machten !±!±d taten

Abschnitt 2

Gibt es schon etwas, das getan wurde?

Welche Gefiihle hat er?

Welche Gefiihle hat er?

ja, z.B. Mathematikstudentin
fördert Kinder, es gibt Tanzleiter
Beffiedigung

Sprachliche Mittel:
VertaneMühe?keineswegs,sehrinteressiert,hervorragendeldee,baldunbedingt,wiederistZeit
vergangen,mitErfolg,neuartigesKonzept,netteMathematikstudentin,begabteKinderfördern,aktive
Tanzleiter,interessierteSchüler,hüpfen,nochimmer,euphorisch

Abschnitt 3
Wie sieht Jan die zukunft?                                              positiv, Studenten mehr lnteresse

Hofflung

Sprachliche Mittel:
Langeweile,natürlich,wertvoll,nichtallein,sondernzusammen,mituns,eureKraft,bes§ereZukunft,
ohne Langeweile und Perspektivlosigkeit

LweistaufsehrexpressivesprachlicheMittelhin:ffroz2;e#deU7%./@JJCÄ¢,/zzgi¢¢Z¢d~BeJ/€,%4/g#
nocbimmereupboriscb,rh€koi:xch:eFra;g€n:.vergebeneMüben?vertaneM;b;?fan°geweile?

3.LernersprechenüberdieGefiihledesVerfassersundüberdieVeränderungderEmotionsstruktur
desTextes.AnschließendformulierensiekurzdieErgebnisse!

Tafelanschrieb:ÄLrger,Enttäuschung,Befi.iedigung,Hofflung

Beispiel fiir die Formulierung der Ergebnisse:
DerVerfasserdesTexteszeigtzunächstÄrgerundEnttäuschung,imnächstenAbschnifteinegevri§se
Befriedigung,dassbereitsmehrStudentenlnteressezeigen,undim3.Abschnitt§trahlterZuver§ichtund

ffi           ;n;ff%nct;;:::e:s:gmzout:onsscsÄ::sm:L:edseTeEft:SotbL:#[Sotffi¥:rna:derung von negatLven zu posLtLven EmotLonen

l c Übungen zum sprachlichen Ausdruck von Emotionen---

1.LstentFragenundentwickelteinTafmildmitdensprachlichenMittelnzumAusdruckvon
Emotionen.An§chließendreproduzierenLemerdenTextmitdenWortgruppendesTafelbilde§.
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L fragt
Wie läuft das Projekt?

Wie arbeiten die lnitiatoren
des Projekts?
Welche Gedanken waren sehr gut?
Was taten sie?

War die Mühe vergeblich?

Haben sie heute Erfolg?

Was denken die lnitiatoren
über ihren Artikel?

Was wouen sie?

Lemer antworten / L schreibt an die Tafel
4 Monate lang - offensichtlich - keine sehr

produktive Schaffensperiode

lnitiatoren - tagtäglich das Beste geben
Gedanken von Christin und Jan - die einzig wahren
ein ganzes Jahr lang - kämpften und
schrieben und bettelten und sprachen und machten und taten
Mühe - keineswegs vergeblich - sicher,
viele Studenten - sehr interessiert,
hervorragende ldee, wollten bald unbedingt melden,
aber - nicht getan
neuartiges Konzept - mit Erfolg
nette Mathematikstudentin - begabte Kinder fördern, aktive
Tanzleiter - interessierten Schülern - Gesellschaftstanz,
Kunst- und Anglistikstudenten - noch immer euphorisch

lnitiatoren meinen: Gemüter berührt, wertvolle
Erfahrungen, nicht allein, sondern zusammen, Kraft einbringen
bessere Zukunft, keine Langeweile und Perspektivlosigkeit

2. Lerner bilden Sätze, in denen sie die Ausdrücke ffir Emotionen verwenden
Lehrer ergänzt duch weitere Ausdrücke, auch pa§sende Phraseologismen.

Ärger:                 verärgert (über), Unmut,  missmutig, ungehalten (über), sauer (auffüber), erbost (über),
erbittert (über), entrüstet (über), empört (über), wütend (auf), zornig (auf)

Enttäuschung:   betrübt sein, niedergeschlagen sein, verzweifelt sein  -
I}efriedigung:    erleichtert sein
Hoffiiung:          hoffnungsvoll, Zuversicht, zuversichdich

3. Lerner verfassen einen emotionalen Text zu a), b) oder c).
a) Schreiben Sie über lhre Gefiihle bei einer lnitiative, an der Sie als Kind oder Erwachsener beteihgt waren!
b) Beschreiben Sie lhre Gefihle, wenn Sie sich auf die Prüfimg vorbereiten!
c) Welche Gefiihle haben Sie, wenn lhr Freund/Ihre Freundin allein in den Urlaub fihren will?
EinigeTextewerdeninderGruppevergüchen.
Ziel: Reflexion über den angeme§senen und korrekten Gebraudi der sprachlichen Mittel.

E A Textverstehen

I

1. Einstimmung ins Thema duch ldeen an der Fotostrecke

2. Lerner lesen den Text.

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschließbarer Lexik:
Hahen, Eimgrif f ; Entz;iimdumg, spüren, umdichte Stelle, scbief geben, belastet sein,
wacwige Beine, berumscbletcben
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4. Lerner finden Überschriften zu den Abschnitten.
z.B. I Operieren ist schwer

11 Die erste Operation
111 Ängste nach der Operation

5. L steut Fragen nach den Hauptinformationen - die Lerner antworten/Lerner notieren kurz

L fragt
Was bedeutet Chirurgie?
Was dachte der junge Arzt?

Woran litt der Patient, den der Arzt
operieren soute?
Was tat der Arzt am Abend?
Wie war der Arzt bei der Operation?
Weshalb woute er Arzt werden?
Was dachte der Arzt nach der Operation?

Wofiir war er dankbar?

Lerner antworten
handwerkliche Kunst
zuerst: Das lerne ich nie! dann: Vielleicht könnte ich es
doch lernen! Schließlich: ich wiu auch operieren!

chronische Entzündung des Darms

ging den Eingriff Schritt fiir Schritt durch
klar, konzentriert, aufs Ziel fixiert
Befriedigung zu helfen
ob alles richtig gemacht, keine Komplikationcn,
einem Menschen schaden, obwohl er helfen will
Operation gut gelaufen

Lehrer weist hin -Textsorte: ERFAHRUNGSBERICHT

18 Rekonstruktion der kommunizierten Emotionen

1. Herausarbeiten der Betroffenheit

L fragt
Wer ist der Verfasser?
Worüber schreibt er?
Warum ist die 1.Operation §o belastend?

Lemer antworten

junger Arzt
Gefühle bei seiner 1. Operation
Angst, etwas fflsch zu machen

Warum ist das Gelingen der operation wichtig?             Schuldgefiihle, beruflicher werdegang

2.ZuordnungdesEmotionstypszudeneinzelnenAbschnitten.Lemerergänzen/beantwortendieFragen.

Abschnitt l                                                                          Lerner ergänzen/sagen
Was beschreibt der Arzt?                                                     Operationen
Was möchte er mal?                                                                selber operieren
Welche gefiihlsmäßige Einstellung hat er dazu? - Zuversicht

Lerner nennen die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen. Lehrer ergänzt.
nur mal hie und da, Hände schmerzten, erfihrene Chirurgen, ganz genau, wirklich, Finger schnell,
Augen gut, Das lerne ich nie! Vieueicht könnte ich es doch lernen! Das wiu ich auch!

Ab§chnitt 2
Wofiir hatte er auein die verantwortung?                         Operieren des Darms
Welche sorgen macht er sich?                                            Misslingen der operation
Welche Gefiihle hat er?

SprachlicheMittel:schwierigerEingriff,ganzallein,Ohja,lebensgefährlich,nichtrichtigzugenäht,
undichte Stelle, immer wieder
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Abschnitt 3
Warum verlief die operation gut?                          er war klar und konzentriert
Wie fiihlt er sich während der Operation? --+ Zufi.iedenheit

SprachlicheMittel:Nervositätweg,plötzlich,Adrenalin§choss,klar,konzentriert,genaudeshalb,
Befriedigung spüren

Abschnitt4
Was dachte er nach der Operation?
Was befiirchtet er?
Welches Gefiihl hat er?

alles richtig gemacht, keine Komplikationen
Wunde nicht heilt
Angst/Beffirchtungen

Sprachliche Mittel: doch da war diese Unsicherheit, alles richtig gemacht?, Komplikationen?, gar
eine undichte Stelle? [3x Affektfragen], erst da, richtig, schief gehen, schaden -obwohl helfen
[Gegenüberstellung], eigentlich, sehr belastet, doch wacklige Beine, gut verlaufen, doch immer wieder,
jede kleinste Rötung, in Panik versetzt

Abschnitt 5
Warum war der Arzt schließlich dankbar?            Gut gelaufen, nichts schief gegangen
Welches Gefiihl ist damit verbunden?   -            >  Erleichterung

Sprachliche Mittel: er war dankbar - ich auch [Gegenüberstellung]

L weist auf sehr expressive sprachliche Mittel:
Abschnitt 1: 3 Exklamativsätze, Abschnitt 4: 3 Affektfragen, z.# Pzz72¢.A qjcrfczz/

3. Lerner sprechen über die Gefiihle des Verfassers und über die Veränderung der Emotionsstruktur
des Textes. Anschließend formuüeren sie kurz die Ergebnisse.

Tafelanschrieb:Zuversicht,Angst,Zuffiedenheit,Angst/Befiirchtung,Erleichterung

Eventuelle Hilfsfragen: Wie fiihlt er sich am Anfang?
Was überkommt ihn dann?
Wie geht es ihm während der OP?
Wie fiihlt er sich danach?
Was empfindet er schließlich nach erfolgreicher OP?

Beispiel fiir die Formulierung der Ergebnisse:
DerArztbeschreibt,wieerzunächstzuversichtüchist,dannjedochAngstvorder1.Operationhat.
WährendderOperationistermitsich"frieden,bekommtdanachjedochwiederÄng§teund
Beffirchtungen. Schließüch ist er über den guten Ausgang der Operation erleichtert.

L macht die Emotionsstruktur des Textes bewusst:
Zuversicht,Angst,Zufriedenheit,Angst,Erleichterung-EshegteinWechselzwischenpositivenund
negativen Emotionen vor. Zahl und Expressivität der sprachlichen Mittel im Abschnitt 4 weisen auf
eine besonders hohe Emotionalität hin.
Es ist nachvouziehbar, da es schließlich um Versagungsängste des Arztes geht.
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-CÜbungenzumsprachlichenAusdruckvonEmotionen----
1.LstelltFragenundentwickelteinTtidbildmitdenprachlichenMittelnzumAusdruckvon

Emotionen.Anschließendrq)roduzierenLemerdenTextmitdenWortgruppendesTäfi"ildes.

L fragt
Welche F`ähigkeiten braucht man
zum Operieren?
Welche Haltung hat der Arzt dem
Operieren gegenüber?

Wie ist die Situation bei der 1. Operation?

Gibt es Risiken?

Wie ging es dem Arzt während der OP?

Wie ging es ihm nach der OP?

Wie fiihlte sich der Arzt?

Lerner antworten / L schreibt an die Tafel

Operieren: Finger schnell - Augen gut

Arzt:  Das lerne ich nie! Vielleicht
könnte ich es doch lernen! Das will ich auch!
1. OP: ganz allein Verantwortung tragen -immer
wieder Eingriff durchgegangen -immer wieder geübt
Risiken - Oh ja - Darm nicht richtig zugenäht -
lebensgefährlich sein
Während der OP: Nervosität - plötzlich weg/klar,
konzentriert - jemandem helfen - genau deshalb -
Arztwerden/Befriedigungspüren
Nach der OP: doch dann - Unsicherheit - aues richtig

gemacht - Befiirchtung: Komplikationen, gar eine
undichte Stelle -etwas §chief gehen
Arzt §ich fiihlen - sehr belastet/in Panik versetzt -

jede kleinste Rötung
Wie ging es ihm schließlich nach 4 Tagen?     nach 4 Tagen: Patient entla§sen - war dankbar - ich auch

2.LvermitteltsprachlicheBenennungenfiirEmotionenundweistaufunterschiedlichelntensitäthin(Ziel).

Zuversicht:         zuversichtlich, die Hoffnung, hoffnungsvou                  -`'
Angst:                  Angst haben (vor), sich ängstigen (vor), befiirchten,        ` ~Lä:'`hä\

sich sorgen (um), in Sorge §ein (um), in Besorgnis sein (über),
sich belastet fiihlen

Zufriedenheit:   froh, sich freuen (über/auf), glücküch (über), begeistert (von),

gut drauf
Erleichterung:   erleichtert, die Befriedigung, sich entspannt fiihlen

LernerbildenSätze,indenensiedieAusdrückefiirEmotionenverwenden.Lehrerergänztdurch
weitere Ausdrücke und passende Phraseologismen.

3. Vergleich eines emotionalen Textes mit einem sachlichen Text
Lerner lesen den Text im Übungsteil.
oder:
L präsentiert die Abschnitte 3-5 des Textes im Sachstfl auf der Folie. (Texte identisch)
Lerner vergleichen die Folie mit dem Ausgangstext und weisen auf die Unterschiede hin.
Zentrale Frage: Was wurde weggelas§en?
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3  Der Eingriffwar auf acht Uhr angesetzt. Ich war schon friiher da und msch
mirdieHände.WährendderOperationzeigteichkeineNervosität.Klarund
konzentriertwarichaufdasZielfixiertwiefrüherbeieinemSportwettkampf.
Ich wonte Arzt werden, um anderen Menschen zu helfen.
4  Ich war unsicher, ob ich alles richtig gemacht hatte, und nun keine
Komplikationenauftraten,z.B.eineundichteStelle.Ichhatteineinenlebenden
Organismuseingegriffen,wasgefährlichseinkann.Schließlichwollteicheinem
Menschennicht§chaden,sondernhelfen.DemPatientenhabeicherklärt,dass
alles in Ordnung sei. Jedoch habe ich die Wunde beobachtet.
5  Der Patient wurde nach vier Tagen entlassen.

4. Lerner verfassen einen emotionalen Text.
Sie schreiben über die Situation und ihre Gefiihle
a) ..., als sie jemandem geholfen haben
oder
b) ..., als sie das erste Mal allein Auto fiihren.
EinigeTextewerdeninderGruppeverglichen.
Zicl:Reflexionüberdenangeme§senenundkorrektenGebrauchdersprachlichenMittel.

l A Textverstehen

1. Ein§timmung ins "ema durch die ldeen an der Fotostrecke

2. Lerner lesen den Text.

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschließbarer Lexik:
U_?eltb,e.ei:trpc.btigun&Ger_ucbsbelästigm&Massenbaltungumfweltxbonend,
artgerecbt,imübertragenenSinne,Gülle,sP;engen,Fähalie;,stinken

4. Lerner finden Überschriften zu den einzelnen Abschnitten.
z.B.  I Absicht zur Errichtung einer Schweinezuchtanlage

11 Argumente gegen die Anlage
111 Ausdruck der Betroffenheit

5. L steut Fragen nach den Hauptinformationen - die Lerner antworten

L fragt
Was planen ausländische lnvestoren?
Was soU diese Anlage bringen?
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Doch wie ist bereits das Angebot an
Schweinefleisch aus Massentierhaltung?
Was wird genereu
fiir die Tierproduktion gefordert?

Was glaubt der Autor des Leserbriefes nicht?

Was bezweifelt der Schreiber?
Was befiirchtet er?

sehr groß

artgerechte Haltung, keine
Umweltschädigung
keine Umveltb eeinträchtigung
und keine Geruchsbelästigung
Au§bringung der Güue geruchlos
Ställe stinken

Lehrer weist auf die Textsorte hin: LESERBRIEF

18 Rekonstruktion der kommunizierten Emotionen

1. Herausarbeiten der Selbstbetroffenheit. Die Lerner arbeiten die Selbstbetroffenheit anhand der
Fragen"c7.?und"4r##?selbstheraus.LleistetbeiSchwierigkeitenHilfedurchfolgendeFragen:

L fragt                                                                    Lerner antworten
Wer ist der verfasser?                                            Bewohner, der auf dem Land lebt
Warum schreibt er über das Thema?                    möchte schweinezuchtanlage verhindern
Warum betrifft es ihn persönlich sehr stark?      Ställe: sehr stinken
Wer wird auch gegen die Anlage sein?                aue betroffenen Dorfbewohner

2. Zuordnung des Emotionstyps zu den einzelnen Abschnitten.
Lerner ergänzen/beantworten die Fragen.

#a:gl:€tLder B riefschreib er,                                       Lerner ergänzen/s age n
wenn die schweinezuchtanlage steht?                              Umweltbeeinträchtigung und

Geruchsbelästigung
Was empfindet er angesichts dieser Aussicht? - Unmut

LernernennendiesprachlichenMittelzumAusdruckvonEmotionen.Lergänzt.
schongarkeineGeruchsbelästigung,befirchten,„acht"[Ironie],bitternotwendig,Dochwas...
wirklich? [rhet. Frage], überhaupt, immer wieder droht, wohl

Abschnitt 2
Warum ist er gegen die Anlage?                                         Schweinefleisch ohnehin bimg, keine

Welches Gefihl erzeugt das in ihm?

artgere chte H altung, Umwelts chädigung,
Gestank
Ärger

Lerner nennen sprachliche Mittel. L ergänzt.

ganzunverständlich,schonjetzt,bimg,sehrgroß,gewaltigeSummen,immerwieder,artgerechteHaltung
gefordert,nuracht,Fleischfabrik,bestenfms,„schweinemäßig"WersoUglauben...?[rhet.Frage]

Abschnitt 3
Was ist nicht zumutbar?
Welches Gefiihl hat er?
Was müsste getan werden?

stinken in Umkreis von Kilometern
Ärger
massive Abluftreinigung
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Glaubt er an massive lnve§titionen zu Luftreinigung?  nein
Welches Gefiihl hat er? Befiirchtung

Lerner nennen sprachliche Mittel. L ergänzt.
khnischreineldyue,gesunde„Landluft",schonmalriechen,nunmal,sprengtaues,zumutbar,massive
lnvestitionen,stinken,geruchlosfimktioniert,ohneweiteresbezweifelt,abernichtunserLebenim
Gestank leben! [Exklamativ] [Wiederholung: leben]

LweistaufsehrexpressivesprachlicheMittelhin:j]/cz.fc4/¢47.¢.Ä,

„scbweinemäßir,
sprengt alles,
klimiscb reine ldylle,
Leben im Gestank leben!

3.Lerner§prechenüberdieGefihledesVerfassersundüberdieVeränderungderEmotionsstruktu
1-desTextes.AnschließendformulierensiekurzdieErgebnisse!

Tffelanschrieb:Unmut,Ärger,Befiirchtung

Beispiel fiir die Formulierung der Ergebnisse:
DerVerfasserdesTextesistunzufrieden,zeigtUnmutüberdieSituation.MitderBeschreibungder
FolgenbringterseinenÄrgerzumAusdruck,abererhatauchBefiirchtungen,das§zuweniggegeni
rl__L__1_  __L___         .1Gestankgetanwird.

LmachtdieEmotionsstruktudesTextesbe"§st:SchreiberzeigtvorallemVerärgerung,diebei
:_J_    __       ^,            ,          .

jedemAbschnittzunimmt.Zunahmederemotionalen§prachlichenMittelundderExpressivitätde
___0--_-_0,  _-_  -,-`

^___J   _           1Ausdrucks.

lc Übungen zum spraichlichen Ausdruck von Emotionen--   __

1.LstelltFragenundentwickelteinTafelbildmitdensprachlichenMittelnzumAusdruckvon
Emotionen.AnschließendreproduzierenLernerdenTextmitdenWortgruppendesTafelbildes.

L fragt
Was bringt die Anlage wirkhch?

Warum in Mecklenbug-Vorpommern?
Warum ist der Bau der Anlage

ganz unverständhch?

Wie geht es in der Anlage zu?

Was denkt der Verfasser
des Briefes über das Landleben?
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Lerner antworten / L schreibt an die Tffel
Anlage: lediglich s Arbeitsplätze, bitter
notwendige Steuereinnahmen
inMecklenbug-Vorpommern:wohlgeringerWidersta

Anlage ganz unverständlich - schon jetzt: Schweinefleis
aus Massenhaltung: biuiger und billiger, immer wieder:
Forderung - artgerechte Haltung
Anlage: bestenfms ,,schweinemäßig"
im übertragenen Sinne, „Fleischfabrik"
Verfasser: gesunde Landluft - schon mal riechen
- gehört nun mal zur Landwirtschaft, aber: Ställe

stinken/sprengt alles, was eigentlich zumutbar,
Zweifel: Ausbringung der Gülle geruchlos
Niemand will sein Leben im Gestank leben!



2.LvermitteltsprachlicheBenennungenfiirEmotionenundweistaufunterschiedlichelntensitäthin.

Unmut:          Ärger, verärgert (über), missmutig, ungehalten (über),
sauer sein (auf/über), erbost (über), erbittert (über), entrüstet (über),

`   empört (über), wütend (auf), zornig (auf) [Ärger ist Steigerung von Unmut]
Befiirchtung: befiirchten, sich sorgen um, in Sorge sein (um), in Besorgnis §ein (über),

Angst haben (vor), sich äng§tigen (vor)

LernerbildenSätze,indenensiedieAusdrückefiirEmotionenverwenden.Lehrerergänztdurch
weitere Ausdrücke und passende Phraseologismen.

3.DiskussionzumThema,MassenhaltungvonTieren"

a)LernerformulierenanhandderldeenimÜbungsteilArgumentedafiirunddagegen,ergänzendiese

ggf. L listet an der Tafel auf, zum Beispiel:

Thftlanschrieb: ]bfttile / Dafiii
Bedarfsonstnichtgedeckt
gegenHungeraufderWdt
bflriger - auch ame Leute
natürücheHaltupg:Fleischgesünder
wenigerAusbreitungvonKrankheiten

Nachteile/Dagegen
Tiereleiden,nichtaftgerecht
Umweltschäden duch Gülle
zuvielFleischistunge§und

b) Lerner diskutieren in kleinen Gruppen.
Thema: Sind Sie fiir oder gegen die Massenhaltung von Tieren?
Tipp: Sie könnten vorher noch die Redemittel besprechen, wenn Sie es fiir nötig halten.

4.LernerverfasseneinenemotionalenTextzudemThema,,MassenhaltungvonTieren."
Einige Texte werden in der Gruppe verglichen.
Ziel: Reflexion über den angemessenen und korrekten Gebrauch der sprachlichen Mittel.

5. Übung zu Moddwörtern.
a)LernerlesendieTexte.Lfragt,Lernerantworten,ggf.notieren.

L fragt                                                       Lerner antworten / notieren
Warum schreiben die Leser?                   hohe spritpreise

%::h=ss]:::]¥sa;u€eerrä:gs:::p              gfi:eÄ;,:aacnhgeenw¥::nmfiT#rb:::t;,,de£:g:ar:ts:£onmmen,
Ausflüge machen

b)LernernennendiesprachlichenMittel,diedenÄrgerzumAusdruckbringen!

Text 1: Melanie S.
nicht nur -auch, so ... nicht weitergehen! [Exklamativsatz]
zwar, auf Kosten des Staates -auf unsere Kosten [Gegenübersteuung, Wiederholung: Kosten],
wie souen denn ... in Stadt kommen? [rhet. Frage], [„denn`` ist hier Modalwort],
spart einfach an fdschen Ecken und Enden

Text 2: Hans M.
Es ist unverschämt, was man lesen muss. [Exklamativsatz],
wer ... denn das noch ...? [rhet. Frage],
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istkein...darfauchkeiner,dochauchnichtmehr,zuHausehocken,schonmal,eben,
souenwir...?[rhet.Frage],
Nein,dasistzuteuer.[Exklamativsatz,ohneAusrufezeichen]

Text 3: Fred R.
fasttäghch,neueHorrormeldungen,demkleinenManndieTascheleeren,
wohin fiihrt das? [rhet. Frage],
empörtsein,nur,nichtaufbringen,Teufelskreis,keinEntrinnengeben
Hinweis:„aberichbrauche"-„aber"istKonjunktionnichtModalpartikel

-A Textverstehen

1. Einstimmung ins Thema durch ldeen auf der Fotoseite

2. Lerner lesen den Text.

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschließbarer Lexik:
Pantk,benommen,rieurotiscb,scblingern,raseri,Hagel,egalsein,Kurve,Zuneigumg

4. Lerner finden Überschriften zu den einzelnen Abschnitten.
z.B. I Vor dem Flug

11 Während des Fluges

5.LstelltFragennachdenHauptinformationen-dieLernerantworten/Lernernotierenkurz

L fragt
Warum ist das kein normaler Flug?
Warum sitzt er im Cockpit?
Wovor hat er am meisten Angst?
Wem vertraut er während des Fluge§?
WarumhassternormalerweisedasKurvenfliegen?
Wobei hilft ihm Marcel?

Lerner antworten / notieren
Fluggast sitzt im Cockpit

große Flugangst, will Flugangst verlieren
vor Start
Piloten, seinem Freund Marcel
er weiß nicht: Alarmkurve oder Absturzkurve
Angst vor Tod zu ertragen

L weist hin auf die Textsorte: ERFAHRUNGSBERICHT

H 8 Rekonstruktion der kommunizierten Emotionen

1. Herausarbeiten der Betroffenheit.

L fragt
Wer ist der Verfasser?
Warumisteswichtig,dieFlugangstzubewältigen?
WaserwartetervomFliegenimCockpit?
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Lerner antworten
SchriftstellermitgroßerFlugangst
oft Lesungen, fliegt deshalb häufig
Verheren der Flugangst



2. Zuordnung des Emotionstyps zu den einzelnen Abschnitten
Lerner ergänzen/nennen die Antworten.

Abschnitt 1
Wo sitzt der Verfasser?
Wie fiihlt er sich dort?

im Cockpit, neben Piloten
Zufijedenheit

Lerner nennen die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen. L ergänzt.
benommen sein, sonst . . . ja nichts, normderweise [Euip§e], nichts normal,
hoch neurotisch, enorme Flugangst

Abschnitt2
Was möchte er nicht mehr?
Welches Gefiihl hat er?

sich fiirchten vor Flug
Hoffiung

Lerner nennen die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen. L ergänzt.
keine Lust mehr, Angst, nicht mehr fiirchten, Albtraum

Abschnitt 3
Was tat er bei den vorangegangenen 29 Flügen?            war betrunken
War er dabei mit sich zufrieden? nein - Unzufi.iedenheit

Lerner nennen die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen. L ergänzt.
besonders beängstigend, nicht mehr, aber auch an der Grenze

Abschnitt 4
Welcher Teil des Fluges beunruhigt ihn am meisten?   Start
Welches Gefiihl überkommt ihn dabei?

Lerner nennen die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen. L ergänzt.
Schrecken, Maschine schwimmt, nicht geradeaus, schlingern, gewaltiger S chub, [Ellipse] wir rasen

Abschritt 5
Was macht er während des Fluges?                                  unterhalten über Alltag und Frauen
Was ist ihm egal?                                                                 Hagel, Wolken
Was hat er von sich selbst erwartet?                                  Angst haben, aber nun: keine Angst
Was fiihlt er deshalb? Beftiedigung

Lerner nennen die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen. L ergänzt.
fallen nicht runter, Steigen, [Ellipse] nicht besonders gemütlich, komisch, aller Hagel der Welt, gerade
egal, auch egal,  unnihig, kalt lassen, voukommen vertrauen, zwar feuchte Hände, immerhin, keine Panik

Abschnitt 6
Was fliegt das Flugzeug?                                                     Kurve
Hat er Angst dabei?                                                              nein
Welches Gefiihl hat er stattdessen? Beffiedigung

Mittel: Fleischartiges, hervorragend, verhasste Kurvenfliegen, weiß ich nicht. . . weiß ich nicht [Wh.],
Alarmkurve, Absturzkurve, ganz normale Kurve, schöne Kurve [Wh.], schlagartig, gern am Leben

Abschnitt 7
Wobei hilft ihm sein Freund Marcel? Angst ertragen
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Was empfindet er fiir Marce]?

Wie fiihlt er sich?

Zuneigung

SpracmcheMittel:plötzlich,großeZuneigung,garnicht,Angstertragen,Flugangst,Angstvordem
Tod, meine Angst, [4x jhg§t] schwarze Wand

Abschnitt 8

#?: £:qet er.b:i`der Landung nicht mehr?                   Angst
Zuffiedenheit

SprachlicheMittdrumpeltwieder,Angstnichtfinden,etw.fehlen...nachNeuemumsehen[Ironie]

L weist auf:
1)sehrexpressivesprachlicheMittel:%%J]/z¢g"g%,4/4%%gcvz4w/Zz*#S%q/c7:44Tf¢

K.wve:?iern:Abstu:zk.urve,Angstertragen,Ämri;orde;-ii;d
2)SyntaktischeBesonderheit:kurzeHauptsätze,fehlendesVerb,Euipsen

3.LemersprechenüberdieGefiihledesVerfassersundüberdieVeränderungderEmotionsstruktu
desTextes.AnschließendformulierensiekurzdieErgebnisse!

Tafelanschrieb:Zuffiedenheit,Hoffiung,Unzufiiedenheit,Angst,Befiiedigung,Zuneigung

LkannmitfolgendenFragenHilfeleisten.WiefiihltersichamAnfang?

Was hofft er?
Wie war er in der Vergangenheit?
Wie geht es ihm beim Start?
Wie fiihlt er sich während des F`1uges?
Was empfindet er fir Marcel?

BeispielfiirdieFomulierungderErgebnisse:
DerVerfasserfiihltsichzunäch§tzufrieden,dassernebendemPilotensitztundhofftseineFlugangst
zuverüeren.DieVergangenheitempfindeteralsmis§lichundistunzufriedenüberseinTrinken.
BeimStafthaterwieimmerAngst,stentaberwährenddesFlugesmitBefriedigungfest,dassdie
Angstnichtmehrdaist.DiesesGefiihlderB.efriedigunghaterauch,alserselbstwährendde§
Kurvenfliegens  merkt, dass er die Ang§t überwunden hat.
DafiiristerMarceldankbar,erempfindetZuneigungundBemnderungfiirihn.
BeiderLandungisterschließüchmitsichsehrzufrieden.

L  macht die Emotionsstruktur des Textes bemsst:
EsgehtvorallemumdieÜberwindungderAngst,dasfiihrtzupositivenEmotionenderBefriedigung
und Zufriedenheit. Insgesamt sehr hohe Emotionalität.

1CÜbungenzumsprachlichenAusdruckvonEmotionen

1.LsteutFragenundentwickelteinTafelbildmitdensprachüchenMittelnzumAusdruckvon
Emotionen.AnschließendreproduzierenLernerdenTextmitdenWortgruppendesTafelbildes.

L fragt                                                                 Lerner antworten / L schreibt an die Tafel
WassagtderSchriftsteuerübersichselber?Autor:hochneurotischePer§önlichkeit,

Was will er nicht mehr?
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enorme Flugangst
sich nicht mehr fiirchten müssen, keine Lust mehr auf Angst



Was schreckt ihn am meisten?
Wie geht es ihm mit Hagel und Wolken?
Wie geht es ihm mit dem Kurven fliegen?

Wie beschreibt er seine Flugangst?

Start: am meisten schrecken - gewaltiger Schub
allerHagelderWelt:geradeegal,Wolken:egal
Kurven fliegen: normderweise ihm verhasst, macht
ihm jetzt nicht viel aus
seineFlugangst:AngstvordemTod,Angstvorder
schwarzenWand,kannnunseineAngstertragen

2.LvermitteltsprachlicheBenennungenfiirEmotionenundweistaufunterschiedlichelntensitäthin.

Zufriedenheit:       froh (über), sich freuen (auffiber), glückhch (über), begeistert (von), sich begeistem (fiir)
Befriedigung:         erleichtert,sichentspanntfiihlen    `         ~  -~    -
Unzufriedenheit:  bekümmert sein, betrübt sein, depririiert §ein    L

Zuonffie:;n:;:          ä:£:T:s=on%,,Zu£e:s;cght, "vers£chüch, opt£m£stisch

LernerbildenSätze,indenensiedieAusdrückefirEmotionenverwenden.Lehrerergänztdurch
weitere Ausdrücke und passende Phraseologismen.

3. Textproduktion: Lemer verfassen
a)einenemotionalenText.SieschildernihreGefiihleineinerSituation,indersieJhgsthatten.

(z.B.Fliegen,Autofahren,Dunkemeit,Gewalt,Kindheit).DieThemen/-auswahlbe§timmtderL.
b) den Text nochmals im neutralen Stil.

AnschließendwerdeneinigeTexteausgewertet.EswirdüberdieAngemessenheitundKorrektheitdes
Ausdrucks diskutiert.

4. Übung zu Modalwörtern

a)LernerlesendenText.Lfragt,Lemerantworten,ggf.notieren.

L fragt                                                                         Lerner antworten / notieren

#a*]: :m:;C:h:t:e:::ir;:L:::t3ee?muhungen?         :;:C:h°£eidj:#m:::#e:tst:::tezne ¥subesteut
Welche Gefiihle bringt er zum Ausdruck? - Ärger, erbost

b) Lerner nennen die sprachlichen Mittel, durch die der Text emotional vrirkt.

Absch. 1 einfach nur sauer, meiner Verärgerung Luft machen
2 genau das Rlchtige, nicht ganz billig,ja auch, nun, nur, was soll's, halt kein Eis
3 aues kein Problem, hin und her, ganz in Ordnung, auch
4 keineswegs, nichts da von wegen, plötzlich, nicht mehr
5 Hallo?,ja, Mist gebaut, darauf verlassen können, sicherlich, das letzte Mal

c)LernersetzendieamRandestehendenModälwörterpas§endinderZeileein.
L präsentiert Folie mit den eingesetzten Modalwörtem.
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I*ri.iiiDineiniacnnursauerundmussmeinerVerärgerungwirklichLuftmachen.
I§tnichtsJuristisches,also,ruhigüberlesen.
InderLiederhaneinStuttgartkommtgeradeSchwanenseefiirKinder.Genau
dasRichtigefiirFrauundKind.Zwarnichtganzbilliginder1.Kategorie,aber,
wennschondieTochterda§ersteMdinsBaneftdarf,sonsiejaauchwassehen
können.Sicherlich,obnun52€dieKulturkassebelastenodernur46€,wassoU's.
GibtesebenhaltkeinEisnachdemBanettbesuch.
WeflbeiderBestellungüberslnternetdiePlätzeleidernichtherausgesuchtwer-
denkönnen,alsoderAnrufbloßbeiderTickethodine.ffles,keinProblem.Nach
einbisschenhinundherundsuchenimHallenplanbestelleichhdtPlätzeinder
9.Reihe,Parkettlinks.GanzinOrdnung,dawirdaucheinMenschmit1#m
wohletwassehenkönnen.DieKartensindbiszum7.2.reserviert.
Keineswegs,gesternkommtmeineFraumitdenKartennunnachHause.Nichts
davonwegenReihe9.Reihe14imParkeftrechtsistesplötzlich.AndereKarten
gebeesüberhauptnichtmehr.TelefonischkönntemandieKartenhöchstens
3 Tage reservieren.
Hauo?Ichweißjanicht,werdaoffenbarMistgebauthat,aberwennmanmir
zusagt,dassdieKartenbiszum7.zurückgelegtwerden,dannmöchteichmich
daraufunbedingtverlassenkönnen.Ansonstenhättejaichnichterstanrufen
müssen.DaswarsicherlichdasletzteMal,dassichbeimEventbüroKarten
besorge,nächstesmgeheichnatürlichzurKonkurrenz.

1.EinstimmunginsThemadurchldeenanderFotostrecke

2. Lerner lesen den Text.

3.Semantisierungwichtiger,nichterschließbarerLexik:
unbe]asteteLebensmittel,undwcbubaubm:-et-;;s-;;;\;acben,Mange4hmkliegenlaüen

4.LernerfindenÜberschriftenzudeneinzelnenAbschnitten.
z.B.  I Gentechnologische Behandlung von Lebensmitteln

11  Das Wissen der Verbraucher
111AuswirkungdergentechnischenBehandlung
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5.LstelltFragennachdenHauptinformationen-dieLernerantworten

#n;:ä:s:: tsB:;:::::n:gher:]Cht mehr>            :e;:;:::;:s§:n:¥::ä:;[r;[t::;£:::k:j:r:g:efls::suctf :eesbt::L:,]fte]
Backwaren und Käse gentechnisch behandelt

WieverhältsichdieeuropäischeUniondazu?gibtRegeln,diederEntwicklungTürundToröffnen

#:: #seunnsmq:en¥he:bmu:hgrye]smachenp         ::£::sdTe£t£ee]bsee;:::t::]sä::a:::,z;:L¥o:T:r:e

#:]:j::enn£::L:C§;:ee::::deL%re::;aEue§:;:t>>           §\c:h::::s;:::;:e;t:e:jt;:h;:::n§];£n:]::¥:s]¥:a:n:;e:]:t:er
kaufen und verzehren

L weist hin: Textsorte - Sachbuch

18 Rekonstruklion der kommunizierten Emotionen

1. Herausarbeiten der Betroffenheit.

L fragt
Wer ist der Verfasser?

Lerner antworten

iü;i.= rs-tld'a:1fiDeD:: ffir die Menschen wichtig,        g::re:ieu::rdLe:bä:::i::,etietchnolotie
TeilenvieleMenschendieAuffas§ungdesVerfassers?ja

2.LernerordnendenEmotionstypdeneinzelnenAbschnittenzu.

Abschnitt 1
Wie steht der Verfasser
derLebensmitteltechnologiegegenüber?

Welche Gefiihle hat er dabei?

Tür und Tor öffnet?

Ablehnung, da Lebensmittel nicht mehr
natürlich
Arger

LernernennendiesprachlichenMittelzumAusdruckvonEmotionen(Lehrerergänzt)
schonlange,keineunbelastetenLebensmittelrir,img±rundurchschaubarer,hochgezüchtete
Tomaten,nichtrir...nurnoch,„geschönt",immggrirLebensmittel[immer2x,mehr3xWhJ

Abschnitt2

#:|Scä:täreiofiediratEe::Tflmd::tiuderEnricHungEinschrankungderBio-undGentechnologie
rTl_.:__  _          1  m         ..  ,_          -

Enttäuschung

SprachlicheMittel:keineVisionen-sondernRealität[Gegenüberstenung],TürundToröffnen

Abschnitt3
WashältderVerfasservonderMassenproduktion
der Lebensmittel?
Welches Gefiihl hat er deshalb? Ablehnung, da niemand CLualität kennt

Arger
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LemernennensprachücheMittel:
Verhältnisverloren,ebennichtmehr,Werweißschon[rhetorischeFrageJ,nichtausreichend,rir
±SS£n nicht, Wir Wissen nicht r2xl. i,uir Lar`nd-  -: _   _ .  i  .[2xJ,Hftkgng®sienichtmehr![Exklamativ][3xgleichesynt.Konstr.]

L         --------- llwölj, ll1|Ilt ausreicnend,  ür

Abschnitt4

#:: :riftüztue:eehrmfterni:Uzfiuhnft>                             Äeuuse;]:i::g::kna:cnhtek}=;i::er
WasfiihlterangesichtsdieserAussichten?-Befiirchtung

=!eerm=ee=tn=nLeenbsepnrsa#=g#±nüoec`L%eg:==::€CrhheL#mmn5.e`],.^=e_U.e_.+.m.bekannte"Siken,ausgeiechnetelement"Lebensgrundlage,nochwesentlichkomplexer,nichtalskompetent,linksliegengelassen,
kulinarische Reichtümer".

Lweista.ufsehrexpressivesprachlicheMittel:„g¢#

„kulinariscl3e Reicbtümer"
TüfundTioröffhen
Wiederholungen
rhetorische Frage
Exklamativsatz

3.LernersprechenüberdieGefihledesVerfassersundüberdieVeränderungderEmotionsstruku
desTextes.AnschließendformulierensiekurzdieErgebnisse!

hfelanschrieb:Ärger,Enttäuschung,Ärger,Beffirchtung

LkannmitfolgendenFragenHilfeleisten
Warumisterverärgert,enttäuschtundwasbefiirchteter?

BeispielfieinekurzeFormuüerungderErgebnisse:
DerVerfasserdesTexteszeiffzunächst§eineVerärgerungüberdienichtmehnatürlichen
Lebensmittelundi§tenttäuscht,dassauchdieEUdieEntwicklungfördert.Erbeschreibtvoner
Verärgerung,da§smandieQLuaJitätnichtmehbeurtcilenkannundbefiirchtet,das§allesnoch
schlimmer wird.

LmachtdieEmotionsstrukturdesTextesbewusst:nurnegativeEmotionen.

-_CÜbungenzumspraichlichenAusdruckvonEmotionen=:±_
1.LstelltFragenundentrickelterihfelbildmitdensprachlichenMtteh~Ausdruckm

Emotionen.AnschließendreproduziemLemerdenTmmitdenWortgruppendSTäfitibfldes.

L fragt
Wasgibtesschonlangenichtmehr.)
Was gibt es dagegen immer mehr?

Was tut die EU?
WassinddieLebensmittelnichtmehr?
WaswissenwiralsVerbrauchernichtmehr?
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Lernerantworten/LschreibtandieTafel
schonlange-keineunbelasteten,naturreinenLebensmittel
hochgezüchteteTomaten,geschöntesHühnerfleisch,gen-
technisch behandelte  Lebensmittel, Das aues ist Reaütät!
EntricklungTürundToröffnen
Lebensmittel:ebennichtmehrhausgemacht
Werweißschonwie...gemacht
Wirwissennichtwoher.Wirwissennichtwann.
Wir kennen sie nicht mehr!



Wem sind wir ausgesetzt?
Wer kennt sich nur noch aus?

Was ist mit dem Verbraucher?

ausgesetztsein:hygienischeMängel,immerneuenRisiken
Auskennennurnoch:Experten,Sachverständige,
Wissenschaftler
Verbraucher:nichtkompetent,link§liegengelassen
aber: kaufen und essen

2.LvermitteltsprachficheBenennungenfiirEmotionenundweistaufunterschiedlichelntensitäthin.

Ärger:                verärgert (über), Unmut, missmutig, ungehalten (über),

sauer(auf7über),erbost(über),erbittert(über),entrüstet(über),
empört(übcr),wütend(auf),zomig(auf)

Enttäuschung:betrübtsein,niedergeschlagensein,verzweifcltsein
Befiirchtung:    befiirchten, sich sorgen (um), in sorge sein (um),

inBesorgnis§ein(über),Angsthaben(vor),sichängstigen(vor)

LernerbildenSätze,indenensiedieAu§drückefiirEmotionenverwenden.Lehrerergänztdurch
weitereAusdrücke,auchpassendePhraseologismen.

3.LernervergleichendiebeidenTexteD¢.€4¢/¢.g#JV44rz%grz#¢./f¢undGej#%d¢Reg¢
hinsichdichihrerAusdrucksweiseundgebenan,wassichbeimemotiondgeschriebenenText

gegenüber dem neutralen Text verändert hat.

GefahrausdemRegal-Veränderungensindunterstrichen

IndenTieflcühltruhenlagerns£±eiflba£*haltbarePommes,vorgebackene=:,gd::hke::::e:.e¥s
ffrr:,ä:::,:eä:::,[i|i;ii;ä;gg!#
Leben§mittelindustrieH±,denAnteildickmachenderZutateninihren
Produktenzuverringern.Fette,ZuckerundSalzbahnenebenüberdieGaumen-
nartran  .-^,`L  1___  _                  ..,..   i

der

DieseEntwicklungbietetzuletztnichtnureineGefahrfiirdieGesundheit.
DenndieFolgenderein§eitigenErnährungsindbereitsunübersehbarundaitit

:nedh5:onbt|eermd:nmEtisdcehmzuB::her=nigTae;;;rua::e¥:i:lnau#k::guennäD#s
noch weiter zuzunehmen.)
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1 A Textverstehen

1. Einstimmung ins 'Ihema mit den ldeen an der Fotostrecke

2. Lerner lesen den Text.

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschließbarer Lexik:
binbauen, Lustlostgkeit, vergraulen,  erübrigen, Job scbmeißen. Soz;ialamt,
Soz:jalbilf t bez;ieben, webleidig, rumjammer'n

4. Lerner finden Über§chriften zu den einzelnen Abschnitten.
z.B. I Beschreibung des depressiven Zustands

11 Suche nach einem Ausweg
111 Kein Ausweg fiir Christian

5. L steut Fragen nach den Hauptinformationen - die Lerner antworten

L fragt
Was weiß Christian nicht?
Womit verbringt er seine Zeit?
Wen hat er vergrault?
Hofft er noch mal eine Partnerin zu finden?
Was denkt er jeden Morgen?
Welchen Wunsch hatte er früher?
Wie ist es jetzt?
Womit verbringt er viel Zeit?
Was denkt er manchmal?
Würde ihm das helfen?

Wie sieht er sich selber?
Was macht er deshalb nicht?
Was weiß er nicht?
Warum kann er seinen Zustand nicht ändern?

Lerner antwortet / Lerner notiert
wofiir arbeiten, aufstehen
Fernsehen und Computer
seine Freundin
nein, ist ihm zu anstrengend
Leben könnte aufliören
Haus, Frau und Kind
weiß nicht, was er überhaupt wiu
Online-Spiel

Job schmeißen, Sozialhilfe beziehen
nein, beim Spielen ist er auch nicht glücklicher
und fröhlicher
faul, dick, fett und hässlich
Frauen ansprechen
ob Depression oder nur faul und wehleidig
keine Motivation, kein Ziel

L weist auf die Textsorte hin: ERFAHRUNGSBERICHT

18 Rekonstruktion der kommunizierten Emotionen

1. Herausarbeiten der Betroffenheit

L fragt
Wer ist der Verfasser des Textes?
Warum schreibt er über seine Depression?
Leidet er sehr unter seiner Depression?
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Lerner antworten

junger Mann mit schwerer Depre§sion
möchte sich mitteilen, dadurch entlasten

ja



2. Lerner ordnen den Emotionstyp den einzelnen Abschnitten zu.

Abschritt i
Wie fiihlt sich Christian in seinem Zustand? Unzuffiedcnheit

Lemer nennen die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen. Lehrer ergänzt.
dso eigentlich, weiß ich nicht -ich weiß einfach nicht [Wiederholung], schon immer zurückgezogen,
wieder bis Arbeit vorbei -wieder ins Bett [Wiederholung], ständige Lustlosigkeit

Abschnitt 2
Wünscht er sich im prinzip eine partnerin?                                ja
Warum will er aber trotzdem keine?                                             zu anstrengend, keine zeit
Wie nennt man das Gefiihl,
wenn man Negatives erwartet? Befiirchtung

Lerner nennen die sprachlichen Mittel zum Au§druck von Emotionen. Lehrer ergänzt.
immer, anstrengend, eh schon kaum Zeit - dann auch noch Zeit [Whg.] ,... erübrigen? [rhet. Frage]

Abschritt 3

¥i`;ätee:::ae:::nÄgne:ee:ncghsr:::i:sn£:;:ahng::,Kopft             :i:ihnumbringen
Wie fihlt sich ein Mensch, der keinen Ausweg sieht? -  Resignation

Lerner nennen die sprachlichen Mittel zum Ausdruck von Emotionen. Lehrer ergänzt.
nicht wirklich, Kontakt abgebrochen, gut aussehend und schlank nie, so langsam aufliören,
schon als Kind, gar nicht mehr

Ab§chnitt 4
Was denkt Christian manchmal?

Welches Gefiihl hat man, wenn man
eine Besserung fiir möglich hält?

Job hin§chmeißen, Sozialhilfe,
nur noch Online-Spiel

Hofflung

Lerner nennen sprachliche Mittel.
wirklich viel Zeit, nicht  einfach, Job schmeißen? [rhet. Frage], in andere Welt abtauchen

Abschnitt 5
Würde die Entscheidung, von Sozialhilfe zu leben,
Christians zustand ändern?                                                             nein
Was empfindet man, wenn Hoffnungen nicht eintreten? -  Enttäuschung

Lerner nennen sprachliche Mittel.
eigentlich nicht glücklich oder fröhlicher, nicht mal, wirklich gelacht

Abschnitt 6
Wie sieht christian sich?                                                                 faul, fett, hässlich
Wie bezeichnet man das Gefiihl, wenn man sich nicht mag? +  Selb§tverachtung

Lerner nennen sprachliche Mittel.
wirklich faul, größte Tat, überhaupt,  vor Fernseher schleppen, auch jeden Tag, immer fetter und
hässlicher, Besseres verdient, gar nicht erst ansprechen
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seiner Situation?

Abschritt s
Warum kann sich Christian nicht ändern?
WelchesGefiihlhaterbeiderAussichtslosigkeit kein Ziel, keine Motivation

Resignationwerzweiflung

Lerner nennen sprachliche Mittel.
einfachnuwehleidig,rumjammern,einfachnurfaulzufaulzuallem,[WiederholungenJ,
nirgendwo,jakeinZielhaben,...?[rhet.Frage]

3.LernersprechenüberdieGefiihledesVerfassersundüberdieVeränderungderEmotionsstruktu
desTextes.AnschüeßendformulierensiekurzdieErgebnisse!

Tffelanschrieb:Unzufi.iedenheit,Befiirchtung,Re§ignation,Hoffiiung,Enttäuschung,
S elbstverachtung, Resignation/Verzweiflung

LkannmitfolgendenFragenHilfeleisten:WiefiihltsichderVerfasser?

Was befiirchtet er?
Welche Gedanken hegt er?
Was hofft er kurz?
Was weiß er?
Wofiir verachtet er sich?

BeispielfiirdieFormulierungderErgebnisse:
DerVerfas§erdesTextesistsehrunzufriedenundbedrücktüberseineSituation.Erbefiirchtet,
dassihmaucheinePartnerschaftnichtgeüngt.Dasallesmachtihnresigniert,sodasser
Selbstmordgedankenhegt.EräußeftkurzdieHoffnung,dassdurchständige§Computer-Spielensich
seinZustandändernüd.Docherweiß,das§dieBeendigungseinesJobsnureineEnttäuschungsein
wird.FürseinAussehenundseinVerhaltenverachteter§ich.Letzdichister§ehrverzweifelt.

LmachtdieEmotionsstrukturdesTextesbe"sst:DerTexthatdurchgängigeinehoheEmotionalität.
EswerdenfastnurnegativeGefiihlekommuniziert.

lcÜbungenzumsprachlichenAusdruckvonEmotionen-_
1.LsteutFragenundentwickelteinTffelbildmitdensprachlichenMttelnzumAusdruckvon

Emotionen.AnschließendrproduziermLemerdenTextmitdenWortgruppendSTafelbilde§.

L fragt
Wie lebt Christian?

Warum hat er keine Freundin?

WasdenkterjedenMorgen?

Was denkt er sogar?

Wie fiihlt er sich?
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Lerner antworten / L schreibt an die Tafel
Christian:schonimmer-ziemlichzurückgezogen-
Fernsehen und Computer-Spiele nach der Arbeit
Freundin vergrault - wohl auch - ständige
Lustlosigkcit-Beziehunganstrengend,ehkaumZeitfiirsich
- dann auch noch fiir Freundin erübrigen?

jeden Morgen: so langsam Leben aufliören
- weiß gar nicht mehr - überhaupt wiu

einfach den Job schmeißen - von Sozialhilfe leben
- in andere Welt abtauchen

fiihlen-nichtglücklich,nichtfröhlich,weiß
nicht - mal wirklich gelacht



Was fflt ihm am wochenende schwer?     Wochenende: überhaupt aus dem Bett kommen,

#:fi :Lre:Le:ss]acnhd>ern >                             ;:e::ae:Är::ee:r:u¥,:ze=r:u::g:ez;do;=o:gne: ::teL::te]:n

ja kein Ziel haben

2.LvermitteltspracmcheBenennungenfiirEmotionen.

Unzufriedenheit:    betrübt, bekümmert, deprimiert
Resignation:            zermürbt (von), verzweifelt (üb€

am Ende sein
Selbstverachtung:    Selb§thass
Befiirchtung:            befiirchten, sich

Hoffiung:            ieo£:iuubne:*#Zsutv::s:::t;Vz°urv):rs::chhipc8£:o8;:£j::)§d
Enttäuschung:         betrübt sein, niedergeschlagen sein, verzweifelt sein

m Dorge sein (um), in Besorgnis

LernerbildenSätze,indenensiedieAusdrückeverwenden.LehrerergänztdurchweitereAusdrücke,
auchpassendePhraseologismen.Lweistaufunterschiedlichelntensitäthin.

3.LernergebendielnformationeninderDialogformwieder.Sieversuchenunterschiedlichelntensität
derGefiihlezumAusdruckzubringen.LzeigtFolie(=wieÜbungauchimÜbungsteil)

/ÜbungauchimÜbungstefl

A
Wie geht es Peter?
wohl keine gute Phase?

Hat er eigentlich eine Freundin?

soll sich endlich zusammenreißen!

Warum - so unglücklich,
eigendich kein Grund

Es wird schon wieder werden!

schonimmer-ziemlichzurückgezogen,
zu nichts Lust - nur am Computer spielen

nein,wohlvergrault-ständigeLustlosigkeit
eh kaum Zeit - dann noch Freundin?
überhaupt: so langsam - Leben aufliören

Duhastgutreden!möchteeigentlichJob
schmeißen, in Online-Welt abtauchen
überhaupt nicht glücklich - schon gar nicht
fröhlich

einfach zu faul zu auem
kein Ziel haben, immer nur Probleme sehen

glaube wrirklich nicht: nirgendwo
eine Motivation - Änderung
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4. Textproduktion: Lerner schreiben einen emotionalen Text. Sie beschreiben ihre Gefiihle in der
Situation,alsihrFamiüenmitgliedodereinguterFreundschwerkrankwar.Dabei.verwendensie

8) Aii)sdri!cki3 vl:ye:.  leiden, unzuf tieden, rriedergescblagen, verzweif ilt, heine Hof f iung baben,
keine Motivation baben, kein Ziel, sich se[bst veracbten

1)) dwf:Mod2kNv;örfie;r.. eigentlicb, wif wicb, docb, also, endhch, Soga%, nur nocb, wobl u.a.

l A Textverstehen

1. Einstimmung ins 'Ihema -Ideen an der Fotostrecke

2. Lerner lesen den Text.

3. Semantisierung wichtiger, nicht erschheßbarer Lexik:
Scblacbt, cmgreif ;en, btndern, droben, z;u lamge auf dümem Eis bewegeri, aus der Luf t greif iri,
Werlautbcwumg,Holocaust,rotenKmopfdrücken,Drobgebärden

4. Lerner finden Zwischenüberschriften zum Text.
z. 8. I Furcht vor einem Atomkrieg

11 Erleichterung, dass e§ nicht zum Krieg kam

5. L steut Fragen nach den Hauptinformationen - die Lerner antworten

L fragt
Wie wuchsen ganze Generationen auft
Was wäre die Auswirkung eines Atomkrieges?
Was hinderte jede Seite daran, den Krieg zu beginnen?

Wovor hatten die Amerikaner Angst?

Wovor hatte die SU Angst?
Worauf ließ sich China ein?
Wozu war China bereit?
Wann verabschiedete man sich vom Krieg?
Was wäre ein solcher Krieg gewesen?
Womit haben aber beide Seiten gedroht?
Was wouten sie aber nicht?
Was hätte die Kubakrise auslösen können?
Wie reagierten die obersten Entscheidung§träger?

L weist auf die Textsorte hin: SACHBUCH
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Lerner antworten / Lerner notieren
im Schatten einer globalen atomaren Schlacht
Vernichtung der Menschheit
Angst vor einem gegenseitigen
Vernichtungsschlag
Revolution in nichtsowjetischen Gebieten,
z.B. China
vor Amerika mit seinen Atomwaffen

großen Krieg in Korea
Atomkrieg und atomaren Holocaust
als SU selber über Atomwaffen verfiigte
reiner Selbstmord
mit ihrer atomaren Präsenz
Drohung umsetzen
Welt in einen Krieg treiben
bekamen Furcht und kamen eine Weile
zur Vernunft



18 Rekonstruktion der kommunizierten Emotionen

1. Herausarbeiten der Betroffenheit

L fragt                                                                                    Lerner antworten
lst das Thema wichtig, über das Hobsbawn schreibt?       Atomkrieg und überleben
lst das Thema auch heute noch aktueH?                               mehrere Länder haben Atomwaffen,

auch arme, z.B. Pakistan, Korea

2. Zuordnung des Emotionstyps zu den einzelnen Abschnitten

Abschnitt 1
Was glaubten ganze Generationen?                                     globale atomare schlacht

könnte Menschheit vernichten
Welche Gefihle werden dadurch erzeugt?

LernernennendiesprachlichenMittelzumAusdruckvonEmotionen.Lehrerergänzt.
imSchattenaufivachsen,globaleatomareSchlacht,jedenMomentausbrechen,Menschheitvernichten,
Angst, Vernichtungsschlag, das ständig mögliche Signal, geplanter Selbstmord der Zivilisation

Abschnitt 2
Was war nicht völlig aus der Luft gegriffen?                     Angst der Amerikaner vor einer Revolution

Womit sah sich die su konfrontiert?                                £anmne£rciktasn°i¥e£: Ckeonn:peobi£::efnAtomwaffen

Welche Gefiihle hat man angesichts
einer unsicheren Zukunft?

und militante Verlautbarungen

Beffirchtungen

LernernennendiesprachlichenMittelzumAusdruckvonEmotionen.Lehrerergänzt.

jewirklich,nafprlich,Gefahr...Gefahr[Wiederholung],unvermeidlich,jedemdroht,aufdünnem
Eisbewegen,Angste,nichtvömgausderLuftgegriffen,immerhin,MonopolaufAtomwaffen,
bedrohliche, militante Verlautbarungen

Abschnitt 3
Wozu war China bereit? Überleben nach dem Atomkrieg sich

vorzustellen
Mit welchen Gefihlen reagiert man darauf? -              >  Aig§t

SprachlichenMittel:mehrnoch,bereitwillig,sichaufgroßenKriegeinlassen,tatsächlich,auchbereit
sein, atomarer Holocaust, alles war möglich!

Abschritt4
Was haben schließlich beide Supermächte
eindeutig verab schiedet?

Wenn negative Erwartungen nicht eintreffen,
welche Gefiihle hat man dann?

Krieg als lnstrument der

politischen Auseinandersetzung

Erleichterung

SprachlicheMittel:eindeutigverabschieden,reinerSelbstmord,je,alsernsthaft,atomarenEinsatz
erwägen, nicht ganz klar
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Abschnitt5
Was haben beide Seiten dennoch getan?.
Was hätte die Kubakrise leicht auslösen können?
Welche Gefiihle hat man,

Drohung mit atomarer Präsenz
unnötigeniKrieg

wenn die Hoffnung auf Frieden nicht erfiillt wird?-  Enttäuschung

LernernennendiesprachlichenMittelzumAusdruckvonEmotionen.Lehrerergänzt.
mitatomarerPräsenzdrohen,auchziemlichsicher,DrohunginTatumsetzen,unglücklicherweise,

gerade,atomareDrohgebärden,aufKostenderNervenvonganzenGenerationen,vömgüberflüssig,
in unnötigen Krieg treiben, sogar, dermaßen das Fürchten, zur Vernunft kommen

LehrerweistaufsehrexpressivesprachlicheMittelhin:globaleatomareSchlacht

Menschheit vernichten
Vernichtungsschlag

geplanter Selbstmord der Zivilisation
atomarer Holocaust
A11es war möglich!
reiner Selbstmord
atomare Drohgebärden

3.LernersprechenüberdieGefiihle,diederVerfasserimTextzumAusdruckbringtundformulieren
kurz ihre Überlegungen.

Tffelanschrieb:Angst,Befiirchtungen,Angst,Erleichterung,Enttäuschung

L leistet Hilfe mit Fragen: Welche Gefiihle beschreibt er zunächst?
Wie fiihlt er sich, da es nicht zum Krieg kommt?
Welches Gefiihl hat er, da der Kalte Krieg weiter geht?

Beispiel fiir eine Schlussformulierung:
Indenersten3AbschnittenwerdenSituationenbeschrieben,diebeidenMenschenBefiirchtungen
undÄngsteausgelösthaben.Schließlichwarmanabererleichtert,das§dieGefahreinesAtomkrieges

gebanntschien.Enttäuschungmusstejedochdarüberauftreten,da§sdieSupermächteweiterhinmit
Atomkrieg drohten.

L macht die Emotionsstruktur des Textes bewusst: Sehr emotional werden die Ängste vor einem
Atomkrieg beschrieben, durchgängig hohe Emotionalität.

-C übungen zum spraichlichen Ausdruck von Emotionen--         _____ -

1. L §tellt Fragen und entwickelt ein Tridbild mit den sprachlichen Mitteln zum Ausdruck von
Emotionen.AnschließendreproduzierenLemerdenTextmitdenWortgruppendesTafdbildes.

Lehrer fragt
Wie wuchsen ganze Generationen aufi

Was glaubte man augemein?

Warum würde keine Seite da§ Signal
zum geplanten Selbstmord geben?
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Lerner antworten / Lehrer schreibt an die Tffel

ganze Generationen aufivachsen im Schatten
einer globalen atomaren Schlacht

jeden Moment ausbrechen Vernichtung
der Menschheit
kein Signal zum geplanten Selb§tmord - Angst
vor gegenseitigem Vernichtungsschlag



Wie waren die Ängste der Amerikaner?

Womit sah sich die Sowjetunion konfrontiert?

WoraufließsichChinabereitwimgein?
Was konnte sich China vorstellen?

Wovon haben sich beide Seiten verabschiedet?

Warum taten sie das?
Womit haben trotzdem beide Seiten gedroht?
Was wollten sie aber nicht?
Was hätte die Kubakrise beinahe ausgelöst?
Wie reagierten die obersten Entscheidungsträger?

Luft
dieÄngstederAmerikanernichtvölligausder
T  - - fL

gegriffen
Sowjeturionsah§ichkonfrontiert-Amerikas
MonopolaufAtomwaffenundbedrohliche,
militante,antikommunistischeVerlautbarungen

g±::;]::r::gE:ne[A¥oS;e££_egTbebge::;eKno:ea:h
atomarem l|oiocaust, anes war möglich!
beide Supermächtc - eindeutig

s¥ahbesrckei::n-8r:i°n:rrciiiitmord

::°etrz::L=eDAr::]::g.-D:;thai°gmuüme:e::::enz
beinaheWeltinunnötigenKrieggetrieben
obersteEntscheidungsträgereineWeile
zur Vernunft kommen

2.LvermitteltsprachlicheBenennungenfiEmotionenundweistaufunter§chiedlichelnten§ität
der Ausdrücke hin.

Angst:               Ang§t haben (vor), sich ängstigen (vor), befiirchten, §ich`      „ -------- O-`-8-.. `.V.;, Ul|UIullcl1, SIcll sor8en
in Sorge sein (um), in Besorgnis sein, sich belastet fiihlcn

1,1Erleichterung:  erleichtert, Befriedigung                      ' ---= ---------.
Enttäuschung:betrübtsein,niedergeschlagensein,ver2weifeltsein

LernerbildenSätze,indenensiedieAusdrückefiirEmotionenverwenden.Lehrerergänztdurch
weitereAusdrücke,auchpassendePhraseologismen.

3.LemerschreibeneinenemotionalenTextzueinemderThemen.
a)SieberichteninemotionalerWeiseübereinhistorischesEreigni§inihremHeimatland,dassie

selb§t miterlebt haben, oder ihnen bekannt ist.
b)SieberichteninemotionalerWeiseübereineKatastrophe,diesiesehrberühfthat(z.B.Erdbeben,

Flut,eineandereNatukatastropheodereinanderesGeschehen).

DieTextewerdenausgewertetundaufdenangemessenenemotionalenAusdruckhinüberprüft.

4.ÜbungzuModalwörtern:LernerformuherendieWortgruppenzumTextaus.

- #.#g/ZcÄ/¢.c4#tüe¢.Je ganze Generationen aufivachsen - e¢*G#Z/¢.cj im Schatten

einer globalen atomaren Schlacht

-jedenMomente/Mausbrechen-ztt7er€//ofVernichtungderMenschheit

-¢//ezz7¢.#gTJ kein Signal zum geplanten Selbstmord -wo#Angst vor

gegenseitigem Vernichtungsschlag
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-¢.%%€7i4¢.#dieÄngstederAmerikaner-nichtvömgausderLuftgegriffen

-Sowjetunionsahsich7MZ¢.r/¢.c4konfrontiertmitAmerikasMonopolaufAtomwaffen

ojrc72J¢.c4Z/¢.c4 bedrohliche, militante Verlautbarungen

- China /zz/£d.c#¢.c4 - bereit, J#7icA4z#f großen Krieg mit Korea einlassen

- %c4r 72oc4, China sich Jog#r vorsteuen Atomkrieg - ¢zfc4 gct".Jf Überleben

nach atomarem Holocaust -/¢, alles war möglich!

- g/ZZc4/¢.c4cr"c¢.fc beide Supermächte - "¢.7:4/¢.c4 eindeutig Verabschiedung

vom Krieg

-/7t%./¢.c4 solcher Krieg - "447:/¢.c4 reiner Selbstmord

- 77#./72z.c4/c72 trotzdem Drohung mit atomarer Präsenz

- "o4/ aber keine Absicht - Drohung "o7#ö*/¢.c4 umsetzen

- Kubakrise ¢/7crd¢.72gf - #d.%/¢.c4 beinahe Welt in unnötigen Krieg

- Jc/4f/ oberste Entscheidungsträger - ¢73fc4e¢.#c#c7 eine Weile doc4

zur Vernunft kommen

/ Lösung zu Folie 28

C/#g/ZZcÄ/¢.cÄ#ttw¢.fe wuchsen ganze Generationen e¢.ge#Z/¢.cA im Schatten einer

globalen atomaren Schlacht auf.
JedenMomentc/zÜ¢konnteeinAtomkriegausbrechenundz"crc/7of
die Menschheit vernichten.
zf#ezc7¢.#gJ gab es kein Signal zum geplanten Selbstmord, ttJo¢/ aus Angst vor
einem gegenseitigen Vernichtungsschlag.
J%%c7i4#warendieÄngstederAmerikanernichtvölligausderLuftgegriffen.
Die SovT.etunion sah sich #¢/#7i/¢.c4 konfrontiert mit Amerikas Monopol auf
Atomwaffen und den
oLffe72J¢.c4Z/¢.c4 bedrohlichen, militanten Verlautbarungen.
Chinawarf#/Jd.c4/¢.c4bereit,sichc7#rc44z#aufeinengroßenKriegmitKorea
einzulassen.
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Mc4r%ChinakonntesicheinenAtomkriegvorsteuen,»g#einÜberleben
nachdematomarenHolocaust-¢zMÄggtü¢.fr,/.¢,alleswarmöglich!
G/ZZcÄ/¢.c4€rwe¢.#habensichbeideSupermächteeüz/WeindeutigvomKrieg
verabschiedet.
fb#%solcheinKriegwäre"447i/z.c4reinerSelbstmordgewesen.
fl4##%mrdetrotzdemmitatomarerPräsenzgedroht.
Esbestandaberwo#keineAbsicht,dieDrohungtw%ög/%umzusetzen.
DieKubakrise¢//effJ¢.72grhätte##beinahedieWeltineinenunnötigen
Krieg getrieben.
S#obersteEntscheidungsträgerwaren472£c4cz.72€72JeineWeile%zur
Vernunft gekommen.
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Losungsschlussel   Ubungen zur Struktur und zLim Wortschatz

Übungl
Tefl 1: 1. auf2. mit 3. an 4. durch 5. mit 6. mit
Teil 2: 7. zwi§chen 8. mit 9. fiir 10. fiir 11. auf
" 3: 12. an 13. mit 14. von 15. In 16. bei 17. von 18.
Aus 19. Bei 20. auf 21. mit 22. von 23. ab

Übung2
1.IchbingesternmitdemFährradgestürzt.Seitdem
humple ich.
2. Ich habe heute an einem lmbiss eine Brat"rst
gegessen.SeitdemistmirflauimMagen.
3.AmWochenendehabeichmirmitdemHammer
auf den Daumen gehauen. Seitdem kann ich den
Daumen kaum bewegen.
4.GesternAbendbinichmitdemFUßumgeknickt.
Seitdem habe ich Schmerzen im Knöchel.
5.GestemAbendhabeichversucht,mirmiteiner
Pinzette eine Zecke aus dem Finger zu ziehen.
SeitdemistderFingerdickangelaufen,weilder
Zeckenkopf noch im Enger steckt.
6.GesternNachmittaghabeichmirdieHaarege-
färbt. Seitdem fuen mir die Haare büschelwei§e aus.

Übung3
1.EsbekommteindenZehkühlendesEisspray.
2. E§sen Sie §tatt einer fetten Bratwurst viele
lebenswichtige Vitamine enthaltendes Gemüse und
Obst.
3.SiebekommeneinenbiszumHandgelenk
gehendenGips,umdenDaumenruhigzusteuen.
4.WirmüssendringenddendieEntzündung
verursachenden Kopf der Zecke entfernen.
5. Ich verschreibe lhnen ein spezieues bei kranker
Kopfliaut anzuwendendes Shampoo.
6. Ich möchte bitte den Dienst habenden Arzt
sprechen.
7. Ansonsten rate ich lhnen eine schonendere/
schonenderwirkendeHaarfarbezubenutzen.

Übung4
1.InDeutschlandistesüblich,sichdieTränenbeim
Arztzuverkneifen,obwohlmanSchmerzenhat.
2. In Deut§chland ist es üblich, sich die Tränen
beimArztzuverkneifen,obschoneinschmerzlicher

£:§ndg::t::gHe:nüdc£:teeT:;fi::,zs]¥£¥:eü%t:::snt.beäm
Afztzuverkneifen,obgleichmanamliebstenseine
wahren Gefiihle zeigen wU.
4.InDeutschlandi§tesüblich,§ichdieTränenbeim
Arztzuverkneifen,obwohlunsereNachbarnausdem
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MittelmeerraumihrLeidmeistganzungehemmt
ausdrücken.

Übung5
1.nachgewiesen2.hingewiesen3.gestorben4.
verändert5.gefiinden6.enthalten7.aufgebaut8.
empfohlen9.gekommen10.gefiihrt11.festgesteut
12. vermieden 13. eingehalten 14. entstanden 15.
verschmutzt 16. übertragen 17. reduziert

Übung7
Vergleichen Sie mit dem Text 1.1 A3

Übungl
1. Durch die Präsenz von Geld wird intuitiv eine
soziale Distanz geschaffen.
2. Durch das Spenden von Geld sinkt auch die
Hilfsbereitschaft.
3. Durch das Sich-untereinander-Distanzieren leidet
das Sozialverhalten:
4. Durch das Vorstellen von Geld soll untersucht
werden, wie groß der Einfluss des Geldes ist.

Übung2
1. Zusammenge§etzte Sätze werden von den
Teilnehmern gebildet.
2.UmeineGabe`mirdevomWissen§chafflergebeten.
3.SozideDistanzwirddurchdieVorstenungvon
Geld geschaffen.
4.DerMenschwirdinpositiverundnegativerWeise
durch Geld beeinflusst.
5.NacheinerKatastrophewrirdvonvielenMenschen
in Deutschland Geld gespendet.
6. Von Männern wird manchmal ein teures Auto
gekauft, da§ sie sich eigendich nicht leisten können.
7. Dass Geld glücklich macht, üd von vielen
Menschen geglaubt.

Übung3
1. aber 2. weil 3. obwohl 4. deshalb

Übung4
1. die mit einer Spendenbüchse auftauchenden
Wissenschaffler
2. die vor den Probanden erscheinenden
Bildschirmschoner
3. die Distanz schaffende Vorsteuung von Geld
4. das herumliegende Geld
5. die vor dem Computer sitzenden Probanden



Übung5
1. vor 2. duch 3. bei 4. während / von 5. an

Üb-g6
1. Ich bin schon zu Bank gegangen.
2. Ich habe schon Geld bekommen.
3. Ich habe schon mein ganzes Geld ausgegeben.
4. Ich habe schon einen Teil meines Lohns fir einen
guten Zweck genutzt.
5. Herr Meier ist mit seiner Firma schon in lnsolvenz
8e8an8en.
6. Ich habe die Rechnung bereits beglichen.
7. Ich habe schon Geld fiir Entwricklungsprojekte
gespendet.
8. Ich habe lhnen schon` Rabatt gegeben.

Übung7
1. Die Hilfsbereitschaft sinkt, weil die Distanz der
Menschen untereinander wächst. / Die Distanz der
Menschen untereinander wächst, deshalb sinkt die
Hilfsbereitschaft.
2. Menschen werden egoistischer, da Geld fiir sie eine
große Roue spielt. / Menschen werden egoistischer,
dadurch dass Geld fiir sie eine große Roue spielt.
3. Die Präsenz von Geld hat auch einen positiven
A§pekt, denn sie steigert die Motivation bei der
Arbeit. / Die Präsenz von Geld hat auch einen
positiven Effekt, sie steigert nämlich die Motivation
bei der Arbeit.
4. Die Präsen2von Geld kann Leute beeinfluss;n, aus
diesem Grund verändert Geld das Verhalten. / Die
Präsenz von Geld kann Leute beeinflussen, deshalb
verändert Geld das Verhalten.

Übungsa)
1. bezahlt 2. eingefiihrt 3. gegeben 4. gejagt 5.

gesammelt 6. getauscht 7. gefimden 8. geworden 9.
gebraucht 10. genutzt 11. getragen 12. gefilscht 13.
nachgemacht 14. bemalt
15. betrogen 16. festgelegt 17. bereitet 18. anerkannt
19. entwickelt 20. hergesteut

Übungsb)
gesammelt, bezahlt, hergestellt, gefiinden, anerkannt,
getragen, gejagt, bereitet, gefälscht,   gebraucht,
getaus cht, geworden, eingefiihrt, nachgemacht,
entwickelt, bemdt, festgelegt, genutzt
Lösungssatz: Geld regiert die Welt.

Übung9
1...

Kathleen Voh§ von der Universität von Minnesota
erklärt, Geld verändert das Verhdten.
Das ist jedenfills das Resultat einer Studie von US-
Wissenschafflern. ,Allein die Präsenz von Geld
kann Leute beeinflussen". Der ,,positive Aspekt" i§t:

Geld steigert die Motivation, eine Aufgabe zu lösen,
dranzub|eiben, haft fiir ein Ziel zu arbeiten und nur
Selten um Hiife zu bitten. Aber auf der anderen Seite
leidet das Sozia|verhalten durch die Präsenz von Geld
Sehr stark. Die Distanz der Menschen untereinander
Vergrößert sich, die Hilfsbereitschaft sinkt.

11...

::r¥gr:#:b8eTdzeen::n;e{evi:;inaebh°::rp_erime::ie:
Studenten - unterschied]iche Aufgaben erledigen
mussten. Gleichzeitig  spielten sie mit Geld oder
Wurden an Ge|d erinnert. In einem Versuch bekamen
die Testpersonen zum Beispiel zwei Do11ar - ds
Extrabonus fiir die Tei|nahme an der Studie, wie
ihnen gesagt wurde. Da§ Geld diente in Wahrheit
einem anderen Zweck. Nachdem die Probanden
bei einem Spiel bestimmte Sätze zusammengesetzt
hatten, kam ein Wissenschaffler mit einer
Spendenbüchse vorbei und bat um eine kleine Spende
fiir einen studentischen Hilfsfonds. Resultat: Mussten
die Probanden im Spiel Sätze bilden, die mit Geld zu
tun hatten, spendeten sie im Duchschnitt 77 Cent.
Die anderen dagegen, die x-beliebige Sätze formten,
opferten mit 1,34 Dollar fast zweimal soviel.

111...

Ein zweiter Test sollte die sozidc Nähe untersuchen.
Die Probanden saßen vor einem Computer, während
sie einen Fragebogen ausfiillten. Nach 6 Minuten
erschien auf dem Bild§chirm eine§ von drei Motiven:
Das erste zeigte schwimmendes Geld, das zweite
schwimmende Fische und das dritte einen leeren
Bildschirm. Danach/Dann souten die Testpersonen
zwei Stühle zusammenschieben. Ergebnis: Wem
schwimmendes Geld erschienen war, der platzierte die
Stühle wesentlich weiter au§einander als die anderen
Teilnehmer. Anders gesagt: Die Vorsteuung von Geld
fiihrt zu sozialen Distanz.

IV . . .
Die Ergebnisse stützen Studienresultate aus 15
Ländern. Sie ergaben, dass finanzieller Erfolg als Ziel
im direkten Gegensatz zu Zielen einer Gemeinschaft
steht.. „Doch wir waren erstaunt, wie stark die Effekte
sind, wenn man Menschen nur leicht an Geld
erinnert", so die Wis§enschafflerin. A]1ein schon
der Gedanke an die nächste Gehdtserhöhung oder
Blick auf herumliegendes Geld kann offenkundig
egoistischer machen.

Übung10
1. Seit dem 1. Tanuar 2002 kann man in vielen
europäischen Ländern mit dem Euro bezahlen.
2. Vor der Einfiihrung des Euro hatte jede§ Land
seine eigene Wmng.
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3. Aber diese Schnecken waren beliebt, deshalb
~den sie oft gefflsöht.
4. Man machte sie aus Steinen oder Knochen nach
und bemalte sie.
5. Gold hatte damals noch keinen festgelegten Wert.
6. Alle Menschen im Lande hatten die Goldmünzen
anzuerkennen.

Übung1
1. von 2. in 3. auf 4. auf 5. zu 6. an 7. von 8. zu 9. mit
10. bei 11. zwischen 12. über 13. zu 14. in 15. bei 16.
bei 17. in 18. mit

Übung2
1.TrotzderNutzungnuderlinkenGehirnhälfte
beim Kommunizieren in einer Sprache kommt es bei
Gebrauch einer Fremd§prache auch zur Aktivierung
der rechten Gehirnhälfte.
2. Vor dem Beweisen der Vorteile der Mehrsprachig-
keit dachte man, dass eine zweite Sprache das Gehirn
zu sehr belaste.
3.WegeneinerArtSchalterimGehirn,derbeide
Sprachenauseinanderhält,könnenMehrsprachler
mit zwei oder mehr Sprachen jonglieren.
4. Nach der Duchfiihrung der Untersuchungen kam
man zu dem Ergebnis, dass Einsprachler ihr Gehirn
unterfordern.
5. Zur Verzögerung der Demenzerkrankung um
vier Jahre muss das Gehirn durch einen ständigen
Wech§el beider Sprachen im Alltag auf Trab gehalten
werden.

Übung3
1. Zweisprachler sind in der Schule oft schlauer,
weil die Gehirnaktivität bei ihnen höher liegt als bei
Einsprachlern.
2. Bei Mehrsprachlern vermischen sich die Sprachen
nicht, obwohl sie mit zwei oder mehr Sprachen
jonglieren.
3. Menschen mit mehreren Sprachkenntnissen
haben viele Vorteile, weil' sie §ich bes§er ver§tändigen
können.
4. Das Gehirn wird unterfordert, wenn Menschen
mit nu einer Muttersprache aufivachsen. / Wenn
Menschen mit nu einer Muttersprache aufi^rachsen,
wird das Gehirn unterfordert.
5.ZweisprachlergreifenvermehrtaufSprachzentren
in der rechten Gehirnhälfte zurück, obwohl diese von
denEinsprachlernvölligvernachlässigtwerden.

Übung4a)
1. Die auf fachlichem Wissen über frihkindliche
Zwei§prachigkeit basierende und sich zudem an
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der individueuen Situation der jeweflgen Famffie
orientierende Beratung scheint nach wie vor eher die
Ausnahme denn die Regel zu sein. / Die Beratung,
die auf fachlichem Wissen über friihkindliche
Zweisprachigkeitbasiertundsichzudemander
individueuen Situation der jeweiligen Familie
orientiert, scheint nach wie vor eher die Ausnahme
denn die Regel zu sein.
2.Mehr§prachigaufivachsendeKlnderkönnenbereits
injungenJahrenetwas,wofiirandereeinLebenlang
brauchen. / Kinder, die mehrsprachig aufivachsen,
könnenbereitsinjungenJahrenetwas,wofiirandere
ein Leben lang brauchen.
3. Daher erhalten zweisprachig erziehende Eltern
hier selb§tverständlich Unterstützung. = Daher
erhalten Eltern, die zweisprachig erziehen, hier
selbstverständlich unterstützung.      ._
4. Meist hat das pädagogische Personal sowohl
fachliche als auch auf Erfhrung basierende
Qualifikationen, auf deren Grundlage es
fachkompetenteBeratungbietenkann./Meisthat
das pädagogische Personal QLualifikationen, die
sowohl fachlich sind als auch auf Erfahrung basieren,
auf deren Grundlage e§ fachkompetente Beratung
bieten kann.
5 .... und der von zweisprachig erziehenden Eltern
alsgroßeUnterstützungempfiindenwird./...und
der von Eltern, die zweisprachig erziehen, als große
Unterstützung empfimden wird.

Übung4b)
gesprochen-sprechen/angesehen-ansehen/
gebracht-bringen/mitgesprochen-mitsprechen/
gesagt-sagen/herge§teut-herstellen/empfimden
- empfinden

Übung5
1. Es scheint den Mehrsprachlern zu gelingen, dem
Gedächtnisabb au vorzub eugen.
2. Es war die Auffassung der Wissenschaft in den
1960er Jahren, dass eine zweite Sprache das Gehirn
zu sehr bela§te.
3. Es ist fiir die amerikanischen Wissenschaffler
nichts Unerwartetes, dass sowohl Einsprachler als
auch Zwei§prachler dieselben Hirnareale benutzen.
4.Esistihnenjedochvölligunbekannt,dass
ZweisprachlerbeieinemschnellenWechselvermehrt
auf die rechte Gehirnhälfte zurückgreifen.
5. Es stellte sich dabei heraus, dass die rechte
Gehirnhälfte beim Kommunizieren von einsprachigen
Menschenvölligvernachlässigtwird.
6.EsgelingtdenWissenschaftlern,dieVorteilefiir
Mehrsprachler herau§zufinden.
7. E§ wird durch ein bestimmtes Kontrollzentrum
im Gehirn sichergestellt, dass sich die Sprachen bei
Mehrsprachlern nicht vermischen.



8. Es fillt den Schülern, die mindestens zwei
Muttersprachen aufiveisen, 1eichter, dem Unterricht in
der Schule zu folgen.

Übung6
1.JefriiherwirMehrsprachigkeitfördern,desto
schneuer und leichter nehmen Kinder eine
Fremdsprache auf.
2. Je mehr Motivation bei kleinen Kindern beim
Lernen einer Fremdsprache vorhanden ist, desto
schneuer i§t der Lernerfolg.
3. Je älter wir werden, desto mehr Hemmungen und
Motivationsprobleme müssen überwunden werden.
4. Je friher dem Gehim sprachliche Muster
präsentiert werden, desto bereitvril]iger wird es sie
aufnehmen.
5. Je friiher man mit der zweiten Sprache anfängt,
desto besser kann die Aus§prache sein.
6. Je höher die Kompetenz in der Erstsprache
entwückelt ist, desto leichter ist die Entwicklung der
Zweitsprache.

Übung7
1. Englisch als erste Fremdsprache kann viele
Vorteile haben, wenn man im Ausland Urlaub macht,
dagegen eignet sich lsländisch eher weniger fiir eine
Kommunikation im Ausland.
Englisch als er§te Fremdsprache kann viele Vorteile
haben, wenn man im Ausland Urlaub macht, während
sich lsländisch eher weniger fiir eine Kommunikation
im Ausland eignet.
2. Menschen, die mehrere Sprachen beherrschen,
liegen im Vorteil, dagegen können Menschen mit
nu einer Muttersprache nu begrenzt mit ihrer
AUßenwelt kommunizieren.
Menschen, die mehrere Sprachen beherrschen,
liegen im Vorteil, während Menschen mit nur einer
Muttersprache nur begrenzt mit ihrer AUßenwelt
kommunizieren können.
3. Durch Mehrsprachigkeit wird dem
Gedächtnisabbau vorgebeugt, dagegen unterfordern
Menschen mit nur einer Muttersprache ihr Gehirn.
Duch Mehrsprachigkeit wird dem Gedächtnisabbau
vorgebeugt, während Menschen mit nur einer
Muttersprache ihr Gehirn unterfordern.
4. Bei Mehrsprachlern wird sowohl auf das
Sprachzentrum in der linken ds auch auf das
Sprachzentrum in der rechten Gehirnhälfte
zurückgegriffen, dagegen wird von Einsprachlern die
rechte Gehirnhälfte vönig vernachlässigt.
Bei Mehrsprachlern wird sowohl auf das
Sprachzentrum in der linken als auch auf das
Sprachzentrum in der rechten Gehirnhälfte
zurückgegriffen, während von Einsprachlem dic
rechte Gehirnhälfte vöuig vemachlässigt wird.
5. Durch Mehrsprachigkeit kann der Demenzer-

kkrankung vorgebeugt werden, dagegen tritt die

Demenzerkrankung bei Einsprachlern viel früher auf.
Duch Mehrsprachigkeit kann der Demenzerkrank-
ung vorgebeugt werden, während die Demenzer-
krankung bei Einsprachlern viel fiüher auftritt.

Übung8
1. Kinder sollten mehrsprachig aufivachsen, um
fließend von einer Sprache in die andere wechseln zu

nnen.
2. Kinder sollten mehrsprachig aufivachsen, um sich
besser verständigen zu können.
3. Kinder souten mehrsprachig aufivachsen, um das
Gehim nicht zu unterfordem.
4. Kinder sollten mehrsprachig aufivachsen, um nicht
nur die Sprachzentren in der linken GehirnhäLfte zu
benutzen, sondem auch um aufjene in der rechten
Gehirnhälfte zurückzugreifen.
5. Kinder sollten mehrsprachig aufivachsen, um ein
flexibles Gehirn zu entwickeln.
6. Kinder souten mehrsprachig aufivachsen, um
bessere Berufsaussichten zu haben.

Übung9
1: Amerikanische / Wissenschaftler / Ergebnis
/ Muttersprache / Gehirn / unterfordem /
Grundsätzhch / Menschen / auch / Zwei§prachler /
Hirnarede / Sprachzentren / 1inken / einer  / ihrer /
kommunizieren / allerdings / aufgefordert / schnell
/ zwi§chen / herzuspringen / plötzlich / vermehrt
/ zurückgegriffen / einsprachigen / vernachlässigt
/ noch / erstaunte / Gehirnaktivität / insgesamt /
einsprachig / aufgewachsenen / Testpersonen

11: Mehrsprachige / haben / Nase / kann / Alter
/ auflialten / Zeitschrift / erschienen / kam
/  Demenzerkrankungen / später / auftreten /
Voraussetzung / allerdings / Trab / gehalten / genau§o
/ ständige / Bewegung / einen / Körper

111: Britische / Forscher / davon / Schalter / Bedarf
/ entsprechende / verhindert / beiden / Sprachen
/ QLuere / Kontrouzentnm / Region / minutiös
/ einlaufenden / überwacht / Sprachzentrum /
gewünscht / umschaltet / vergleichbar / problemlos /
Programmen / wechselt / vermischen / nicht / Fehler
/ benutzt / Beispiel / Grammatik /jedoch / anderen /
Sprache

Übung10
1. Die Wissenschaffler wissen heute, dass der Wechsel
zwrischen den Sprachen keine Belastung fiir das
Gehirn darstellt.
2.Mehrsprachigkeitwirktsichvorbeugendaufden
Gedächtnisabbau aus.
3. Ihre Gehimaktivität lag weit über der von

Lösungsschlüssel . Wissenschaftsdeutsch



-
Probanden, die einsprachig aufimchsen.
4. Beim Wechsel der Sprache kommt es zu
zusätzlichen Aktivierung der rechten Gehirnhälfte
des Zweisprachlers.
5.DerAusgangspunktbritischerWi§senschafflerist,
dass im Gehirn eine Aft Schalter vorhanden ist.

Üb-g1
1. Festgefhrene Denkmuster werden duch die
bewussteVerletzunglogischerRegelnundgezielte
Blödeleien von Menschen duchbrochen.
2. Duch eine Therapie wird auch Erwachsenen
geholfen, Humor wieder zu erlemen.
3. Die sozialen Ängste des Menschen werden duch
denEinsatzvonHumorimAutaggehemmt.
4. Vömg fremde Menschen werden oft durch Humor
verbunden.
5. Schüerige Situationen werden duch Humor
entspannt.
6.AuchausUn§icherheitundVerlegenheitwird
manchmal gelacht.
7.EinhumorvonerTextwirdleichtergelesenal§ein
humorloser.

Übung2
1. Bei 2. in 3. In 4. zum 5. mit 6. Beim 7. darauf 8. mit
9. dabei 10 als 11. Bei.m 12. im 13.um 14. von 15. In
16. an 17. mit 18. mit 19. Nach 20. in

Übung3
1a)LachenistdiebesteTherapie,weil
Glückshormone und körpereigene Substanzen
freigesetzt werden.
b) Lachen ist die be§te Therapie, denn es werden
Glückshormone und körpereigene Substanzen
freigesetzt. / ..., denn Glück§hormone und
körpereigeneSubstanzenwerdenfreigesetzt.
c)EswerdenGlückshormoneundkörpereigene
Substanzen freigesetzt, darum ist Lachen die beste
Therapie./Glückshormoneundkörpereigene
Substanzen werden freigesetzt, darum ist Lachen die
besteTherapie.
2a) Lachen ist die beste Therapie, wefl das Herz
langsamer schlägt.
b)LachenistdiebesteTherapie,denndasHerz
schlägt langs amer.
c) Das Herz schlägt langsamer, danim ist Lachen die
besteTherapie.
3a) ..., weil der Blutdruck sinkt.
b) ..., denn der Blutdruck sinkt.
c)DerBlutdrucksinkt,darumi§tLachendiebe§te
Therapie.
4a)...,wefldielmmunabwehrgestärktwird.
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c)Dielmmunabwehrwirdgestärkt,äarumistLachen
die beste Therapie.
5a)...,weildieVerdauungangeregtwird.
b)...,denndieVerdauungwirdangeregt.
c) Die Verdauung wird angeregt, darum i§t Lachen
die beste Therapie.
6a)...,weflsichdieSkelettmuskulaturentspannt.
b)...,denndieSkelettmuskulatuentspanntsich.
c) Die Skelettmuskulatur entspannt sich, darum ist
Lachen die beste Therapie.
7a)...,weflHirnregionen,diefiirdasWohlbefinden
zuständig sind, aktiviert werden.
b) ..., denn Hirnregionen, die fiir das Wohlbefinden
zuständig sind, werden aktiviert.
c)Hirnregionen,diefiirdasWohlbefindenzuständig
sind, werden aktiviert, darum ist Lachen die beste
Therapie.

b)...,denndielmmunabwehrwirdgestärkt.

Übung4
1. Wenn du traurig bist, musst du dich in auen
Einzelheiten an heitere Erlebni§se erinnern.
Erinnere dich in auen Einzelheiten an heitere
Erlebnisse,damitdunichtmehrtrauigbist!
2.Wenndutraurigbist,musstdugezieltlustige
Veran§taltungen (Kabarett) und Fflme besuchen.
Besuch gezielt lustige Veranstaltungen (Kabarett)
undFilme,damitdunichtmehrtraurigbi§t!
3.Wenndutraurigbist,musstdudiruritzige
lnternetseiten anschauen.
Schau dir witzige lnternetseiten an, damit du nicht
mehr trauig bist!
4.Wenndutraurigbist,musstdueinHumortagebuch
fiihren und öfter darin blättern.
Führe ein Humortagebuch und blättere öfter darin,
damit du nicht mehr traurig bist!
5.Wenndutrauigbist,musstdudirlustigeDinge
vorsteuen,vereineindeinerVorstellungz.8.Dinge
undPersonen,dienichtzusammenpassen.
Steu dir lustige Dinge vor, vereine in deiner
Vorstellung z. 8. Dinge und Personen, die nicht
zusammenpassen, damit du` nicht mehr traurig bist!
6. Wenn du traurig bist, musst du dich in der Nähe
humowoller Menschen auflialten.
Halte dich in der Nähe humorvouer Menschen auf,
damit du nicht mehr traurig bist!

Übung5
1. Erzähl doch mal den Witz, den du letzte Woche
auf der Arbeit erzählt hast!
2. Hast du die Komödie gesehen, die gestern Abend
auf RTL kam?
3. Am besten fand ich Clown Ferdinand, der uns ane
zum Lachen brachte.
4.MeinLieblingsschauspieleristTilSchweiger,der
nicht nur schauspielert, sondern auch eigene Elme



produziert.
5. Ein Smiley ist die grafische Darsteuung eines
Lächelns, der aus zwei Punkten und einem gebogenen
Strich in einem gelben Kreis besteht.
6. Am 11.11. um 11.11 Uhr beginnt die
Karnevalszeit, in der Närrinnen und Narren bis zum
Aschermittwoch das Zepter übernehmen.

Übung6
A:Fähigkeit/1ineare/Denkrichtung/Perspektive/
verschiedene/Betrachtung§weisen/Zusammenhang
/ Psychotherapeut /  Experte / Heilkraft

8: Therapie / Denkens / selbstverständlich /
Erwachsene / gezieltes / Humortraining / sozialen
/Ängsten/werden/Behandlung/angewiesen/
unlogische/Weise/Selbstbewusstsein/gewinnen

C: Schutzmechanismus / Betroffenen / bewahrt /
verzweifeln / beispielsweise / Galgenhumor / einfach
/weiter/Mensch/Augenbhck/Festgefihrene
/Denkmuster/bewusste/Verletzung/Regeln
/ Blödeleien / durchbrechen / 1ässt / kreativ /
unweigerüch / Ideen / P§ychotherapeut

D: können / spezielle / Berufsleben / begegnen /
Methode / Vorwurf / eingestanden / verstärkt /
beleidigende / logisch / abgefangen / argumentieren /
Mangel / zugeben / Prinzip / Lächerlichkeit.

Übung7
1. Dabei entwickelt der Mensch kurzfristig eine
kindliche Naivität.
2. Das macht ein`en kreativ und fiihrt unweigerlich zu
neuen ldeen.
3. Psychotherapeut Titze sagt, man solle nicht gegen
einen Vorwurf argumentieren. Im Prinzip gehe es um
den Mut zur Lächerlichkeit.
4. Menschen, die unter sozialen Ängsten leiden,
werden zum Beispiel angewiesen, unlogische Dinge
zu tun.

Übungl
1. am 2. in 3. fiir 4. im 5. von 6. mit 7. auf 8. im 9. mit
10. im

Übung2
1. Nach einem kurzen Vokal wird immer jf §tatt/?
ge§chrieben, wie z.B.: Kuss, Nuss.
2. In Wörtern mit dem gleichen Wortstamm wird
nach Möglichkeit immer gleich geschrieben, wie z.B. :

§te_nge±(tit) - Stängel (neu) - Stange (StiL""ort)
3. In Zusammen§etzungen bleibt die

Stammschreibung erhalten, z.B. : Ro4c¢.f (alt) -ROÄ4c¢./
(neu).
4. In einem Kompositum bleibt die Stammschreibung
auch dann erhalten, wenn drei gleiche Konsonanten
zusammentreffen, z.B. : Bc¢Zz#4 (alt) -Bc/ffzfc4 (neu).
5. In einer untrennbaren Zusammensetzung von
Substantiven, Artikeln oder Partikeln mit Verben
schreibt man das Wort zusammen, z.B. : "4/4L¢4ridc/%
wettdf ;ern, vollenden.
6. In einer Verbindung von einem abgeleiteten
Adjektiv auf -ig und einem Verb ist, schreibt man es
g~f:E¢"Ü,z.B...übrigbleiben(dll)-übrigbleiben(r").
7. In einer Verbindung mit ¢.rgg#d ist, wird es immer
zusammengeschrieben, z.B. : ¢.rgg7zd/.c#¢#d (alt)
- irgendtiemand ("c")

Übung3
1. gekommen 2. genommen 3. verglichen
4. verdoppelt 5. gemacht 6. vermehrt 7. eingegriffen
8. gewesen

Übung4
1. Angenommen, ich werde krank, so musst du fiir
mich einspringen. / Angenommen, dass ich krank
werde,...
2. Ich gehe heute Abend ins Klno, vorausgesetzt, du
kommst mit. / ..., vorausgesetzt, dass du mitkommst.
3. Wir können das Referat heute leider nicht halten,
es sei denn, Thomas kommt noch in letzter Minute. /
..., es sei denn, dass Thomas noch in letzter Minute
kommt.
4. Angenommen, das Bild ist echt, so ist es ein Ver-
mögen wert. / Angenommen, dass das Bild echt ist ,...
5. Wir wouen heute eine Radtou machen,
vorausgesetzt, das Wetter spielt mit. / ...,
vorausgesetzt, dass das Wetter mitspielt.
6. Ich steige nicht gern ins Flugzeug, es sei denn, ich
bekomme eine Weltreise geschenkt. / ..., es sei denn,
dass ich eine Weltreise geschenkt bekomme.

Übung5
1. Das gilt nicht fiir diesen Satz, da sowohl nach
langem Vokal als auch nach Diphthong (= Doppel-
1aut) weiterhin/ geschrieben rird.
2.a
3. Beide Schreibweisen §ind korrekt.
4. Beide Sätze sind korrekt.
5. Beide Sätze sind korrekt.
6. Beide Sätze sind korrekt.

Übung6
1. Duden ist der wie ein strafender Vater über jedes
Schuldiktat wachende Papst der Rechtschreibung.
2. Niemand dürfte / wird das stärker verinnerlicht
haben als die derzeit waltende Duden-Redaktion.
3. Duden selbst arbeitet ds Lehrer fiir Französis
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und alte Sprachen.
4a) Man beruft ihn nach Berün.
4b) Er erhält einen Ruf nach Berlin.
5.Manmöchte/will,dasserineinerpreußischen
KommissionanderVereinheidichungder
Schreibweisen mitwükt.
6. In der Kommission sitzen / gibt es lauter
Gemanisten, die nicht vorwärts wollen.
7.DerDudengehtinseinerDarstellungder
unterschiedlichen Schreibweisen durch die getreuliche
Darstellung der Vielzahl der Varianten leise
empfehlend voran.
8.Erweiß,wasmanfiirdieKlndererziehungbraucht.
9. Duden verlässt die Kommission, die
mittelhochdeutschträumt,undgehteigeneWege.
10. Die Konservativen sind doch die Verlierer.
11.AberalsPädagogedenkt/handelterpraktisch.
12a) 1905 ging Konrad Duden mit 76 Jahren in den
Ruhestand.
12b)Al§KonradDuden76Jahrealtwar,ginger1905
in den Ruhestand.

1.MeerespflanzenwerdenvonderKineralgeerstickt,
und aues Leben wird verdrängt.
2.VorderAusbreitungde§Fremdüngswurdevon
einzelnenWissenschafflerngewarnt.
3. Untropische Temperaturen von unter 12° C im
Winter werden von den Algen toleriert.
4. Nur kleine Flächen der Alge konnten von den
Tauchern ausgerissen werden.
5. Von den Wissenschafflern wurde keine wirksame
MaßnahmegegendieAlgegefimden.
6. In der wissens`chafflichen Fachwelt werden die
Gründe fiir diese§ Riesenwachstum überwiegend
aufdieverbe§serteVerfiigbarkeitvonNähr§toffen
zurückgefiihrt.

Übung2
1.DieAlge,diesichanfänglichnurlangsam
ausbreitete, hat sich mittlerweile auf hunderten
Kilometern breit gemacht.
2.DieSchwierigkeit,mitdieserjuge,dievomMen-
schenimAquariumgezogenundvonihmverbreitet
wurde, ist, dass sie keine natürlichen Feinde hat.
3.DieUrsachederAlgenplagesindwinzige
Algenstücke,diesichregenerieren.
4. Die Killeralge, die andere einheimiscJie
Meerespflanzen erstickt, kann durch keine
Gegenmaßnahmebekämpftwerden.
5.DieKilleralge,diesichdurchAnkervonBooten
unddurchNetzevonFi§chernausbreitete,§tenteine
großeGefürfiirandereMeerespflanzendar.
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Übung3
1. weil 2. damit 3. obwohl 4. obwohl 5. wefl 6. ob
7. damit 8. wenn 9. nachdem

Übung4
1a) Die Killeralge hat sich erfolgreich an das
Mittelmeerklima angepasst, so dass sie sich
mittlerweile auf hunderten Kilometern breit
macht. b) Die Killeralge hat sich erfolgreich an das
Mittelmeerklimaangep'asst,infolgedessenmachtsie
sich mitderweile auf hunderten Kilometern breit.

:|ldnaf§olfiei::i:::or,ffäcah:nac#:iaess:i:gieirftr=::ge
auf hunderten Kilometem breit.
2a) Ihre Ausbreitung wird durch Anker von Booten
und durch Netze von Fischern begünstigt, so dass die
Küsten Frankreichs, Itariens, Spaniens und Kroatiens
vonderPlagebetroffensind.b)IhreAusbreitung
wird durch Anker von Booten und durch Netze
von Fischern begünstigt, folghch sind die Küsten
Frankreichs, Itaüens, Spaniens und Kroatiens von der
Plage betroffen. c) Infolge der Begünstigung ihrer
Ausbreitung durch Anker von Booten und durch
Netze von Fischern §ind die Küsten Frankreichs,
Italiens, Spaniens und Kroatiens von der Plage
betroffen.
3a) Die Killeralge hat im Mittelmeer keine
natürlichen Feinde, so dass sie sich problemlo§ immer
weiter `ausbreitet. b) Die Killeralge hat im Mittelmeer
keine natürichen Feinde, infolgedessen breitet sie sich
problemlos immer weiter aus. c) Infolge des Nicht-
Vorhandenseins natürlicher Feinde der Killeralge
breitet sie sich problemlos immer weiter aus.
4a)  Die Killeralge ist sehr vriderstandsfähig, so dass
sie sogar an feuchter Luft überlebt.
b)DieKmeralgeistsehrwiderstandsf;ihig,
infolgedessen überlebt sie sogar an feuchter Luft.
c)InfolgedergroßenWiderstandsfüigkeitder
Killeralge überlebt sie sogar an feuchter Luft.

Übung5
a)  =.Lnsc:h±±eßen - eingescplossen, nennen - genannt,
vorherrschen - Üo#4cr7rc4c7zd - vorgeherrscht,
ausweisen - 4z#fgcto¢.cfe#,  prägen - gcp„jz4Z, ent`rickeln
- .eptwicheit, z;mehmen - zunebmeriä - i":gemr"[[m
ziehen - ggzogc72, erzielen - crz¢.c/f
b) 1. Das Klima, das vorherrscht, ist das mediterrane
Subtropenklima.
2.Jedochhabeneinelndustrialisierung,diezunimmt,
und intensive Landwirtschaft das Mittelmeer
teilweisesehrstarkinMitleidenschaftgezogen.
3. Eine Eutrophiemng, die zunimmt, fiihrte zu einer
großen Algenvermehrung.
4. Die Forschung hilft den Regierungen, die Einleit-
ungen ins Meer zu kontromeren, und Wissenschaffler
gehen davon au§, dass in den Jahren, die kommen,



einigeVerbes§erungenerzieltwerdenkönnen.

Übung6
schmucke/federartigen/Blättem/bekannt
/gelangte/Tropen/beheimatet/Aquarien/
Ozeanographischen/Institutes/Mittelmeer
/überlebte/Umgebung/vorherrschenden/
untropischen/Temperaturen/Winter/breitete/
langsam/Einzelne/Wissenschaffler/Fremdling
/belächelt/verhäuten/Alarmmeldungen/bald
/rasante/Ausbreitung/füig/Bruchstücken/
abgeri§sen/regenerieren/einheimischen/geradezu
überroute/verdrängte

Übung7
1)mit2)darüber3)fiir4)von5)durch6)im7)an
8)als9)von10)von11)über12)in13)fiir14)in
15) in 16) in 17) damit 18) fiir

Übung8
1.BiszumJahre1984wardieschmuckeJuge,die
federartigeBlätterundeinefrischegrüneFarbehatte,
kaum bekannt.
2.SietoleriertedieTemperatuenvonunter12°C,die
hier im Winter vorherrschen.
3.ManbelächelteersteAlarmmeldungeneinzelner
vordemFremdlingwarnenderWissenschaftler.
4.UnddieFleckenwurdenimmergrößer.
5.DieVeränderungderWuchsformderAlgebeim
Eindringen in die Seegraswiese wurde mehrmals
beobachtet.
6.Bislangistesnichtgelungen/gelangesnicht,die
Alge zu bekämpfen.
7.DieAusbreitungvonCaulerpataxifolialässtsich
übervielehundertKflometerbeobachten.
8.InstarkbewachsenenFlächenwarzubeobachten,
da§sdieArtenvielffltzurückgeht.
9.Manweißnicht,welcheFolgendasfiirdieTier-
und Pflanzenwelt hat.

Übungl
1.LautStatistikderDeutschenStiftung
Organtransplantation wurden seit 1963 in
Deutschlandüber79.0000rganetransplantiert.
2. Das fimktionsunfähige Organ wird durch ein
Spenderorgan ersetzt.
3.ZuBeginnderTransplantationsforschungam
Anfangdes20.JahrhundertswurdenfremdeOrgane
abgestoßen.
4.DasProblemderAbstoßreaktionwurdeimJahre
1954 gelöst.
5.Beinicht-identischenGewebemerkmalenwirddas
fremdeOrgannurdankbestimmterMedikamcnte

nicht abgestoßen.

Übung3
1.DamiteineOrganspendeerlaubtist,müssen2wei
voneinander unabhängige Ärzte den Hirntod des
potentiellen Organspenders feststeuen
2.DamitkeineKrankheitenübertragenwerden,
untersuchenÄrztezumSchutzdesEmpfängersden
Spender nach übertragbaren Krankheiten
3.DamitdieOperationsofortnachdemEintreffen
desOrgansbeginnenkann,wirdderOrganempfänger
bereitsaufdieTransplantationvorbereitet.

Übung4
1.gefimden2.abgelehnt3.aufgedeckt4.informiert
5.erklärt6.informiert7.auseinandergesetzt
8.ausgeräumt9.beseitigt10.gegeben

Übung5
1.DieProduktionderMedikamentewudegesteigert.
2.DieProblemederTransplantationwurdengelöst.
3.DieLaboruntersuchungenwurdenerledigt.
4.DieZahlderTransplantationenwurdeerhöht.
5.AndieOpferderKatastrophewurdeerinnert.
6. Die Organe "rden gespendet.
7.DieErgebnissederStudiewurdenbeeinflusst.

Übung6
1.DurchdasSpendenmenschücherOrganewerden
täglich Leben gerettet.
2.DurchdieEinnahmevonMedikamentennachder
TransplantationwirddieAbstoßreaktionunterdrückt.
3. Durch das Schenken eines neuen Lebens mittels
einerTransplantationfeiernvieleMenschendenTag
derTransplantationwieeineneueGeburt.
4.DurchdenBe§itzeine§Organspendeauswei§es
zeigtmanseineBereitschaft,seineOrganenachdem
Tod zu spenden.

Übung7
1.IchgeheBlutspenden,weflmanwederdasBlut
selbst noch seine Bestandteile synthetisch herstenen
kann./MankannwederdasBlutselbstnochseine
Bestandteilesynthetischherstellen,darumgeheich
Blut spenden.
2. Ich gehe Blut spenden, weil das meiste Blut nicht
zurBehandlungvonUnfuopfem,sondernbeiakuten
Krankheiten wie Krebs verwendet wird. / Das meiste
BlutwirdnichtzurBehandlungvonUh£Uopfem,
sondern bei akuten Kiankheiten vrie Krebs verwendet,
darum gehe ich Blut spenden.
3.IchgeheBlutspenden,wefldieForschungtäglich
FortschrittemachtundvieleTherapienohnedie
genügende Menge Blut gar nicht begonnen werden
können. / Die For§chung macht tägüch Fortschritte
und viele 'Iherapien können ohne die genügende
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Menge Blut gar nicht begonnen werden, darum gehe
ich Blut spenden.
4. Ich gehe Blut spenden, weil 15.000 Blutspenden

gerade fiir einen Tag reichen. / 15.000 Blutspenden
reichen gerade fiir einen Tag, darum gehe ich Blut
spenden.
5. Ich gehe Blut spenden, weil jeder gesunde
Mitbürger zwischen 18 und 65 Jahren regelmäßig
Blut spenden gehen soute, damit genügend Reserven
vorhanden sind. / Jeder gesunde Mitbürger zwischen
18 und 65 Jahren soute regelmäßig Blut spenden

gehen, damit genügend Reserven vorhanden sind,
darum gehe ich Blut spenden.
6. Ich gehe Blut §penden, weil täglich Tausende
von Menschen auf Blutpräparate angewiesen
sind. / Täglich sind Tausende von Menschen auf
Blutpräparate angewiesen, darum gehe ich Blut
spenden.

Übung8
1. Welche Hindernisse mussten überwunden werden?
2.1901 wurde von Karl Landsteiner das erste
menschliche Blutsystem entdeckt.
3. In den meisten Fällen wurde das neu eingepflanzte
Organ vom Körper nicht akzeptiert.
4. Die nachfolgende Abstoßung wurde mit Hilfe von
B estrahlung begrenzt.
5. Ein möghchst passender Spender soute / musste
herausgesucht werden.
6. Die weltweit erste Herztransplantation wurde 1967
in Kapstadt von Dr. Christian Bernard vorgenommen.

Übung9
1. Man löste einen Teil des Rätsels 1954.
2. Heute verpflanzt man auein in Deutschland jedes
Jahr über 1000 Herzen.
3. Man kann damit vielen Menschen ein neues Leben
schenken.
4. Allerdings kann man dabei das durchtrennte
Rückenmark nicht wieder zusammenfihren.
5. Dennoch würde ein fremdes Herz das Gehirn mit
Blut versorgen.

1. Viele Jugendliche neigen zu Gewalt, weil sie länger
ds eine Stunde am Tag fernsehen
2. Seit der Fernseher in die Wohnzimmer gezogen ist,
ist die Gewalt gestiegen
3. Nachdem der Sandmann zu Ende ist, müssen die
Kinder ins Bett.
4. Wenn Kinder friih fernsehen, neigen sie im
Erwachsenendter häufig zu Gewalttaten.
5. Die Kinder von friiher spielten an der frischen
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Luft, während die Kinder von heute oft allein vor
dem Femseher oder dem Computer sitzen
6. Kinder sind so vielen Gewdtprogrammen
im Femsehen ausgesetzt, dass sie mit höherer
Würscheinlichkeit zu aggressiven Erwachsenen
werden.
7. Obwohl 'Ihomas erst s Jahre dt war, neigte er
schon zu Gewdt.
8. Weil viele Kinder viel fernsehen, werden sie dick,
schneiden im Deutschunterricht schlechter ab und die
Gewalt an Schulen nimmt zu.

Übung2
1. Je mehr Gewdtszenen in einem Fum sind, desto
höher ist die Altersbeschränkung.
2. Je mehr Popcorn man kauft, desto teurer wird es.
3. Je gewaltsamer der Film ist, desto deprimierter
werde ich.
4. Je lustiger der Film ist, desto fröhlicher werde ich.
5. Je gründlicher die Schauspieler arbeiten, desto
größer wird ihr Erfolg sein.

Übung3
1. zu 2. mit 3. nach 4. fiir 5. auf 6. auf  7. durch
8.ins 9. bei 10. bei 11. au§  12. von 13. auf 14. aus

Übung4
1. I§t das der Schauspieler, der fiir einen ,,Oscar" als
bester Hauptdarsteller nominiert wurde?
2. Ist das der Ort, an dem der neue Film gedreht
"rde?
3. Ist das der Elm, vom dem du erzählt hast?
4. Ist das die Blue Ray, die du dir letzte Woche
gekauft hast?
5. Ist das ein Film, der fiir die ganze Familie gedacht
ist?
6. Ist das nicht die Schauspielerin, die eine Zeit lang
bei einer Familienserie mitgespielt hat?
7. Sind da§ die Autos, die als Stuntautos in
Actionfilmen benutzt werden?
8. Sind da§ die Kostüme, die extra fiir die Schauspieler

genäht ~den?
9. Ist das der Stuhl, auf dem der Regisseur sitzt?

Übung5
1. bestätigt 2. verherrlichenden 3. freigesteut 4. spielen
5. gemessen 6. betätigt 7. quälen 8. bestimmen
9. gequält 10. ausgeprägt 11. steckt 12. kommen

Übung6
1. Wir gehen das nächste Mal ins Kino, wenn ich
wieder Taschengeld bekomme.
2. Der erste ,,Terminator" mit Arnold Schwarzenegger
kam in die Kinos, als du geboren worden bist.
3.WirgehennächsteWocheinsFreiluftkino,wenn/
fills wir schönes Wetter haben.



4. Ich habe noch einen Kinogutschein, wenn / fius ich
ihn nicht bereits eingelöst habe.
5. Ich frage Stefanie und Karin, ob sie mitkommen
wouen, wenn / fus ich sie erreiche.
6. Ich will Popcom, wenn / fus es ohne Zucker ist.

Übung7
1. Ja, sie waren teurer, als ich erwartet hatte.
Nein,sienichtsoteuer,wieichangenommenhatte.

2. Ja, er war voller, als ich erwartet hatte.
Nein,erwarnicht§ovoll,wieichangenommenhatte.

3.Ja, er war besser, als ich erwartet hatte.
Nein,erwarnichtsogut,wieichangenommenhatte.

4. Ja, sie waren schneller ausverkauft, als ich erwartet
hatte.
Nein, sie waren nicht so schneu ausverkauft, wie ich
angenommen hatte.
5. Ja, sie spielten besser, als ich erwartet ha.tte.
Nein, sie spielten nicht so gut, utie ich angenommen
hatte.
6. Ja, es hat besser geschmeckt, als ich erwartet hatte.
Nein,eshatnichtsogutgeschmeckt,wieichange-
nommen hatte.
7.Ja, er hat später angefangen als, ich erwartet hatte.
Nein, er hat nicht so spät angefangen, wie ich
angenommen hatte.
8.Ja, er war spannender, als ich erwartet hatte.
Nein,erwarnichtso§pannend,wieichangenommen
hatte.

Übung8
1. Das Femsehen wird von vielen als Gefahr
angesehen, welche die Kultu zerstört und eine
Bedrohung fiir die Menschheit darstellt. Von Kindern
undJugendüchenwirdheutemehrfemgesehenals
friher.
2. Das Fernsehen konfrontiert Kinder und
Jugendliche am Abend mit gewalthaltigen lnhdten.
3.MansetzthäufigGewaltimUnterhaltungs-
programm ein, um in einem relativ kurzen Zeitraum
eine spannende Handlung aufzubauen.
4. Die Reaktion eines Kindes auf medide Gewalt
wird auch von der Famflie und sozialen Faktoren
beeinflusst.
5. Kinder werden von ihm Eltern nicht mit Gewalt-
bildem aus den Fernsehnachrichten auein gelassen.
6.Jungen und Mädchen nehmen Gewalt im
Fernsehen unterschiedlich wahr.
7. Jungen sehen körperhche Verletzungen mit
drastischen Folgen als Gewalt an, Mädchen hingegen
§tufen schon Prügeleien als Gewalt ein.

Übung9
A: täglich / Stunde / fernsehen / Erwachsene /
Gewalttaten / berichten / amerikanische / Forscher /
Fachzeitschrift/Langzeitstudien/Zusammenhang/

Gewitter.

8: Forschungsleiter /Universität / Ursache /
Gewaltbereitschaft/häufigen/Gewdtszenen
/ einem / Eperiment / Personen / Pubertät /
Erwach§enenalter / beobachtet / Menschen /
mindestens / Stunden / femsehen / verübten /
fiinfmd / Gewalttaten / Fernsehabstinenzler /
weniger / femsahen

C: Forscher / belegten / statistischen / Methoden /
fördernde / Einflü§se / niedriges Familieneinkommen
/heruntergekommene/Wohngegend/vorrangig
/Gewalt/verantwordich/Ergebnisse/Studie/
vermudich.

Üb-g1o
1. Länger als eine Stunde am Tag fernsehende
Jugendliche neigen im Erwachsenenalter eher zu
Göwalttaten.
2. Laut Jeffrey John§on von der Columbia Universität
in New York sind die häufigen Gewaltszenen in
Filmen die Ursache dafiir.
3. In einer Untersuchung waren über 700 Personen
von der Pubertät bis ins Erwachsenenalter (von dem
Team) beobachtet worden.
4. Von den Vielsehem, die mehr als drei Stunden
täglichfernsahen/femgesehenhaben/ferngesehen
hatten,  verübten gar fiinfmal mehr Personen
Gewalttaten als in der Gruppe der weniger als eine
Stunde fem§ehenden Fernsehabstinenzler.
5. Der Einfluss anderer Fäktoren wude
zurückgewiesen.
6. Die Wissenschaffler haben alle Ergebnisse mit
statistischep Daten belegt.
7. Laut Eperten können die Ergebnisse der Studie
vermutlich auf deutsche Verhältnisse übertragen
werden.

Übungl
1. über 2. bis zu 3. mit 4. über 5. ohne 6. in 7. vor
8. mit 9. in 10. 2um 11. aus 12. auf l3. vor  14. bei
15. über 16. über 17. bei 18. auf 19. mit 20. vor

Übung2
1a)SeitTausendenJahrenlaufenMenschenfreiwi]]ig
über glühende Kohlen, weil sie ihren Mut testen
wouen.
b) Menschen wouen ihren Mut testen, deshalb laufen
sieseitTausendenJahrenfreiwiuigüberglühende
Kohlen.
2a) Normalerweise kann man sich beim Laufen über
die glühenden Kohlen nicht verletzen, weil die Hitze
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3j.eJeg]wti:ngde:nftg#edner"F::::::;fde:s::t;:r:::ere
VerletzungenhaterandenFÜßen.
3.JeeherdieübertriebeneAngstvorderGlut
bewältigtüd,destoehervüdeinepositive
Erfihnggemacht.
4. Je öfter d-er
gega.ngen lst,
gesammelt.

C,    __-__--`-\,  JL\,JdestomehrErfihrungenhater
FeuerläuferüberglühendeKohlen
)__`                 ,        _     _

5.JegelassenermanüberdieheißenKohlengeht,
destowenigerBrandblasenandenFüßenträgtman
davon.
6.JeschnenerderFeuerläuferüberdieglühend
heiJLf`n  kr^Lla.  __.___.     i

_ __...u...| ui+t;r aie giuhend
heißenKohlenrennt,destomehrwrirktdas
KörpergevrichtaufeinekleinereFlächeunddesto
intensiverrirdderKontaktzumheißenUntergrund.

Xbj¥gr7/Menschen/g|uhende/Celsius/Kohw
richtigen/Einstellung/dabei/Verletzungen/davon
/spürt/kaum/Schmerzen/natürlich/schwer/
veript7an  /^..^___      ..

_ _ ...... J. 4l.l  Vt;rb`[arict.
b)AngstverstärktbekanntlichSchmerzen,deshalbist
sienichtvorteilhaftfidasFeuerlaufen.

aYb#iginns|chbeimFeuer|aüenverbrennen,wenn
dieschüt7.f`nJa  A^^L___..   i      ...         _

derKohJenerstnach0,7Sekundenrikt.
b)DieHitzederKohlenvükterstnach0,7
Sekunden,deshalbkannmansichbeimLaufenüber
dieglühendenKohlennormalerweisenichtverletzen.
3a)Jedochsolltemanauchnichtrennen,wefldas
KörpergewichtdabeiaufeinekleinereFlächeükt
undderKontaktzumheißenUntergrundintensiverüd.
b)DasKörpergewrichtvüktaufeinekleinereFläche

|¥t:knts|Tv::,g::hKdobn::ätt:ummanh;:ä::hunni:ehrtgr=:fe¥rd
4a)AngstistnichtvorteilhaftfiirdasFeuerlaufen,
weflsiebekanndichSchmerzenverstärkt.
h\    A_,`-_L___             ..    '       -_

_ __...U..U ycI L.rennen, wen
dieschützendeAscheschichtüberdenglühenden
Kohlenzerstörtwird.
Wennmanaufdie(dannbrennenden)Kohlensteigt,
kannmansichbeimFeuerlaufenverletzen.
b)Trotzdemhatesimmervriedervorkommen
können,dasssichmanchePersonenverletztund
schwereVerbrennungenandenFÜßenerlittenhaben.
Der Gruml ie+ a:n ^:_f_ _.u      -.----.. 1 ul.cll cl-1ltten haberl)erGrundisteineinfachergewesen.Überden

3'.Te::n£:cnh¥:¥teznuFaattz:]cnhe£rs:?::c]toc]t:]8:]eg8ees:rg
WenndieseAscheschichtzer§töftwordenist,dann
habendieKohlenwtiederzubrennenbeginnen
können.GemeinerweisehabendieseFlammennicht
besondersgroßseinmüssen,siehabennureinpam
Minimeterkleinseinkönnen.Dennoch,wennman
aufdiesebrennendenKohlengestiegenist,hatman
sichdieFÜßeverbrannt.Sobetrachtet,hatmanden
Begriff„Feuerlauf`eigendichfrischgewählt.

Übung4
1.DieFÜßedürfennur0,7Sekundenaufden

gvlefhme|nef=nnwKeorEeenn::äiä=:suo`d`aus.s"#enlbaruetnaneunngen
vermieden werden.

3;s¥a§ts,e:,a:us:::nme::esäi:eo£e::ue:igi#eT;fldass

£]eM¥:t::£teernKo:#ednunbuerr]:]ne8£::ße:rk:Hengehen,
sodassdasKörpergevrichtaufeinegrößereFläche
wirktundderKontaktzumheißenUntergrundnicht
sehrintensivist.

:£äF:::eg=:t:ä:1k:gri::;:ags:heesnToghchist'

Übung5
1. werden 2. wird3.wird4.werden5.wrird6.werden

sl:e;:e:na:b;:|rb:,e:e:::e:l::fe5cahu:g:zne:e::::rKomen
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____._...„ ,  11alullicn / schwer /
verletzen/ausgeprägtes/Selbstbemsstsein/nichts
/unterwegs/§tehen/steut/tatsächlich/geistige/
Zustand/unsere/unempfindlich/macht/Haut/
Brandblasen/schützt

1. damit
6. aber

2.denn3.wefi4.obwohl5.wenn/damit

Übung2
1. in 2. über 3.auf4.auf5.auf6.zu7.in8.zu9.zu

Übung3
1.In2.In3.jh4.In5.am6.im7.Im/in8.Im

Übung4
1. Es kann
wenn/£Us ___.. u..u„ u" anaeren gegen-
ÜgpEfF#:CAhLf:t.=nLd_-*-r-:c?£:L=L=aTcnhaeenremnö%eh%.
2.EinKindkannhochbegabtsein,wenn/fiusessich
vonseinerUmweltisoliertfihlt.
3.EinKindistvieHeichthochbegabt,wenn/f:Uses
sichimKindergartenlangweflt.
4.MansprichtvonHochbegabung,wenn/fu§sich
einKindinderSchuleunterfordertfiihlt.
5.WenneinKindschwacheLeistungenzeigt,obwoH
es inteuigent ist, könnte es horhhpn.L+ ^^:-

VdL°a=^±=gF£.c:hgasbe#bns£=nsdpra°ncd%er=nwgeerqdeenn:

_.

ä:i#:;u##s|s:,£oanc::ee:::::he::::btke:ä.ständig
-,   _ _  ' .  _

mitFragenbombardiertwerden,könntedasKind
hochbegabt sein.
7.Wenn/FällsdasKindunterUmständen
kompfiziertetechnischeAbläufeverstehtunddiese§



Wissenauchanwendenkann,isteswahrscheinlich
hochbegabt.
8. Wenn/ms ein Kind mit Erwachsenen über
Themendiskutiert,diegleichaltrigeKindernicht
interessieren,kannoftvonHochbegabunggesprochen
werden.

.n

Übung5
1. Hochbegabte Kinder sind Kinder, die sich selbst
undanderengegenüberkritischsindundallesrichtig
machen möchten.
2. Hochbegabte Kinder sind Kinder, die als Streber
oder Besserwisser gelten und unbeliebt sind.
3. Hochbegabte Kinder sind Kinder, die sich von ihrer
Umwelt i§oliert fiihlen.
4. Hochbegabte Kinder sind Kinder, die kein lntere§se
an altersgemäßen Spielangeboten zeigen.
5.HochbegabteKinder§indKinder,dieungernin
denKhdergartengehen,weflsiesichgelangweilt
ffihlen.
6. Hochbegabte Kinder sind Kinder, die keine
FreudeaneinfachenSpielenfinden,wefldiegeistige
Anforderung fehlt.
7. Hochbegabte Kinder sind Kinder, die von ihren
LehrernundMitschülemschwerverstandenwerden.
8. Hochbegabte Kinder sind Kinder, die sich fast
ständig unterfordert fiihlen.

Übung6
1. die sich fiir Zahlen und Buchstaben
interessierenden Klnder
2. die zu beneidenden Eltern
3.` die zu bedauernden Eltern
4. die fehlenden guten empirischen Studien
5.dieweltweitdurchgefiihrtenUnter§uchungen
6. die überrepräsentierten Männer
7. die geforderte lnteuigenz
8.dievonUmweltanregungenbeeinflusstelntemgenz
9. die die lnteuigenz fördemde Schule
10. die auf Schüler individueu eingehenden Lehrer

Übung7
LauteinerStudiederstaadichenUniversitätWarwick
würdHeavyMetalvonschulischhochbegabten
Juug:rn:äg3e#t:iü:äreydg|iha:::n¥uÄicka::=o;zfi:f.

GiftedandTHentedYouth,einerOrganisation,von
der die Mitglieder aus den besten 5 Prozent der
britischenSchülerimjutervon11und19Jahren
rekrutiertwerden,wurdenvondemverantwordichen
Psychologen Stuart Cadwallader gemein§am mit
§einem Team befragt. Von mehr als einem Drittel
derTe§tpersonenwurdeHeavMetalalseineihrer
Liebhngs-Musikrichtungenangegeben.Damit
lagdieAUßenseiterspartegleichaufmitRockund
Pop. Weit abgeschlagen fand man die Klischee-

MusikrichtungenderStreber,wieJazzundKlassik.
DerUmstand,dassdiebesondersbegabtenSchüler
zueherbrutalerundprovozierenderMusik,wird
von Cadwanader folgendermaßen erklärt. „Vielleicht
erfihrenbegabteMenschenbesondersvielDruckund
FrustrationunddieMusikwirddahereheralsVentfl
benötigt, um den Gefiihlen freien Lauf zu las§en."
InwiefernvonderWählderhartenMusiketwasauf
denIQLderTestpersonengeschlossenwerdenkann
oderobdiesenichtdochehervonModeströmungen
abhängt, wurde von der Studie (oder: durch die
Studie)nichtgeklärt.Dennochhilftsiedabei,da§s
mitdemVorurteflaufgeräumtvüd,wonachHeavy
MetaleineMusikrichtungfiirUnterprivilegiertei§t.

Übung8
1. Bei Hochbegabung interessieren sich die Kinder oft
nicht fiir altersgemäße Spielangebote.
2.Trotzihrerlntenigenzintegrierensichhochbegabte
Kinder mei§tens schlecht in der Schule
3. Bei Hochbegabung kann sich ein Kind im
Kindergarten langweilen.
4. Viele Kinder können vor dem Besuch der Schule
schon lesen.
5.WegenderbesserenErziehungundFörderung,
kommen viele hochbegabte Kinder au§ den höheren
sozialen Schichten.

Übung9
1.MussmandieElternvonhochbegabtenKlndern
beneiden oder bedauern?
2.EsgibtkeinenUnterschiedzri§chenhochbegabten
Kindern und allen anderen.
3.DieFrage,wiemanein2weijährigesKindoptimal
fördernkann,beschäftigtvieleMütter.
4.Umweltanregungenbeeinflussenlntemgenzstark.
5.AberesherrschtMangelangutenempiri§chen
Studien.
6. Eher ist es das anregungsreiche Mu§ikalität und
lntemgenz fördemde Elternhaus.
7.Siehabenherausgefiinden,das§Hochbegabte
häufig aus höheren sozialen Schichten kommen.
8. In höheren sozialen Schichten werden die Kjnder
jedochzumeistbessererzogenundgefördert,esgibt
mehrBücher,manfiihrtdifferenzierteUnterhaltung,
man schickt die Kinder vieueicht auch auf bessere
Schulen.
9. Worauf ist das zurückzufiihren?
10. Begabung kann dso beeinflusst werden?

Übungl
1. von 2. von 3. in 4. vom 5. in 6. zu 7. von 8. in 9. bei
10. durch 11. fiir 12. von 13. vom 14. im 15. zu 16. mit
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17. in 18. neben 19. zu 20. zwischen 21. von 22. bei
23. bei

Übung2
Beispielsätze:
1991/92 leisteten Frauen von kinderlosen Paaren
etwas mehr unbezahlte Hausarbeit als 2001/02.
Männer hingegen lei§teten 1991/92 etwas weniger
Stunden Hausarbeit als 2001/02.
1991/92 1eisteten Frauen von Paaren mit Kindern
erheblich mehr Stunden unbezahlter Hausarbeit
al§2001/02.WährendMännerwenigerleistetenals
2001/02.
FrauenvonkinderlosenPaarenleistenweniger
Stunden unbezahlter Hausarbeit als Frauen von
Paaren mit Kindern. Männer von Paaren mit Kindern
leisten mehr Hausarbeit als Männer von kinderlosen
Paaren.
Männer leisten insgesamt weniger Stunden
unbezahlter Hausarbeit als Frauen, egal ob von
kinderlosen Paaren oder Paaren mit Kindern und ob
1991/92 oder 2001/2002.
Frauen leisten demzufolge mehr Stunden unbezahlter
Hausarbeit als Männer.

Übung3
1a) Viele Frauen haben eine hohe psychosoziale
Belastung, weil sie sich um die Klnder und den Haus-
haltkümmernundzu§ätzlichnocharbeitengehen.
b) Viele Frauen kümmern sich um die Kinder und
den Haushalt und gehen zusätzlich noch arbeiten,
deshalb haben sie eine hohe psychosozide Belastung.
2a) Der Gesundheitszustand der erwerbstätigen Frau
verbessert sich, wefl sie von den Familienmitgliedern
im Haushalt unterstützt wird.    .
b) Die erwerbstätige Frau wird von den Familienmit-
gliedern im Haushalt unterstützt, deshalb verbessert
sich ihr Gesundheitszu§tand.
3a) Die meisten Männer weisen einen besseren
gesundheitlichen Zustand als ihre Ehefrauen vor, weil
sie sich neben ihrer äußeren Arbeit nicht oder nur
wenig an den häuslichen Pflichten beteiligen.
b) Die meisten Männer beteiligen sich neben
ihreräußerenArbeitnichtodernurweniganden
häuslichen Pflichten, deshdb weisen sie einen bes-
seren gesundheitlich Zustand als ihre Ehefrauen vor.
4a) Heutzutage müssen auch die Ehemänner und
die Kinder immer mehr im Haushalt helfen, weil die
erwerbstätige Ehefrau nicht aues allein schafft.
b) Die erwerbstätige Ehefrau schafft nicht alles auein,
deshalb mü§sen heutzutage auch die Ehemänner und
die Kinder immer mehr im Haushalt helfen.

Übung4
1.DievoneinerHausfraubisindie1950erJahrezu
verrichtenden Arbeiten waren enorm.
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durch den
erleichtert.

in die Haushalte einziehenden StaLbsauger

2. Die von Hand gewaschene Wäsche musste in
riesigen Bottichen gekocht und gerührt werden.
3.DicrechtschneuzurGrundausstattungeines
Haushalts gehörende Waschmaschine kam in den
1950er Jahren in Deutschland auf den Markt.
4. Die zur damaligen Zeit noch sehr teueren
MaschinenwareneinegroßeErleichterungim
Haushalt, so dass sie sich schnell duchsetzen
konnten.
5. Eine Plage der Hausarbeit waren die zu
reinigendenTeppiche.
6.Inden50erJahrenwurdedasTeppichreinigen

Übung5
1.JeschmutzigerderTopfist,destoschwierigerlässt
er sich reirigen.
2.JevouerderStaubsaugerist,destoschlechtersaugt
er.
3. Je länger der Hosenfleck eingeweicht wird, desto
besser lässt er sich entfemen.
4. Je länger ich die Hausarbeit hinau§schiebe, desto
mehr ist zu tun.
5. Je mehr technische Haushaltshilfen man hat, desto
fauler wird man.
6. Je besser das Essen gewürzt ist, desto besser
schmeckt es.

Übung6
1. Ich habe gestern schon frei gehabt.
2. Ich habe schon an einem Aufbaukus
teilgenommen.
3. Ich habe das Angebot schon angenommen.
4. Ich bin schon bei der letzten Sitzung anwesend
gewesen.
5. Ich habe schon Überstunden gemacht.
6. Ich habe dir bereits gestem geholfen.
7.WirhabenschoneinekleinePausegemacht.
8. Der Chef hat Frau Meier schon eingesteut.

Übung7
A: Der Gesundheitszustand von Frauen mittleren
AJter§ ist auffuend schlecht. Das steut der   .
Mannheimer Soziologe Christof wolf vom Zentrum
fiirUmweltfragen,MethodenundAnriysenfest.
Ursachen dafiir seien die bei die§er Altersgruppe
besonders hohen psychosozialen Belastungen durch
Haus- und Familienarbeit. „Frauen tragen in Familie
und Haushdt traditioneu noch immer die Hauptlast.
Gerade fiir berufstätige Mütter ist ein relativ
schlechter Gesundheitszustand daher fast schon
typisch" resümiert Wolf.

8: Erwerbstätige Mütter leiden nach seinen
Erkenntnissen besonders häufig unter



Nacken-,  Schulter- und Rückenschmerzen. Aber
auch Kurzatmigkeit, Mattigkeit, Reizbarkeit, innere
Unruhe, Schwindelgefiihl und Schlaflosigkeit sind
weitverbreitet.MitseinerUntersuchungbelegt
der Soziologe, dass Haus- und Famihenarbeit die
gleichen gesundheitlichen Auswirkungen haben kann,
wie die von der Wissenschaft bislang viel stärker
beachtete Erwerbsarbeit.

C: Insgesamt zeigten sich bei der Untersuchung
zwischen der Erwerbsarbeit und der Hausarbeit
interessante Parallelen: Arbeiten, die als seelisch
belastend empfimden werden, die keinen Spaß
machen und wenig Anerkennung finden,
verschlechtern die körperliche und seelische
Gesundheit. Der Umfang der Arbeitszeit hat dabei
keine Bedeutung, entscheidend sind die subjektiv
wahrgenommenen psychosozialen Belastungen. Auch
die Geschlechter unterscheiden sich in die§em Punkt
wenig: Bei gleichem Engagement im Haushalt leiden
Männer und Frauen gleichermaßen.

Übung8
1) Familien werden unterstützt / man unterstützt
Famihen 2) die Erziehungsberechtigten sind
berufstätig 3) Kinder werden versorgt / man
versorgt Kinder 4) man geht mit Kind und Haushalt
korrekt um / mit Kind und Haushalt wird korrekt
umgegangen 5) das Lernverhalten des Kindes wird

gefördert / man fördert das Lernverhalten de§
Klndes 6) man wechselt die Windeln des Babys / die
Windeln des Babys werden gewechselt

Übungl
1. fiir 2. fiir 3. bei 4. in 5. in 6. zu 7. in 8. von 9. um
10. um 11. um 12. zu 13. zwischen 14. bei 15. in
16. fiir 17. zu 18. vor 19. mit

Übung2
1 a) Die Homosexualität bei Tieren wird festgesteut.
b)  Die Homosexualität bei Tieren wurde festgestellt.
c) Die Homosexualität bei Tieren ist festgesteut
worden.
2a) 471 Tierarten werden dokumentiert.
b) 471 Tierarten wurden dokumentiert.
c) 471 Tierarten §ind dokumentiert worden.
3a) Die Tiere sind vom Aussterben bedroht.
b) Die Tiere waren vom Aussterben bedroht.
c) Die Tiere sind vom Aussterben bedroht gewe§en.
4a) Schwedische Weibchen werden importiert.
b) Schwedische Weibchen wurden importiert.
c) Schwedische Weibchen sind importiert worden.
5a) Vor angreifenden Haien wird sich gegenseitig

geschützt.
b)VorangreifendenHaienwurdesichgegenseitig
geschützt.
c)VorangreifendenHaienistsichgegenseitig

g:;cüä::tdTeor::nriose-ütätbeiTierenwird

SJe5#:rdtieHomose"afitätbeiTierenmrde

:,eü¥rerä.eHomos-ütätbeiTierenistspekuüert
worden.
7a) Gleichgeschlechdiche sexuene Kontakte bei
Makakenweibchen werden gepflegt.
b) Gleichgeschlechtliche sexueue Kontakte bei
Makakenweibchen wurden gepflegt. ,
c) Gleichgeschlechtliche semeue Kontakte bei
Makakenweibchen sind gepflegt worden.

Übung3
1. Die Tiere sind vom Aussterben bedroht, deshalb
wurden weibüche Humboldt-Pinguine aus Schweden
importiert.
Weibliche Humboldt-Pinguine wurden aus Schweden
importiert, die Tiere sind nämlich vom Aussterben
bedroht.
2. Die „Schwedinnen" vermochten die männhchen
Tiere nicht von sich zu überzeugen, daher war die
ganze Aufregung um den von langer Hand geplanten
Sex-Test mit den Pinguinen am Ende unnötig.
Die ganze Aufregung um den von langer Hand
geplanten Sex-Test mit den Pinguinen war am Ende
unnötig, da die „Schwedinnen" die männlichen Tiere
nicht von sich zu überzeugen vermochten.
3. Dadurch, dass bei männlichen Delfinpärchen
der eine ruht, während der andere über ihn wacht,
schützen sie sich gegenseitig vor angreifenden Haien.
Bei männlichen Delfinpärchen ruht der eine, während
der andere über ihn wacht, deswegen schützen sie sich
gegenseitig vor angreifenden Haien.
4.ImvergangenenJahrhundertgerietendie
Wissenschaffler mit zunehmendem Forschungsstand
immer stärker in Erklärungsnot, weil es eher um die
moralischen Vorstellungen der Beobachter ds um
das objektive Geschehen ging. Es ging eher um die
moralischen Vorstellungen der Beobachter als um
das objektive Geschehen, aus diesem Grunde gerieten
dieWissenschafflerimvergangenenJahrhundert
mit zunehmendem Forschungsstand immer stärker
in Erklärungsnot.
5. Ein homosexueues Flamingopaar hatte einen
dringenden Kinderwunsch, darum stahl es die Eier
von seinen heterosexueuen Artgeno§sen.
Da ein homosexuelles Flamingopaar einen
dringenden Kinderwunsch hatte, stahl es die die Eier
von seinen heterosexueuen Artgenossen.
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Übung4
1. Weibliche Humboldt-Pinguine sind in großer
Anzahl im Zoo in Bremerhaven vorhanden, trotzdem
vergnügen sich die männlichen Humboldt-Pinguine
fast ausschließlich untereinander.
2. Ein Pinguinpaar ist homosexueu, trotzdem
zeigt es das komplette Balz- und Brutverhalten
heterose"eller Paare
3. Es ging mit der Deutung homosexuener Vorlieben
inderTierweltumdiemordischenVorsteuungen
der Beobachter, obwohl einige Wissenschaffler sich
einig waren, dass die Homosexudität bei Tiere ganz
natürlich sei.
4. Homosexurität bei Tieren ist ganz natürlich,
trotzdem erklärten Biologen die homosexuelle
Kopulation damit, dass das Männchen seinen Partner
mit einem Weibchen verwech§elt hat.
5. Obwohl Homosexualität bei Tieren ganz natürlich
ist, deuteten Biologen das lustvoue Liebesspiel 2weier
Schimpansenweibchen als Begrüßung um.
6. Ein Flamingopaar in einem britischen
Vogelpark ist homosexuell, trotzdem hatte es einen
dringenden Kinderwunsch, stahl die Eier von seinen
heterosemellen Artgenossen und zog die Küken als
seine eigenen auf.

Übung5
1. 471 vom amerikanischen Biologen Bruce Bagemihl
dokumentierte Tierarten
2. vom Aussterben bedrohte Tiere
3. aus Schweden importierte weibliche Humboldt-
Pinguine
4. viele in freier Wildbahn lebende homosemeue
Paare
5. sich vor angreifenden Haien schützen
6. drei Viertel mer in gleichgeschlechtlichen
Partnerschaften lebenden männlichen Delfine
7. das als Begrüßung umgedeutete Liebesspiel zweier
Schimpansenweibchen
8. die vom Homo-Flamingopaar seinen
heterosexueuen Artgenossen gestohlenen Eier

Übung6a)
1. Spekulationen haben keinen Platz in der
Wissenschaft
2. Die Wissenschaftler schmettern me [heorien zur
Homosexualität von Tieren ab.
3. Untersuchungen beweisen das Gegenteil.
4. Es fehlen Belege fiir seine Theorien.
5.BagemihlwirftverschiedeneTheorienineinenTopf.
6. Seine Thesen zur Homosemdität im Tierreich
wurdenwiderlegt.

Übung6b)
1.diebeweisendeUntersuchung;dieUntersuchung
hat bewiesen
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5. der erklärende Forscher, der-Forscher hat erklärt
6. der widerlegende Vorgang, der Vorgang hat
riderlegt
7. der fehlende Beweis, der Beweis hat gefehlt
8. das ertrinkende Tier, das Tier ist ertrunken

2. das darstenende Bild, das Bild hat dargestent
3. der entstehende Konflikt, der Konflikt ist
entstanden
4. das ein Ergebnis liefernde Experiment, das
Experiment hat ein Ergebnis gehefert

Übungl
1. wesentlich 2. zweifeuos 3. höchst 4. entscheidend
5. tatsächlich

Übung2
1. die in einer vielffltigen Wechselwirkung miteinan-
der stehenden 20000 Gehirngene des Menschen
2. die sich auf der Überholspur befindenden Affen
3. das sich auf der Spitze seiner evolutionären
Möglichkeiten befindende Gehirn des Men§chen
4. eine kürzlich veröffentlichte Untersuchung
5. unsere sich von denen der Schimpansen nicht allzu
viel unter§cheidenden Gene
6.dieimmerlangsamervorangehendeEntwicklung
des menschlichen Gehirns

Übung3
1. Das Gehirn der Affen hat sich enorm weiterent-
wickelt, das Gehim des Menschen hingegen hat sich
nu langsam weiterentwickelt.
Das Gehirn der Affen hat sich enorm weiterent-
wickelt, während sich das Gehirn des Menschen nur
langsam weiterentwrickelt hat.
2. Das Gehirn des Affen weist fa§t die gleiche
Genstruktur wie beim menschlichen Gehirn auf,
obwohl der Mensch intemgenter ist
Das Gehirn des Affen weist 2war fast die die gleiche
Genstruktur vrie beim menschlichen Gehirn auf,
dennoch i§t der Mensch intemgenter.
3. Da§ menschliche Gehirn erweist sich als
intelligenter, weil es seine Gehirngene anders als das
Gehirn des Affen nutzt.
Das menschliche Gehirn nutzt §eine Gehirngene
anders als das Gehirn des Affen, aufgrund dessen
erweist es sich ds inteuigenter.
4. Der Mensch hat §ich so entwickelt, dass er den
aufrechten Gang perfektioniert hat.
Der Mensch hat sich entwickelt, so dass er den
aufrechten Gang perfektioniert hat.
5. Der Mensch ist heutzutage fähig, Autos zu
entwickeln, unsere nächsten Verwandten jedoch
schwingen sich immer noch von Ast zu Ast.



Unsere nächsten Verwandten schwingen sich immer
noch von Ast zu Ast, der Mensch dagegen ist
heutzutage fähig, Autos zu entwickeln.
6. Damit die Wissenschaffler zum Ergebnis kommen,
da§s die Entwicklung des menschlichen Gehirns
sich enorm verlangsamt hat, mussten sie zahlreiche
Untersuchungen vornehmen.
Die Wissenschaftler mussten zahlreiche
Untersuchungen vornehmen, um zu dem Ergebnis zu
kommen, dass sich die Entwicklung des mensch]ichen
Gehirns enorm verlang§amt hat.

Übung4
1. im 2. an 3. in 4. mit 5. an 6. in 7. in 8. mit 9. an
10. mit 11. mit 12. über 13. laut 14. in

Übung5
1. Die Goriuadame „Koko", die spricht, wurde in der
American Sign Language unterrichtet.
2. Die Taubstummensprache American Sign
Language, die in den USA verbreitet ist, wurde von
Koko`` erlemt.

3. Mehrere tausend Wörter, die gesprochen wurden,
umfasste ,,Kokos" Sprachverständnis.
4. Das Schimpansenweibchen „Washoe`` beherr§chte
knapp 200 verschiedene Zeichen, die sinngemäß
eingesetzt "rden.

Übung6
1. b), 2. b), 3. b), 4. b), 5. a), 6. a), 7. b)

Übung 7            '
1. Der Wissenschaftler ist auf neue Ergebnisse

g:ä:[:n;edfisnedreT:itä§::Fä:rgeüpb:#sFur,t:eflsich
das menschliche Gehirn nur zögerlich entwickelt.
3. Obwohl un§er Gehirn eine Entwicklungspause
macht, sind unsere evolutionären Errungenschaften
nicht wegzuleugnen.
4. Wenn sie die Taubstummensprache American
Sign Language nicht kennen würde, könnte die
Goriuadame ,,Koko" nicht mit ihrer Trainerin über
den Tod sprechen.
5. Obwohl sich Menschen und Affen im Verhalten
und Aussehen manchmal verblüffend ähneln, gibt es
doch deutliche Unterschiede.

Übungs
Beispielsätze:
Der Affe ist am ganzen Körper behaart.
Der Mensch geht aufrecht.
Der Affe hat einen kleineren Kopf als der Mensch.

Übung10
1. Vor 6 Millionen Jahren kam es zur Trennung der
evolutionären Wege von Schimpansen und Menschen.

2. Autos und Computer sind seither vom Menschen
entwickelt worden, dagegen schwingen sich unsere
nächsten Verwandten immer noch von Ast zu Ast.
3. Schließlich hat der Mensch hundert Prozent mehr
Neuone als ein Schimpanse und sein Gehim wiegt
zweieinhalb Mal so viel.
4. Homo sapiens kommt scheinbar nicht richtig in` die
Gänge.
5. Bei einer genaueren Betrachtung der fiir die
Gehirnentwicklung zuständigen Gene stellt man
fest, dass sich die Affen überraschenderweise auf der
Überholspurbefinden.
6. Zu diesem erstaunlichen Ergebnis kam eine
Untersuchung, die kürzlich veröffentlicht wurde.
7. Man kann schließlich unsere evolutionären
Errungenschaften nicht wegleugnen.
8. Aber wie kann man unseren Platz auf der
evolutionären Kriechspur erklären?
9. Der Ausgangspunkt der Forscher ist, dass gerade
die Komplexität unseres Hirns die Evolution der
menschlichen Gehirngene bremst.
10. Der Schlüssel zu unserer lnteuigenz liegt vielmehr
in der Nutzung unserer Gehirngene.

Übungl
1. Deutschland: ein Fachkräftemangel beklagendes
Land
2. schlechter als Männer bezahlte Frauen
3. fiir Führungsaufgaben qualifizierende
Eigenschaften der Frauen
4. vor erfolgreichen Frauen zurückschreckende
Männer
5. sich fir Chancengleichheit einsetzende
Unternehmen
6. ein in Gang kommender Bewusst§einsprozess
7 der von Frauen ausgefiihrte Beruf
8. trotz Kinder ihrem Beruf nachgehende Mütter
9. sich um die Kindererziehung kümmernde Männer

Üb-g2
Von vielen deutschen Untemehmen werden Frauen
schlechter bezahlt ds Männer.
Das wurde von Eperten der Europäischen Union
festgesteut. Dafiir gibt es verschiedene Gründe: Zum
Beispiel wird von weniger Frauen in gut bezahlten
Führungspo§itionen gearbeitet al§ von Männern.
Aber obwohl von Frauen manchmal die gleiche
Arbeit gemacht wird wie von Männem, w6rden sie
vom Arbeitgeber schlechter bezahlt.
Es werden gerne Untersteuungen benutzt wie ,,Die
wird ja irgendwann doch §chwanger", um Frauen bei
Karrigrechancen auszugrenzen.
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Jedoch verfiigen auch Frauen über gute fachliche
Kompetenzen, z.B. wird behauptet, dass Frauen
eine gute Ausbildung, emotionale lntemgenz und
Führungsstärke besitzen.

Übung4
1. ffir 2. fiir 3. im 4. über 5. im 6. fiir 7. fiir 8. auf 9. fiir
10. im 11. um 12. mit

Übung5
1. Auch Frauen können in Führungspositionen
arbeiten, weil sie kontaktfreudig §ind.
2. Auch Frauen können in Führungspositionen
arbeiten, weil sie über emotionale lntelligenz
verfiigen.
3. Auch Frauen können in Führungspositionen
arbeiten, weil sie Führungsstärke besitzen.
4. Auch Frauen können in Führungspositionen
arbeiten, weil sie selbstbewusst sind.
5. Auch Frauen können in Führungspositionen
arbeiten, weil sie sich durchsetzen können.
6. Auch Frauen können in Führungspositionen
arbeiten, weil sie kreativ sind.
7. Auch Frauen können in Führungspo§itionen
arbeiten, weil sie kooperationsfreudig sind.

Übung6
1. Deutschland ist zwar ein modemer lndustriestaat,
dennoch herrscht keine Chancengleichheit hinsicht-
1ich der Karriere zwischen Frauen und Männern.
Deutschland ist ein moderner lndustriestaat, trotzdem
herrscht keine Chancengleichheit hinsichtlich der
Karriere zwischen Männern und Frauen.
2. Frauen werden Eigenschaften nachgesagt, die
sie fiir Führungsaufgaben qualifizieren, obgleich
sie seltener eine Führungsposition in ihrem Beruf
erhalten als Männer.
Frauen werden Eigenschaften nachgesagt, die sie fiir
Führungsaufgaben qualifizieren, auerdings erhdten
sie seltener eine Führungsposition in ihrem Beruf ds
Männer.
3. Frauen können berufstätig sein, obwohl sie eine
Familie haben.
Frauen haben eine Familie, dennoch können sie
berufstätig sein.
4. In Frankreich oder Schweden hab6n die Männer
einen gut bezahlten Beruf, trotzdem ist es dort
üblich, dass sich die Männer wesendich mehr um die
Erziehung der Kinder kümmern.
Obgleich die Männer in Frankreich oder Schweden
einen gut bezahlten Beruf haben, ist es dort üblich,
dass sich die Männer wesentlich mehr um die
Erziehung der Kinder kümmern.

Übung7
1.Darüberwurdeschonvielgesprochen.
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2. Damals ging es den Frauen noch schlechter.
3. Bei dem Thema Karrierefrau handelt es sich um
den Konflikt zwischen Job und Fämilie.
4. Die emotionale lnteuigenz quaüfiziert die Frau fiir
Fühmngsaufgaben.
5. Jeder soU die Chance bekommen, eine
Führungsposition zu erreichen.
6. Oft verhält es sich nämlich §o, dass die Frauen
schlechter bezahlt werden.
7. Bei gleicher Arbeit mus§ auch der gleiche Lohn
gefordert werden.

Übung8
1) von 2) im 3) zu 4) mit 5) mit 6)von 7) über 8) bis
zu 9) fiir 10) innerhalb von 11) in 12) im 13) auf 14)
auf l5) pro 16) von 17) in 18) fiir 19) auf 20) um 21)
beim 22) in 23) fiir 24) im 25) in

Übungl
1. Anfangs waren noch Franzi und Nadine am Projekt
beteiligt, aber schon bald mussten Christin und Jan
ganz meine arbeiten.
Anfang§ waren zwar noch Franzi und Nadine am
Projektbeteiligt,dennochmusstenChri§tinundJan
bald schon ganz alleine arbeiten.
2. In Greifswald wurde die „Studentenbörse"
gegründet, um Studenten und Klndern die Chance zu
geben;`sichinihremjeweihgenlnteressengebietneu
zu eproben.
In Greifswald wurde die „Studentenbör§e`` gegründet,
damit man Studenten und Kindern die Chance gibt,
sich in ihrem jeweiligen lnteressengebiet neu zu
erproben.
3. Viele Studenten waren sehr an der
„Studentenbörse" interessiert und wonten sich auch
bald melden, aber ihnen ist beim Anmelden leider
immer etwas dazwischen gekommen.
Viele Studenten waren zwar sehr an der
„Studentenbörse`` interessiert und wouten sich auch
bald melden, aber ihnen ist beim Anmelden leider
immer etwas dazwischen gekommen.

Übung2
1. Die ldee des Projekts „Studentenbörse" wurde von
einigen Studenten weiterentwickelt.
2. Gesellschaftstanz wurde interessierten Schülern
von aktiven Tanzleitern der Uni vorgestent.
3. Projekttage, Exkursionen oder kreative
Beschäftigungen werden von Studenten veranstaltet,
um ihre Fachkenntnisse und Vorlieben an andere zu
vermitteln.
4. Eine breite Auswahl an Beschäftigungsmöglich-
keiten soll vor auem Kindern und Jugendlichen zur



Verfiigunggestentwerden.
5.EinebessereZukunftohneLangeweileund
Perspektivlosigkeitsonvonder,,Studentenbör§e"

geschaffen werden.

Übung3
1. durch 2. im 3. vor 4. am 5. zum 6. von 7. von 8. in 9.
in 10. zu 11. zum 12. bei 13. auf 14. zum

Übung5
1.We.hd.iebeidenprojektm.itghederFranziund
Nadine ausgeschieden sind, blieben am Ende nur
noch Christin und Jan al§ Verantwordiche der
„Studentenbörse" übrig.
2. Dadurch, dass die „Studentenbörse" existiert, steht

gerade Kindem und Jugendüchen eine breite Auswahl
anBeschäftigungsmöglichkeitenzurVerfiigung.
3. Weil das Projekt „Studentenbörse" be§teht, wird
auen Studenten die Chance gegeben, sich auf ihrem
jeweiligen Fachgebiet neu zu erproben und zu
entfüten.

Übung6
1. a) Franzi und Nadine verheßen das Projekt
Studentenbörse``, so das§ Christin und Jan alleine

arbeiten mussten.
b) Franzi und Nadine verließen das Projekt
„Studentenbörse``, infolgedessen mussten Christin
und Jan aueine arbeiten.
c) Infolge des Verlassens des Projekts
„Studentenbörse" von Franzi und Nadine mussten
Christin und Jan alleine arbeiten.
2. a) Im Mai 2007 sind zum ersten Mal die meisten
Seitenaufrufe im Studentenportal „Studivz"
verzeichnet worden, so dass der sonstige Spitzenreiter
„T-Online"aufdenzweitenPlatzabsteigenmusste.
b) Im Mai 2007 sind zum er§ten Mal die meisten
Seitenaufrufe im Studentenportal „Studivz" ver-
zeichnet worden, infolgedessen musste der sonstige
Spitzenreiter „T-Online" auf den zweiten Platz
absteigen.
c) Infolge der erstmalig meisten Seitenaufrufe im
Studentenportal „Studivz" im Mai 2007 musste der
sonstige Spitzenreiter „T-Online" auf den zweiten
Platz absteigen.
3. a) Jeder Student kann sich auf der Seite „Studivz"
kostenlos ein eigenes persönliches Profil er§teuen,
so dass er dann die Möglichkeit hat, mit anderen
Kommilitonen Kontakt aufzunehmen oder alte
S chulfreunde wiederzufinde n.
b) Jeder Student kann sich auf der Seite „Studivz"
kostenlos ein eigenes persönliches Profil ersteuen,
infolgedessen hat er dann die Möglichkeit, mit
anderen Kommilitonen Kontakt aufzunehmen oder
alte Schulfreunde wiederzufinden.
c) Infolge des Erstenens eines eigenen persönlichen

ProfilsaufderSeite„Studivz"hatderStudentdann
dieMöglichkeit,rnitandercnKommi|itonenKontäkt
aufzunehmenodera|teSchuifreundewiederzufinden.
4.a)DieStudentenbörsebietetvieieverschiedene
JutivitätsmöglichkeitenfiirKhderundJugendhche
an, so dass ihnen eine breitc Auswahl an
Be§chäftigungsmögüchkeitenzurVerfiigungSteht.
b)DieStudentenbörsebietetvic|cverschiedene
AktivitätsmöglichkeitenfiirKinderundJugendliche
an,infolgedessenstehtihrmeinebtei:tcA]uswauan
BeschäftigungsmöglichkeitenzurVerfiigun8.
c)InfolgedesAngebotsvielerverschiedener
AktivitätsmöglichkeitenfirKinderund
Jugendliche steht ihnen eine breite Auswahl an
BeschäftigungsmöglichkeitenzurVerfiigung.

a) Bei§piel 1 - Artikelwort, Beispiel 2 - Modalwort
b) 1. Nach den Prüfiingen habe ich mehr Zeit zum
Lesen./IchhabekeineZeitmehr,gleichfängtder
Unterricht an.
2. Zu Bekämpfiing von Krankheiten muss mehr
moderneTechnikeingesetztwcrden./BeidcrLösung
dieses Problems hilft auch keine moderne Technik
mehr.
3. Ich brauche mehr Übung, um den Text fehlerfrei

v.orlesenzukönnen./EinenTagvorderPrüfimgist
Uben nicht mehr sinnvoll.
4. Es hat sehr gut geschmeckt, ich möchte gem mehr
von diesem Essen. / Mein Kühlschrank ist leer. Ich
habe nichts mehr zu essen.

Übung2
1. Ich habe mir das Bein gebrochen, also gehe ich zum
Arzt. / Ich habe mir also das Beip gebrochen.
2. Ich möchte Arzt werden, also §tudiere ich Medizin.
/ Du möchtest also Arzt werden?
3. Ich will meine Freundin besuchen, also fihre
ich morgen nach Dresden. / Du willst dso deine
Freundin besuchen?
4. Ich lasse mich operieren, denn ich will gesund
werden. / Lasse ich mich denn operieren?
5. Ich lerne die Vokabeln, denn ich will die Prüfimg
bestehen. / Lerne ich denn die Vokabeln?

Übung3
1. Der Patient wude vom Arzt am Darm operiert.
2. Das Skalpen rid vom Oberarzt gefordert.
3. Der Patient üd vom Arzt gebeten, im Bett zu
bleiben.
4. Der Verletzte wird vom Notarzt in letzter Sekunde
gerettet.
5. Der Schwerverletzte wird vom Hubschrauber ins
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Krankenhaus geflogen.
6.NichtäuePatientenkönnenvonÄrztengeheflt
werden.

Übung4
1. gegen 2. in 3. duch 4. aus 5. bis 6. ohne 7. in 8. aus
9. in 10. von 11. im 12. mit 13. von 14. fiir 15. trotz
16. von 17. an 18. bei 19. in 20 zum 21. in 22. zur

Übung5
1.BevorderPatientoperiertwird,darferkeine
Nahrung mehr zu sich nehmen.
2.WennderPatientuntersuchtwird,soH
sichergestent werden, dass nichts dem bevorstehenden
EingriffimWegesteht.
3.NachdemderPatientuntersuchtwurde,wirderin
die OP-Abteilung gebracht.
4. Bevor die Operation beginnt, legt die Schwester
ane lnstrumente bereit.
5. Bevor der Patient operiert wird, erhält er ein
Narkosemittel.
6. Sobald die Narkose wirkt, beginnen die Ärzte mit
dem Eingriff.
7.WürendderPatientoperiertwird,wirdunter
anderem sein Herzschlag von einer OP-Schwester
ständig kontromert.
8.NachdemdieOperationbeendetwordenist,bringt
man den Patienten auf die lntensivstation.
9. Nachdem vier Tage vergangen sind, darf der Patient
das Krankenhaus verlassen.
10.SeitdemderPatienterfolgreichoperiertwurde,
lebt er schmerzfrei.

Übung6
1. gefolgt 2. gezahlt 3. angewendeten 4. erreichende
5.ausgefiihrt6.hinterfragt7.zurückhaltend8.gestent
9. dargestellt 10. garantiert

Übung7
1.Der4ztwarvorderOperationnervös,obwohler
schonseit10JahreninseinemBeruftätigwar./Der
Arztwarschonseit10Jahrenin§einemBeruftätig,
dennochwarervorderOperationnervös.
2. Der Arzt beruhigt den Patienten zwar vor der
Operation,abererweiß,dassnachdemEingriff
seine Hände wahrscheinlich nicht mehr voU fiink-
tionstüchtigsind./Derjhztweiß,dassnachdem
EingriffseineHändenichtmehrvonfimktionstüchtig
sind, trotzdem beruhigt er den Patienten vor der
Operation.
3.ObwohldieÄrztedemseitübereinemJahrim
KomaliegendenPatientenkaumnochHoffnung
gaben, wachte er ohne verbliebene Schäden wieder
auf./DieÄrztegabendem§eitübereinemTahrim
KomaliegendenPatientenkaumnochHoffnung,
dennoch wachte er ohne verbüebene Schäden wieder
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auf.
4.DieÄrztekämpftenstundenlangumdasLeben
einesPatienten,anerdingsverlorensiedenKampf./
Obgleich die Ärzte stundenlang um das Leben eines
Patientenkämpften,verlorensiedenKampf.
5.DieÄrztinverordnetedemPatientenBettruhe,
trotzdem ging er arbeiten. / Obwohl die Ärztin dem
PatientenBettruheverordnete,gingerarbeiten.

Übung8
1. Er hat das Auto gefhren, ohne einen Führerschein
zu besitzen.
2. Anstatt den Unm zu melden, ist die Autofihrerin
einfach weitergefahren.
Ohne den Unfu zu melden, ist die Autofahrerin
einfach weitergefhen.
3. Ein weiterer Autofahrer hielt an, um zu helfen.
4.ErhalfdemVerletzten,ohnezuzögem,ausdemAuto.
5.DerVerletztewurdeindiestabileSeitenlagegelegt,
um die Atemwege freizumachen.

Übungg
a) Bild a -4., Bild b -3., Bild c -1., Bild d -2.
b)1.DerlinkeArmwirdnachobengestreckt.
2. Der vom Helfer ferne Arm üd über die Brust
gelegt,. dabei wird der Handrücken des Patienten mit
einer Hand fest gehalten.
3. Mit der anderen Hand wird das entfernte Bein des
PatientenkurzüberdemKniegefasstundangezogen.
4.DerVerletztewirdaufdielinkeSeitegedreht.
Nach 30 Minuten in die§er Stellung wird die Seite

gewechselt, um den Druck vom unteren Arm zu
nehmen.

Übung10
1. Natürlich drückt man uns nach dem Studium nicht
sofort ein Skalpeu in die Hand.
2. Anfangs war es mir erlaubt, nur mal hie und da einc
Plat2"nde zu nähen.
3.Dabeisahichdener£rirenenChirurgenganz
genau zu.
4.ManbrauchtschneueFinger,guteAugen.
5.MeinersterschwierigerEingriff,fiirdenichganz
anein verantwordich war, stand bevor.
6. Ich war nicht viel jünger als mein Patient.
7.WennmandenDamnichtrichtigzunähtund
dadurch eine undichte Steue entsteht, stellt das ein
Risiko fiir das Leben dar.
8.DerPatientwolltewissen,obesRisikengibt/gebe.
9.DerEingriff§ollteumachtUhrbeginnen/
stattfinden.
10.MeineNervositätwarplötzlichweg,alsdie
Operation begann.



Übungl
Melanie S.:  1. schlechthin 2. weitestgehend 3. mehr
4. sicherlich 5. eben 6. natürlich 7. tatsächlich
8. gerade 9. überhaupt 10. arg
Hans, M.: 1. äußerst 2. so 3. absolut 4. keinesfms 5.
tatsächlich 6. hinlängüch 7. insbesondere
8. nennen§wert 9. weitestgehend 10. entschieden
Fred, R.: 1. gründlich 2. überhaupt 3. §chlichtweg
4. einfach 5. unbedingt 6. eben 7. schlechterdings

Übung2
1. Die Schweinezuchtanlage ist fiir 10.000 Schweine

gebaut,  aber nur acht neue Arbeitsplätze werden
geschaffen./ ..., aber e§ werden nu acht neue
Arb eitsplätze ges chaffen.
Obgleich die Schweinezuchtanlage fiir 10.000
Schweine gebaut ist, werden nur acht neue
Ab eitsplätze ge schaffen.
2. Obwohl in Mecklenburg-Vorpommern immer
wieder die Schweinepest droht, wird eine große
S chweinezuchtanlage geb aut.
In Mecklenburg-Vorpommern droht immer
wieder die Schweinepest, trotzdem wird eine große
S chweinezuchtanlage geb aut.
3. Schon jetzt ist Schweinefleisch aus Massenhaltung
in Europa aufgrund des großen Angebots zwar
billig, dennoch wird noch eine Schweinezuchtanlage
geöffnet.
Obwohl schon jetzt  Schweinefleisch aus Massenhdt-
ung in Europa aufgrund des großen Angebot§ biuig
ist, wird noch eine Schweinezuchtanlage geöffnet.
4. Wir haben durch unseren Umzug auf das Land mit
gesunder „Landluft`` gerechnet, trotzdem wouten wir
keinen Gestank, der im Umkreis von Kilometern zu
riechen ist.
Wir haben durch unseren Umzug auf das Land mit
gesunder „Landluft" gerechnet, aber wir  wollten
keinen Gestank, der im Umkreis von Kilometern zu
riechen ist.

Übung3
1. Ich arbeite in der in der Nähe von Greifswald
hegenden S chweinezuchtanlage.
2. Es soU eine neue, von nur acht Arbeitskräften
betreute Anlage fiir 10.000 Tiere gebaut werden.
3. Es ist eine viel Güue erzeugende Anlage.
4. Die EU und die Bundesrepublik Deutschland
geben gewritige, zu Entwicklung umweltschonender
Verfhren verhelfende Summen aus.

Übung4
1. domestizierte 2. ausgewach§en 3. gehalten
4. geschlachteten 5. nachgestellt 6. be§chriebene

Übung5
1.HabenSieschondasTrinkwassergew;chselt?

?;'fi§a;Setnscsh;::c8heowne:?eseitern°erndeF:.rkeigeimpft?
Ja, §ie sind schon geimpft worden.
3. Habcn Sie schon die Rotlichtlampen fiir die
kleinen Ferke| eingeschaltet?
Ja. sie sind schon eingeschaltet worden.
4. Haben Sie schon Mittagspause gemacht?
Ja> ich habe schon Mittagspause gemacht.
5. Haben Sie schon die Schweine geffittert?
Ja.Siesindschongefiittertworden.
6. Haben Sie schon die Schweine gewogen?
Ja, Sie sind schon gewogen worden.

Übung6
1. Die Schweinezuchtanlage baut man, damit man das
Schweinefleisch später verkaufen kann.
Die Schweinezuchtanlage baut man, um das
Schweinefleisch später zu verkaufen.
2. Man muss besonders im Schweinestall auf Hygiene
achten, damit Krankheiten vermieden werden.
Man muss besonders im Schweinestall auf Hygiene
achten, um Krankheiten zu vemeiden.
3. Ferkel brauchen Rotlichtlampen, damit sie Wärme
erhalten.
Ferkel brauchen Rotlichtlampen, um Wäme zu
erhalten.
4. Ferkel müssen gcimpft werden, damit gefährlichen
Krankheiten vorgebeugt wird.
Ferkel müssen geimpft werden, um gefährhchen
Krankheiten vorzubeugen.

Übung7
a) gehabt (3x), drmgekommen, gcmacht (2x), getan,
geklärt,vermutet,entstanden,bekommen

Übung8
1. Das ist so unsauber / klein ge§chrieben, dass es
niemand lesen kann.
2. sich dazu überwinden, etwas fiir einen selbst
Unangenehmes /Anstrengendes zu tun
3. sich richtig amüsieren, hemmungslos feiem
4.ganzschlecht,nichtakzeptabel
5. Ich kann gar nicht glauben, was ich da höre / lese!
6.]emandhatvielPech.IhmistSchlimmes
widerfhen.
7. absolute Frechheit / unmögliche Zu§tände
8. sehr stark bluten
9. Essen von sehr schlechter Q!;ualität

Übung9
|) Ostseezeitung 2) Investoren 3) Arbeitsplätzen
4) Arbeitslosigkeit 5) Region 6) Schweinepest
7) Anlage
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Übung10
1) i§t 2) §onen 3) geben. . .au§  4) wüd 5) betreut
6) zugeht 7) glauben 8) entspricht 9) kann

Übungll
1)vor2)von3)aufs4)zur5)zur6)im7)von8)zur
9) ohne 10) im

Übungl
1.VomPilotenwirddasFlugzeuggeflogen.
2.Vonihm"rdeeineganzeFla§cheWhisbindrei
Stunden leer getrunken.
3. Von der Flugbegleiterin vtird das Essen serviert.
4.VomZoubeamtenwerdendiePassagiere
kontrolliert.
5.VondemPassagierwurdeAlkoholgeschmuggelt.

Übung2
1. bei 2. auf 3. im 4. an 5. zum 6. über 7. zu 8. vorm
9. im 10. vor 11. unter 12.  mit 13. fiir 14.  um 15. in

Übung3
1a)IchhabeAngstvormFliegen,weilichAngstvor
dem Unbekannten habe.
b)IchhabeAngstvormFliegen,dennichhabeAngst
vor dem Unbekannten.
2a)IchhabeAngstvormFliegen,weilicheine
TurbulenzbeimerstenF`1ugerlebthabe.
b)IchhabeAngstvormFliegen,dennichhabeeine
TurbulenzbeimerstenFlugerlebt.
3a)IchhabeAngstvormFhegen,weflichAngstvor
der Höhe habe.
b)IchhabeAngstvormFliegen,dennichhabeAngst
vor der Höhe.
4a)IchhabeAngstvormFliegen,weflichPlatzangst
habe.
b)IchhabeAngstvormFliegen,dennichhabe
Platzangst.
5a)IchhabeAngstvormFhegen,weflichkeinen
Einfluss auf das Geschehen nehmen kann.
b)IchhabeAngstvormFliegen,dennichkann
keinen Einfluss auf das Geschehen nehmen.
6a)IchhabeAngstvoimFliegen,weflinden
NachrichtenoftvonFlugzeugabstürzendieRedeist.
b)IchhabeAngstvormFliegen,denninden
NachrichtenistoftvonFlugzeugabstürzendieRede.

Übung4
1a)IchsteigeinsFlugzeug,obwohlich
Scheißausbrüche bekomme.
b)IchsteigeinsFlugzeug,wennichauch
Schweißausbrüche bekomme.
2a)IchsteigeinsFlugzeug,obwohlichfeuchteoder
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kalte Hände bekomme.
b) Ich steigc ins Flugzeug, wenn ich auch feuchte
oder kalte Hände bekomme.
3a) Ich steige ins Flugzeug, obwohl ich Herzrasen
bekomme.
b) Ich steige ins Flugzeug, wenn ich auch Herzrasen
bekomme.
4a) Ich steige ins Flugzeug, obwohl ich das Gefiihl
habe, keine Luft zu bekommen.
b) Ich steige ins Flugzeug, wenn ich auch das Gefiihl
habe, keine Luft zu bekommen.
5a) Ich steige ins F`lugzeug, obwoh] ich
Appetidosigkeitverspüre.
b) Ich steige ins Flugzeug, wenn ich auch
Appetidosigkeitverspüre.
6a) Ich steige ins Flugzeug, obwohl ich Durchfm
bekomme.
b) Ich steige ins Flugzeug, wenn ich auch Durchfu
bekomme.

Übung5
1.diagnostiziert2.gefiihrt3.bestehenden4.erfasst
5.genannte6.cingesetzt7.gesammelten
8. aufgetreten 9. abgegrenzt

Übung6
1.BereitseinBlickaufeinFlugzeugkanndazu
fiihren,da§smanAngstbekommt/hat/verspürt.
2.Häufighatmanda§GefiihlderOhnmacht,der
Nervosität oder der Unruhe.
3.A11e,dieAngstvormFliegenhaben,schildernihre
Empfindungeneinweniganders.
4.LautStatistikenistdasFlugzeugdassicherste
Verkehrsmittel üb erhaupt.

Übungl
1.DiesaisonabhängigeHersteuungistvoneiner
kontinuierlichenMassenproduktionabgelöstworden,
aufgrunddessenhabenVerbraucherheutzutage
das direkte Verhältnis zu den Lebensmitteln
verloren.Verbraucherhabenheutzutagedasdirekte
VerhältniszudenLebensmittelnverloren,wefldie
saisonde Herstenung von einer kontinuierlichen
Massenproduktion abgelöst worden ist.
2. Immer mehr Lebensmittel werden in ihre
Bestandteile und Substanzen zerlegt, damit
man aus den Einzelkomponenten wie in einem
BaukastensystemneueNahrungsmittelgewünnt.
Immer mehr Lebensmittel werden in ihre
Bestandteile und Substanzen zerlegt, um aus den
EinzelkomponentenrieineinemBaukasten§y§tem
_  ___  _    \1'    1neue Nahrungsmittel zu gewinnen.                    ` ------
3.DerVerbrauchergiltzwarnichtalskompetent,aber



er soU die neuen ,,kulinarischen Reichtümer`` kaufen
und verzehren.
Der Verbraucher gilt nicht als kompetent, er soll
jedoch die neuen „kulinarischen Reichtümer" kaufen
und verzehren.

Übung2b)
1a) Die manipulierte Gentechnik steut eine Gefhr
dar, weil andere zer§törerische Wirkungen auf die
Ge§undheit durch unnatürliche Nahrung entstehen.
b) Andere zerstörerische Wirkungen auf die Gesund-
heit entstehen duch unnatürliche Nahrung, darum
steut die manipu]ierte Gentechnik eine Gefihr dar.
c) Die manipulierte Gentechnik steut eine Gefhhr
dar, denn andere zerstörerische Wirkungen auf die
Gesundheit entstehen durch unnatürliche Nahrung.
2a) Die manipulierte Gentechnik steut eine Gefihr
dar, weil der verstärkte Einsatz von Chemikalien in
der Landwirtschaft zur verstärkten Vergiftung von
Wasser und Nahrung fiihrt.
b) Der verstärkte Einsatz von Chemikalien in der
Landwirtschaft fiihrt zu verstärkten Vergiftung von
Wasser und Nahrung, darum stellt die manipulierte
Gentechnik eine Gefihr dar.
c) Die manipulierte Gentechnik steut eine Gefahr dar,
denn der verstärkte Einsatz von Chemikalien in der
Landwirtschaft fiihrt zur verstärken Vergiftung von
Wasser und Nahrung.
3a) Die manipulierte Gentechnik stellt eine Gefahr
dar, weil herbizidresi§tentes Unkraut erzeugt wird.
b) Herbizidresistentes Unkraut wird erzeugt, darum
steut die manipulierte Gentechnik eine Gefrir dar.
c) Die manipulierte Gentechnik stellt eine Gefähr dar,
denn herbizidresistentes Unkraut wird erzeugt.
4a) Die manipulierte Gentechnik steut eine Gefihr
dar, weil sich Krankheiten über die Artgrenzen
hinweg ausbreiten.
b) Krankheiten breiten sich über die Artgrenzen
hinweg aus, darum stellt die manipulierte Gentechnik
eine Gefhr dar.
c) Die manipulierte Gentechnik stellt eine Gefahr dar,
denn Krankheiten breiten sich über die Artgrenzen
hinweg aus.
5a) Die manipulierte Gentechnik stellt eine Gefahr
dar, wefl die Vielfflt in der Biosphäre verloren geht.
b) Die Vielfflt in der Biosphäre geht verloren, darum
stellt die manipulierte Gentechnik eine Gefihr dar.
c) Die manipulierte Gentechnik steut eine Gefahr dar,
denn die Vielfüt in der Biosphäre geht verloren.
6a) Die manipulierte Gentechnik steut eine Gefahr
dar, wefl das ökologische Gleichgevicht gestört wird.
b) Das ökologische Gleichgewicht wird gestört,
darum §tellt die manipulierte Gentechnik eine Gefihr
dar.
c) Die manipulierte Gentechnik stellt eine Gefrir dar,
denn das ökologische Gleichgewicht wird gestört.

!e:::er`::ä,:m::e:ii[ii:i:i;n:::nr:äts;i::iii:|;::e::=
Weitergegeben werden. Einma| freigegeben, könne sie

:££:dmudnsa::+:¥.eholtoderisoheftwerden.DieFo|gen
b) Künstlich er2x:ugte Eigen§chaften und unvermeid-
bare Nebenwirkungen werden an aue folgenden
Generationen und an artverwandte Organismen
weitergegeben, darum ste||t die manipulierte
Gentechnik eine Gefhr dar. Einmal freigegeben'
könne Sie niemals zurückgeho|t oder isoliert werden.
Die Folgen sind unabsehbar.
c) Die manipulierte Gentechnik stent eine Gefrir
dar, denn künsdich erzeugte Eigenschaften und
unvermeidbare Nebenwirkungen werden an alle
folgenden Generationen und an artverwandte
Organismen weitergegeben. Einmal freigegeben,
könne sie niemals zurückgeholt oder isoliert werden.
Die Folgen sind unabsehbar.

Übung3
a) 1. bei 2. in 3. im 4. während 5. aus 6. im 7. mit
8. aus 9. mit 10. auf 11. iml2. im 13. über
b) Um die Frage, ob Bio-Nahrung tatsächlich
gesünder ist, zu klären, haben Wi§sen§chaffler Ratten
sowohl Biokarotten als auch nomale Supermarkt-
Karotten vorgesetzt. Obwohl sich beide Karotten
äußerlich gegüchen haben, haben die Nager fast
immer das Bio-Menü bevorzugt. Vielleicht haben die
Tiere die giftigen Spritzmittel gerochen, die sich bei
konventioneuem Gemüse selten vermeiden lassen. . .
In einem Kloster im Schwarzwald haben die Forscher
fast Laborbedingungen gefimden, denn dort ist das
Leben absolut durchorganisiert gewesen. Während
der ersten zwei Wochen hat es dort konventionene
Mahlzeiten aus frischen Zutaten gegeben. Im
Folgemonat hat es dieselben Menüs gegeben - mit
Zutaten aus biologischem Anbau. Mit Fragebögen
haben die Wissenschaffler dann versucht, dem
persönlichen Wohlbefinden auf die Spu zu kommen.
Die Nonnen haben angegeben, sie hätten sich nach
den Bio-Menüs wacher und rundum wohler gefiihlt
und kaum Kopfschmerzen gehabt. Doch weder
im Blut, noch im Stuhl der Nonnen haben sich
eindeutige Veränderungen finden la§sen. Offenbar
ist es alleine das Wi§sen über das gesündere Essen

gewesen, das die Stimmung der Schwestem hat
steigen lassen.

Übung4
1. Ausschließlich Bio-Tomaten werden von der
Verkäuferin angeboten.  .
2. Die Verbraucher souen über die Q!;ualität der
Lebensmittel informiert werden.
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3. Unbelastete und naturreine Lebensmittel werden
den Kunden von den meisten Supermärkten schon
lange nicht mehr angeboten.
4. Ob Bio-Nahrung wirldich ge§ünder ist, wude von
Forschern untersucht.
5.VonWissenschafflernwurdeherausgefimden,dass
Bio-Lebensmittel halten, was sie versprechen.

Übung5
1. ohne „e§"  2.  ohne „es``/mit „es`` 3. ohne „es" 4. mit
es" 5. ,,es" kann, muss aber nicht 6. ohne „es"/ohne

„es"   7. mit ,,es``

Übung6
1. Unmittelbar gentechnisch veränderte Lebensmittel
gibt es bisher nicht.
2. In jedem gewöhnlichen Supermarkt trifft man
jedoch auf unzählige durch Gentechnik direkt oder
indirekt hergestente Produkte.
3. Es stammen jedoch weit mehr als sechzig
Prozent der weltweit produzierten Sojabohnen aus
gentechnisch veränderten Sorten.
4.JedesJahrentstehenvielegenetischveränderte
Pflanzensorten.
5. In die§em Labor arbeitet man an genetisch
manipulierten Zellen.
6. Es entstehen herbizidresistente Unkräuter.

Übung7
1. Schon seit Langem kann man  keine unbelasteten
und naturreinen Lebensmittel mehr anbieten.
2. Man produziert Brot uns Backwaren bereits mit
Hilfe von gentechnisch hergestellten Enzymen.
3. Man stellt Käse mit dem gentechnisch erzeugten
Chymosin her.
4. Man zerlegt immer mehr Lebensmittel in ihre
Bestandteile und Substanzen, damit dann aus den
Einzelkomponenten neue Nahrungsmittel gewonnen
werden.
5. In/Durch Befragungen wird das Problem deutlich.
6. Zwei  Drittel der Verbraucher haben beim Kauf
von Lebensmitteln das Gefiihl nicht ausreichend über
die QLualität der Lebensmittel informiert zu werden/sein.
7. Wir kennen die Herkunft unserer Lebensmittel nicht.
8. Wir kennen den Zeitpunkt und die Art ihrer
Hersteuung richt.
9a) Die Risiken der Schadstoffe und der hygienischen
Mängel beeinflussen uns damit alle.
9b) Wir alle stehen damit unter dem Einfluss der
RisikenderSchadstoffeundderhygienischenMängel.
10. Die neuen Technologien werden sich auf die
QLuahtätunsererNahrungsmittelmöglicherweise
noch wesentlich komplexer auswirken.
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Übungl
Abschnitt 1) 1. absolut 2. geradezu 3. viel mehr
4. ungeheuer fest
Abschnitt 2) 1. schließlich 2. sogar 3. tatsächlich
4. lediglich
Abschnitt 3) 1. immer und immer wieder 2. wirklich
3. erstaunlichen 4. keineswegs 5. genauso viel
Abschnitt 4) 1. tatsächlich 2. zwar 3. völlig
Abschnitt 5) 1. natürlich 2. sogar nur 3. wirklich
4. nicht mal 5. allerdings

Übung2
1a) Ein Men§ch ist depressiv, wenn er
niedergeschlagen und mudos ist.
b) Je niederge§chlagener und mutlos ein Mensch ist,
desto depressiver ist er.
2a) Ein Mensch ist depressiv, wenn er sich nicht
entscheiden kann, was er tun möchte.
b) Je weniger ein Mensch sich entscheiden kann, was
er tun möchte, desto depressiver ist er.
3a) Ein Mensch ist depressiv, wenn er ein versteinert
wirkendes Gesicht hat.
b) Je versteinerter das Gesicht eines Menschen wirkt,
desto depressiver ist er.
4a) Ein Mensch ist depressiv, wenn seinen Mimik
und Gestik verarmt ist.
b) Je verarmter die Mimik und Gestik eines
Menschen ist, desto depre§siver ist er.
5a) Ein Mensch ist depres§iv, wenn ei sich von
Aufgaben überfordert fiihlt, die er friher ohne
Probleme erledigt hat.
b) Je mehr sich ein Menschen von Aufgaben
überfordert fiihlt, die er friher ohne Probleme
erledigt hat, desto depressiver ist er.
6a) Ein Mensch ist depressiv, wenn er Schuld- und
Minderwertigkeitsgefiihle hat.
b) Je mehr Schuld- und Minderwertigkeitsgefiihle ein
Mensch hat, desto depressiver ist er.
7a) Ein Men§ch ist depressiv, wenn er unter einem
stark erhöhten Schlafbedürfnis leidet.
b) Je mehr ein Mensch unter einem stark erhöhten
Schlafbedürfnis leidet, desto depressiver ist er.

Übung3
1. in 2. zwischen 3. in 4. von 5. bei 6. fiir 7. fiir 8. in
9. auf

Übung4
Zum Beispiel: Eirie Depression wird durch gene-
ti§chen Einfluss verursacht. / Ein Ungleichgewicht
der Botenstoffe im Gehirn bewirkt Depressionen.
/ Stoffivechselstörungen lösen Depressionen aus. /
Eine Depression wird durch be§timmte Denkmuster



hervorgerufen. / Fehlende soziale Unter§tützung
löst Depres§ionen aus. / Dauerhafter Stress und
Beanspruchung bewirken Depressionen. / Eine
Depre§sion wird durch kritische Lebensereignisse
hervorgerufen

Übung5
1. die intensiver ausgeprägte Traurigkeit
2. die auf den Magen schlagende Depression
3. die eine Depression auslösenden Stoffwechselstörungen
4. die länger ds zwei Wochen andauernden
Schlafstörungen
5. der zur Entstehung einer Depression fiihrende
Stoffiwechsel im Gehirn
6. die öfter bei Frauen als bei Männern auftretende
Krankheit Depression

Übung6
1. die wechselnde Sprache -die gewechselte Windel
2. der aufgeforderte Proband - der auffordernde
Wissenschaffler
3. der erstaunte Wissenschaftler -das erstaunende
Ergebnis
4. das gelesene Buch - der lesende Schüler
5. die informierten Touristen - die informierenden
Broschüren.
6. die diskutierten Bücher - die diskutierenden
Wissenschaffler
7. der irregefiihrte Professor - die irrefiihrende
lnformation
8. der ausgebeutete Arbeitnehmer - der ausbeutende
Arbeitgeber

Übung7
1. Carolyn ist froh, weil §ie sich nicht verspätet hat.
2. 'Ihomas ist froh, weil er sein Abitur mit 1,7
bestanden hat.
3. Claudia ist froh, weil sie beim Marathon als Erste
ins Ziel gelaufen ist.
4. Andreas ist froh, weil er zum Geburtstag sein
Lieblingsbuch bekommen hat.
5. Stefanie ist froh, weil §ie so verliebt ist.
6. Matthias ist froh, weil er sich mal wieder mit
seinen Freunden treffen kann.
7. Martina ist froh, weil sie eine Arbeitsstelle bei der
Deutschen Bahn bekommen hat.
8. Christian ist froh, weil er auch mal mit dem Boot
seines Vaters fahren darf.
9. Katja ist froh, weil sie in eine §chöne 2-Zimmer-
Wohnung ziehen üd.
10. Rudi ist froh, weil er hier mal §o richtig
aus§pannen kann.

¥bm¥r`2.unter3.von4.mit5.unterhdb6.auf7.an
8. auf 9. in 10. an

¥bdT2:;enn3.ds4.ds5.Wenn

Übung4
1. Den Begriff co/d tü4rr (Kalter Krieg) prägte der US-
JoumdistWüterLippmann1947,derihnbeieiner
Rede von Bemard Baruch gehört hatte.
2. Die Sowjetunion sah sich mit einem Amerika"
konfrontiert, das ein Monopol auf Atomwaffen hatte.
3. Es entstand ein Konkurrenzkampf beider Systeme,
der sich vor allem an ihrem Wettrü§ten zeigte.
4. Dei Kalte Krieg hat komplexe Ursachen, die
zwischen den beiden Polen, dem sowjetisch-
kommunistischen Expansion§streben einerseits und
dem amerikanisch-kapitalistis chen andererseits
angesiedelt sind.
5. Die Supermächte fiihrten einen erbitterten Kampf
im Kalten Krieg, der sich in der zweiten Hälfte des
20. Jahrhunderts nachhdtig auf die lnnen-und
AUßenpolitik auswirkte.

Übung5
1. Die Tests im Labor dauern zwei Stunden.
2. Die Sorgen um eine friedüche Zukunft der Welt
nehmen zu.
3. Die Sorgen fir die nächste Generation §teigen.
4. Die Angst vor einem Atomkrieg ist real.
5. Die Angst um rauchende Kinder ist groß.
6. Die Distanz zwischen zwei Personen steigt.
7. Die Vorsteuung von Geld beeinflusst das
Sozialverhalten.
8. Die Teilnahme an der Exkursion ist freiwillig.

Übung6
Karte1/AstentFragen/möglicheAntworten
1. Belgien, Dänemark, Frankreich, Island, Itdien,
L"emburg, die Niederlande, Norwegen, Portugal
und das Vereinigte Königreich sind der Nato als
Gründungsmitgliederbeigetreten.
2. Die Nato ist 1949 gegründet worden
3. Griechenland und die Türkei sind der NATO 1952
beigetreten.
4. Westdeutschland und Spanien sind der NATO
1955 und 1982 beigetreten.
5. Albanien, die UdssR, Bulgarien, Polen, Rumänien,
die Tschechoslowakei und Ungam sind bei der
Gründung des Warschauer Päktes dabei gewesen.
6. Der Warschauer Pakt ist 1955 gegründet worden.
7.1956 ist Ostdeutschland dem Warschauer Pakt
beigetreten.
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8.AJbanienist1956ausdemWarschauerPakt
ausgetreten.

Übung6
Karte2/8§tentFragen/möglicheAntworten
1.Belgien,Westdeut§chland,Frankreich,Itähen,
Lu[emburgunddieNiederlandehabendie
EuropäischeGemeinschaft(EG)gegründet.
2.DieEGistimJahr1957gegründetworden
3.hlandistderEGimJahre1973beigetreten.
4.GriechenlandistderEG1981undSpanien1986
beigetreten.
5.1973sindGroßbritannienundDänemark,1986
Portugalund1995Österreich,Schwedenund
EnnlandvonderEFTAzurEGübergetreten.

-           U            -------- `+L`+|7alLoiLicii
FreihandelsassoziationimJahre1960gezählt.
7.ImJahre1970istlslandundimJahre1986
FinnlandderEFTAbeigetreten.
8.Sowjetunion,Polen,dieTschechoslowakei,Ungarn,
RumänienundBulgarienhabengemeinsamdenRat
fiirgegenseitigeWirtschaftshffe(RGW)imJahre
1949 gegründet.
9.Ostdeutschlandist1950demRatfigegenseitige
Wirtschaftshilfe beigetreten.
10.Albanienist1962ausdemRatfigegenseitige
Wirts chaftshilfe ausgetreten.

6.DänemarkGroßbritannien,Norwegen,Österreich,
Portugd,SchwedenunddieSchweizhabenzu
denGründung§mitgliedernderEuropäischen
F-_= L _ _ J _ 1

S. 6: - Spende Blut -
DeutschesRotesKreuz-Generälsekretariat,Carstennstraße58,12205Berlin,www.drk-blutspende.de
S.7:Medizinflasche/RainerSturm,pixelio.de,221992;EKG/RainerSturm,pixelio.de,488534;Blutabnahme/
RainerSturm,pixelio.de,335697;HeflpflanzenßobbyM,pixelio.de,528660;Erreger/GerdAltmann,pixelio.de,
492878;Viren/Aka,pixelio.de,503878;Baby,Stethoskop,DeanatomischelesvanDr.FrederickRuyschwikipedia;
S.12:Influenzaviruswikipedia;Impfiingwikipedia
S.13: Karte Malariaßooksbaum                                                                                                            '
S.15:JungemitGeldschein/StephanieHofschlaeger,pixelio.de,79957;Zeitung/StephanieHofschlaeger,
pixeho.de,253225;Euroscheine/knipseüne,pixelio.de,340726;BadischeBanknotemieterSchutz,pixelio.de,
358667;SchildKapitalisnus/Gerdjutmann,pixelio.de,481787:Whngszeichen"artinKolb,pixelio.de,
480901;Visierfeuer/Gerdiutmann,pixelio.de,490773;KauiMunze,Kaurimuscheln,Limousine,Wikipedia
Bankkarten, Booksbaum
S.19: Comicßooksbaum
S.20Euromünzeßooksbaum;Armbandwikipedia;Goldbarrenwikipedia

§tr2ie::cph2::g::S:::rigt=:unon##|4ag'4#g;,fe¥äf=rk:cfiy|,e¥„mhoer#eofloekscboa:LDo|metscherkb|ne,
S.31:Madchen/RainerStum,pixelio.de,224470;Frau/RainerStum,pixelio.de,249070,;Kindergruppe/mm
Rainbow,pixelio.de:Junge"ädchen/StephanieHof§chlaeger,pixelio.de,398521;ClownHerbeftPe]ikm
Pixelio.de, 411008; Kamsse"at7p  n:val:^ 1^  i nio.^  n
Wikipedia;Smfleysßooksbaum.------Y-U~.Uaü.'PUC+]°.C`e'JLysJ21;ClownHerbertperikan,
pixeiio.cie,411008;Kamssell"atze,pixeüo.de,192832;Fingerpuppen/Redisu,pixelio.de,223385;Galgew

S.34:JungeFrau/flexanderHaukwww.alexanderhauk.de,pixelio.de,450163
S.35:Mann/RainerStum,pixelio.de,472248
S.37DasRutheneuminSchleiz,MichaelSanderwikipedia;Konrad-Duden-DenkmaLpixman,Wikipedia;
OrthographischesWorterbuchwikipedia;Straßenschild,Dudenreihe,Dudenßooksbaum;Junge/S.Hof-
schlaeger,pixelio.de,61782;MartinLutherwikipedia

§:£?:#rjj:tTd::reü¥:%P£i::nungwikpedia
S. 42: Comicßooksbaum

&#:bT#::sacnhdutdzebnu#dabE:.::säLsae£:ne>;,]o]o8Berhn,~.nabude
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einen wissenschaftlichen Text le§en und verstehen
die Netzwerktechnik verstehen
Hauptaussagen in einem Text finden
Haupfaussagen von Randinformationen unterscheiden
eine Uberschrift fiir einzelne Textteile finden
den Zusammenhang zwischen lnformationen verstehen
die Hauptau§sagen mit Hilfe eines Netzwerks darstellen
die Funktion der Relatoren verstehen
Hauptaussagen mit Hffe von Relatoren mündlich wiedergeben
einen Text auf Basis der gesammelten lnformationen verfassen

einen wissenschaftlichen Text lesen und verstehen
eine Überschrift fiir einzelne Textteile finden
die Hauptinformationen des Textes wiedergeben
einige wichtige Sprachhandlungen nennen

LP:aec;#:hsep¥::ä[a:£:]eusnsg;h#:s€LuenÄs#e=:geeä:ev:r::¥e£nden
unterschiedliche Textsorten erkennen und benennen
unterschiedliche Teilhandlungen in einem Text erfassen
bekannte Texte in eine andere Textsorte mündlich umwandeln
bekannte Texte in eine andere Textsorte schrifüich umwandeln

einen emotionalen Text lesen und verstehen
eine Überschrift fiir einzelne Textteile finden
die Hauptaussagen eines emotionalen Textes wiedergeben
die sprachlichen Mittel fiir Emotionstypen im Text finden und verstehen
die sprachlichen Mittel fiir eine Bewertung im Text finden
Gefiihle und emotionale Einstellungen benennen
Emotionstypen von Bewertung unter§cheiden
Emotionstypen und Gefiihle selbst bewerten
die lntensität von Gefiihlen und Emotionen ausdriicken
einen emotionalen Text verfassen
emotionale Texte kritisch betrachten
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